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Einleitnng. 

Bei der Eintbeiluiig des Stoffes hätte icli nik'li gerne an 
eine bereits vorhandene .ingcachluBsen, denn es kann eine spä- 
tere Zusamineufaasuug der verscliiedenen Einzoluntersuehungen 
nur erschweren, wenn jede derselben naeh anderen Gesichts- 
pnukteu diajioniert ist. Icii fand indessen kein bereites Fauh- 
werk, in dem ich dag ganze Material hätte nnterbringen kUnueD, 
and 80 blieb mir nichts übrig, als meinen eigenen Weg zu gehen. 
Folgende Gesichtspunkte waren mir dabei maassgehend. 

Der prodneierende Dichter hat sieb znuäehst mit den 
Byntactiseben Gesetzen seiner Sprache abzufinden. Diese syn- 
tactiachen Gesetze verlangen nicht für jeden einzelnen In- 
halt eine beetimmte Form , sondern sie treten dem Dichter 
entgegen als ein System von Müglichkeiten, zwischen denen 
er zu wählen hat, das er vielleicht hie und da erweiteni 
kann. Das Geschick, mit dem er beides thut, wird darUber 
entscheiden, ob seine Zuhörer mehr oder weniger glatt und 
mühelos seine Hede aufzunehmen vermögen. Diese Verhält- 
nisse zu untersuchen ist die Aufgabe meines ersten Kapitels. 

Allein dieses Kapitel fordert sofort seine Ergänzung. Jene 
syntactischen Formen erstrecken sich nur über e i n Satzganzes ; 
syntaetisclie Mittel gehen ausserdem noch die Möglichkeit, 
einen selbständigen Satz an den anderen änsserlich anzu- 
Bchliessen. Danehen aber muss untersucht werden, vrie weit 
dareb gedankliehe Mittel ein Zusammenhang zwischen den 
kleineren oder grösseren Einheiten der Erzählung hergestellt 
ist, wie weit die Anordnung der Gedanken ein müheloses Auf- 



nebmen mtiglieh macht; diese UnterBiifliung zu fillireu ist c 
Zweck meiDeB zweiten Kapitels. 

Beide Kapitel bebaDdeln eine mehr negative Seite i 
Form. UngeHcliick der Syntax, iingesehickte oder febleu 
Uebergänge sturen uns; wird beides geschickt gefaandbabt, l 
maeht ea auf den unbefangenen, der nicht mit kritischen Angi 
darauf sieht, kanm einen besonderen Eindruck. Aber dei 
Dichter steht eine Reihe von Mitteln zu Gebote, einzelntl 
Stelleu seiner Dichtung einen besonderen Sclimuck oder Nacd 
druck zu verleihen; diese Mittel behandele ich im dritte] 
Kapitel. 

Gehen so die drei ersten Kapitel von der Form ans, i 
versucht das vierte, vom Inhalt her zur Oharacterietik I 
zutragen. Freilich wird ja auch bei der Behandlung von dflj 
Form aus auf den Inhalt Rücksicht genommen, aber mancbea 
ist von der Form her gar nicht zu fassen. Eb ist intereaeai 
zu sehen, welche Slolfe Hberhaupt der Dichter darstellt, welchd 
Seiten daran ihn besonders intereesieren, welche Probleme i 
sieh stellt und mit welchen Mitteln er sie löst 

Endlich stelle ich im fünften Kapitel die Fälle zusammeAi 
in denen der Dichter aus seiner ObjectivitSt heraustritt 

Diese Eintbeiluug hat ihre Nacbtheile wie jede andere^, 
Ea müssen im ersten Kapitel einige Dinge behandelt werden, 
welche sich mit einigen der im dritteu Kapitel behandelten 
nahe berühren: syntaetische Formen, die för gewöhnlich keim 
besondere Wirkung haben, oder sogar störend sind, könD^ 
unter Umständen der Hervorhebung eines Begriffes etc. dieneo, 
oder dieser Zweck kann durch eine leise Variation jener Formej 
erreicht werden. Diese Variationen sind natürlich im drittffli 
Kapitel beliandelt; wo aber eine sonst stürende syntactiselM 
Form hie und da einmal eine erhöhende Wirkung äussert, A| 
habe ich eine doppelte Behandlung nicht fUr nöthig gehalt^ 
und nur an der betreffenden Stelle des ersten Kapitels auf dk 
Möglichkeit einer solchen Wirkung hingewiesen. — 

Schwer ist die Frage zu entscheiden, welche formelle^ 
Eigenthümliehkeiten Überhaupt in einer Arbeit wie die TW 
liegende ist, behandelt werden sollen. Es hat ja doch keinoi 
Zweck, bis in die kleinsten Einzelheiten hinein die SpracKt 
eines Dichters darzustellen; das wllrde die Geduld jedes Leaei^ 
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ennttden. Es muss also eine AuBwahl stattfinden, aber nach 
welchem Princip? Man legt wol den Usus zn Grunde und 
sagt, es solle alles dargestellt werden, was vom Usus abweicht; 
aber dieser Begrifl' des üsns selbst ist in vielen Fällen ein 
schwer zn bestimmender, es ist häufig ganz willkürlich, was 
man als Usus ansetzt, und mehrere Möglichkeiten liegen ein- 
fach gleichberechtigt neben einander. Wie soll man z. B. einen 
Usus dafür aufstellen, oh der Dichter asyndetisehe oder syn- 
detisehe Sätze, Parataxe oder Hypotaxe braucht? Was soll 
man bei den verschiedenen Graden der Brachylogie als Usus 
betrachten? Und ausserdem : Die Benennungen Ellipse, Pleonas- 
mus, vom Usus aus gewählt, tlihren in Fällen der Syntax bis- 
weilen zu WidereprUchen mit der historischen Entstehung der 
betreffenden Erscheinungen, die man schwer verwindet; oder 
soll man es wirklich als Ellipse bezeichnen, wenn hie und da 
die Bedeutung der Verbalform noch so stark gefllhlt wird, dass 
sie keines Personalpronomens bedarf? 

Etwas applicabler ist der Begriff des Usus auf die rheto- 
rischen Stilmittel, insofern man hier den einfachsten, farblosesten 
Ausdruck Usus nennen kann. 

Eb handelt sich also immer noch um die Frage : Was soll 
dargestellt werden? 

Bei der Beurtheilung eines Kunstwerkes ist es unsere Ab- 
sieht, einmal zn erfahren, welche Wirkungen in uns erweckt 
werden, und zweitens zu erkennen, wodurch diese Wirkungen 
in nns erweckt werden. Daraus ergibt sieh also die Aufgabe, 
alles darzustellen, das nns von Seiten der Form eine bestimmte, 
charakteristische Wirkung macht, sei es in fördernder, sei es 
in störender Weise.') Wenn freilich wir eine solche Wirkung 



') Daa erste Kapitel ist gesdirieben, bevor ith mir über dieses Prin- 
cip ganz klar war und es enthält, vom stilistisehen Standpunkt aus be- 
trachtet, eloiges UbcrUHssige, daa man als einen Beitrag zur Sjntax bm- 
nebmen möge. — Ich benutze diese Gelegenheit, um einige Versehen zu 
oonigieren. Auf Seite -5 Zeile 20 von unten niusa es nicht § 5, sondern 
§ 6 beissen. Um meiner sehr undentlicben Schrift etwas anlzuhelfen, batte 
ich im Ms. fiir mhd. oe, oe geschrieben, und dieses ist auf den ersten 
Sogen bei der Oorreotur steben geblieben. Die Angabe S. 162 unten, dasa 
bd Hartman Etee den Gnivreiz selbst erblicke, ist falsch; eine Warnung 
(Imclt Enite ist 432U angedeutet: es felilt aber, worauf es S. 1K2 allein 
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empfinden, so ist damit uoeh nicht gesagt, das» aiteh die mittel^ 
atterliuhen Zuliorer des Dichterg sie empfanden haben. J 
sprachliche Form kann dnrcb hänfigen Gebraach ihren chaiao> 
teriBtischcD Eindruck verlierea, und wie weit dieser Proeess 
des Verblassen» in einer bestimmten Zeit vorgesebritten iat^ 
lässt sieh nnr selten mit voller Sicherheit feststellen. Wo i 
offenbar sorgfältiger Dichter sich von einer bestimmten Ausdrucks-' 
form mehr und mehr frei zu machen sucht, können wir saj 
dass er sie als stürend empfand ; wo ein sprachlicher Ausdrnck. 
in Verbindungen gebranclit wird, hei denen seine ursprlingUobe 
Bedentung einen Widersprach ergiibe, da lässt sich annehmen^ 
dass diese urs])rlingliche Bedeutung nicht mehr empfuuden wird; 
wo dagegen eine siiraohliche Form von bestimmter Wirkung 
überall gleiclimässig begegnet, ohne dass ein solcher Wider- 
Spruch vorkommt, da lässt sich nicht sagen, ob diese bestimmte 
Wirkung verblasat ist, oder oh ein gleichbleibender Geschmack 
sie tiberall herbeizuführen strebte. Ganz genau also künnen 
wir nie angeben, wie die sprachliche Form von den mittelhoch- 
dentschen Hörern empfunden wurde. 

Fliesst diese Schwierigkeit aus der Differenz unseres und 
des mittelhochdeutschen Siiracbgefßbls , ho kann andrcrse 
unser Geflllil auch dircct uns täuschen. Die gespannte Auf- 
merksamkeit, mit der wir lesen, der Wunsch, recht viel za 
finden, verfuhrt uns leicht, in die Dinge hineinzutragen, Wir- 
kungen zu eonstruieren, die fUr einen unbefangenen Leser gar 
nicht vorhanden sind; hat man sich aber erst in eine solche 
Construetion hineingelebt, so glaubt man schliesslich, die eon- 
struierte Wirkung unmittelbar erfahren zu haben. Ich habe 
ein Beispiel derartiger Selbsttäuschung S. 31 besprochen. Am 
gefährlichsten ist in dieser Beziehung die Behandlung der Klang- 
wirkungen, Tonmalereien etc. Wir sind gewohnt, lautlos zn 
lesen, und selbst wo wir uns vorlesen, appercipieren wir die 
Worte mehr durch das Ange, als durch das Ohr; wir sind in 
Folge dessen sehr wenig geUbt, Klangwirkungen unmittelbar 
aufzufassen und die Gefahr des Hineiutragens liegt um so näher. 
Ich wenigstens ftlhle diesen Dingen gegenüber eine grosae 

anVoinint, Enitea innerer Kampf und Monolog. Besonders sionstürende 
Dmcktehler aind mir nicht aufgefallen: S. i'ö ZeileS von unten gobiwaten 
statt gebiten und iihnliche wird jeder Leser uhne weiteres veibeseern. 




Unsicherheit uud icli habe deo § 21 möglichst kurz gehalten 
anf die Gefahr hin, dass ein geübteres Ohr sehr viel mehr 
hört, als ich dm't angefahrt bähe. 

Diese Schwierigkeiten liegen anf Seiten der Form; viel 
leichter ist die Beliaudhing des lubalttt, die sieh hüd'eutlieh von 
selbst rechtfertigen wird. — 

Es ist bis jetzt nar von der Charaeteristik des einzelnen 
Werkes die Kede gewesen; wo es sich aber um ein Urtheil 
Über das Können des Dichters handelt, da ist eine wesentliche 
Frage die, wieviel er von seinen Vorgängern gelernt, wieviel 
er neu erfunden hat In Zeiten stehender oder absinkender 
KunetUbnng handelt es sieh haupteächlich um das Lernen; 
anders aber ist es bei aufsteigender Entwiekelung. Hier wird 
immer mehr Feinheit und Flüssigkeit der Sprache verlangt, 
hier treten immer neue Probleme der Darstellung auf, und wer 
sie mit den alten, von seinen Vurgängern an einfacheren Auf- 
gaben ausgebildeten Mitteln lösen will, der wird ihnen nicht 
gerecht Da heisst es also, die Form weiter iiusbilden, 
neue Motive aus dem Leben herausschauen und in die Dichtung 
einfuhren. 

Wie weit der einzelne dieses gethan hat, lüsst sich schwer- 
lich jemals vollkommen exaet feststellen. Bei Veldeke habe 
ich ganz darauf verzichtet, da seine französische Quelle noch 
immer unediert ist; nur seinen hie und da stark hervortretenden 
Zusammenhang mit der älteren deutschen Dichtung habe ich 
mehrfach hervorgehoben. Es kommt auf seine Originalität 
Bo sehr nicht an, da er der Ausgangepunkt einer neuen Ent- 
wiekelung ist 

Für Hartman ist die Vergleichung mit Veldeke vollständig 
durchgeführt; seine französischen Quellen sind besonders im 
vierten Kapitel herangezogen. Bei den Dingen, die im ersten 
Kapitel behandelt sind, ist von französichem Einfluss mohts zn 
merken und in Bezug auf die Stilmittel, die im dritten Kapitel 
«rßrtert sind, steht Hartman meist so in der deutschen Tra- 
-dition, dass auch hier ein Heranziehen der französischen Texte 
nur in einzelnen Fällen geboten schien. Ausser den Quellen 
und Veldeke haben auf Hartman sicher noch andere deutsehe 
und französische Gedichte eingewirkt, sodass vielleicht noch 
pianehes, für das ich keine Parallele angefUhrt habe, auf fremdem 
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Vorbild beruht Aber wenigstena das Maximum vod Selbständig- 
keit, das man Hartman zugestehen kann, liees Bich feststellen. 

Man bewundert die Schnelligkeit, mit der sieh nnaere 
Poesie im vorigen Jahrhundert zur höchsten BlDthe emporraffte; 
aber noch schneller ging einst die Entwiekelung im deutsei 
Mittelalter vor sich. Wenig mehr als 30 Jahre brauchte 
höfisebe Epos, nm sich von den ersten Anfängen zu sei 
höchsten Leistungen emporzuschwingen. Jene Anfänge 
werden bezeichnet dnrch den Namen Heinrichs von Veldel 

Heinrich von Veldeke bildet den Uebergang von der ältei 
deutschen Epik zur speeifiseh höfischen Erzählung. Seeligcl 
Leben und bcHondera die Minne nehmen einen breiten Rai 
ein, aber seine Darstellung ist noch durchaus von Form« 
getragen. Freilich fand er nicht ftlr alles, das er darstellen 
musste, geformtes Material bei seinen Vorgängern, aber auch 
wo er selbst schafft, gesehiebt es durchaus im Character der 
Formel; Worte, die sich einmal zusammengefunden habi 
kehren mit geringen Variationen bei ähnliehen Gelegenheil 
wieder. Nur selten erfreut eine wirklich frische, individuel 
Beobachtung. Der Satzbau ist noch ungeschickt und wenig 
ausgearbeitet, die Uebergänge mangelhaft: und bei aller theo- 
retischen Hochsebätzung der hiifiseben Feinheit begegnen in 
der Erzählung Derbheiteu genug, 

Hartmans Foitsehritt über Veldeke ist ein ungeheuerer, 
aber er liegt hauptsächlich in den Dingen, die im ersten und 
zweiten Kapitel dieses Buches behandelt sind. Hartman bat 
den Satzbau zu einer Vollendung gebracht, Über welche seine 
Nachfolger kaum hinausgekommen sind. IJeberall ist seine 
Rede frei, füesaend und zusammenhilngend. Er bildet die 
Hypotaxe aus und weiss durch freieren Gebrauch der Brachy- 
logie und durch häufige Verwendung von Conjunctionen auch 
paratactiscben Sätzen näheren Zusammenhang zu geben; wo 
er sie aber asyndetisch nebeneinanderstellt, da weiss er durch 
die Formation des ganzen Gedankens uns den llebergang vom 
einen zum andern zn erleichtern. Und ebenso verknüpft er 
sorgfiUtig Scene mit Seene zu dem Ganzen des Gedichtes. 

Geringer wird unsere Bewunderung, wenn wir die übrigen 
Seiten von Hartmans Knnstthätigkeit berHcksichtigen. Zwar 
seine Sprachgewandtheit befi*eit ihn von der Herrschaft der 
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Formel und im einzelnen findet aieli tnanclies wirksame, aber 
überall finden wir ein lleberwneheni der Reflexion und den 
Mangel einer starken Phantasie. Eine solche hätte ihm einen 
originelleren bildlichen Ausdruck verliehen als er besitzt, sie 
bätte ihn das individuelle Leben seharf auffassen und wieder- 
geben lassen. Hartman aber macht zwar manche glUekliche 
Beobachtung am Menschenleben, aber sie nimmt bei ihm sofort 
die Gestalt einer allgemeinen Regel an und in Form einer all- 
gemeinen Reflexion spncht er sie aus, anstatt sie im einzelnen 
Falle verkiiipert zn zeigten. Das individuelle bat bei ihm keine 
EereehtiguDg, überall wird der idealiaiei-te Typus bevorzugt 
Bis ins einzelne hinein soll alles zierlieh, btlbscb und der 
hüfischen Sitte entsprechend sein; wirksame Motive, die dieser 
Anforderung nicht ents])reeben , werden iUckeichtsloe geopfert 
Hartman bat keine rechte Freude am bunten Wogen und 
Treiben dea Lebens, immer mehr coucentriert er sein Interesse 
auf die Helden der Erzählung und besonders auf ihr Innen- 
leben. Aber um das zn Bebildern, dazu fehlt ihm die Dialectik 
der Leidenschuft, durch die Gotfrid uns hinreisst und die Innig- 
keit, durcli die Wolfram uns rllbrt So konnte er wol eine 
Form schaffen, die alles hergibt, was der Dichter von ihr ver- 
langt, aber sie mit einem gleichwertigen Inhalt zu füllen, das 
musste er seinen beiden grösseren Nachfolgern llberlassen. 

Diese sehr allgemeinen Andeutungen zur Charakteiistik 
der beiden Dichter weiter auBzuOihren und zn begründen und 
damit das Aufstreben des häfischeu Epos etwas genauer dar- 
zustellen, als es bisher geschehen ist, ist der Zweck der vor- 
liegenden Arbeit Ich kann Wilhelm Scherer, der sie an- 
geregt hat, meinen Dank nur noch ins Grab nachrufen. Wenn 
man eine Arbeit angefangen hat mit dem besonderen Wunsche, 
me einem verehrten Lehrer recht zu machen, wenn man bei 
den Vorarbeiten sich beständig die Frage vorgelegt hat: 'Was 
wird Er dazu sagen?' und wenn man dann diesen Mann plötz- 
Keh verliert — ich brauche nicht zu sagen, was man dabei 
empfindet. Es war mir vergönnt noch das erste Kapitel äUchtig 
mit ihm durchzusprechen; drei Tage später erhielt ich die Naeh- 
richt von seinem Tode. Aber auch jetzt noch, wenn ich diese 
Arbeit durchlese, frage ich mich: Ob das wol in seinem Sinne 
gesehriebeu ist? Möchte wenigstens einiges es sein! 



Ausser Sclierer hin ich bei dieser Arbeit noch meinen 
lieben Freunde Dr. Oskar Schultz in Alteubnrg verptÜcbteL 
Er bat mich mit grosser Geduld in das Altfranzösische 
geführt und auch später noch manchen Brief voll Fragen mit 
stets gleicher Hilfsbereitschaft beantwoiiet. Es ist mir 
Freude, ihm an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank 
spieehen zu können. 




Die Citate beziehen sieh anf folgende Ausgaben: 
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Lamprecbts Alexander. Von Karl Kinzel. Halle 1884. 
Eilhart von Oberge. Von Franz Lichtenstein. StrasK 

burg 1877. 
Heinrichs von Veldeke Eneide. Von Ottii Behaghel. Heil-,' 

bronn 1882. 

Erec von Hartmann von Aue.'^ Von Moriz Hanpt. Leipzig 187$ 
Gregorins von Hartmann von Aue. Von Hermann Panl. HaU< 

1882. (Textansgabe.) 
Der arme Heinrich und die Büchlein von Hartmann von Aaäl 

Von Moriz Haupt. Zvseite Auflage, besorgt von E. Martin 

Leipzig 18S1. 
Iwein von Hartmann von Aue, Von Benecke und Laehmann.* 

Berlin 1877. 
Des Crestien von Troyes Erec nnd Enide. Von Immanaet 

Bekker. Zs. f. d. A. X 373. Berlin 1856. 
Vie du pape Giegoire le grand. Par Victor Luzarehe 

Tours 1857. 
Li romans dou cbevalier an lyou von Crestien von Troies. Vm 

Wilhelm Ludwig Holland.^ Hannover-Paris 1880. 

Von citierten Monographieen notiere ich vorläufig: 
Heber den Stil des deutseben Kolandslicdes nach seiner for-^ 

malen Seite. Von Willy Ernst Thamhayn. Halle 1884 
Die temporalen Adverbialsätze bei Hartmann von Ane. Voi 

Robert Kynast. Breslau 1880. 
Der Infinitiv in den Epen Hartmanns von Aue. Von Dr. Syl* 

vins von Monaterberg-Mttnckenan. Breslau 1885. 
Form nnd Gebrauch des mhd. Satzartikels oder der Conjunoti™ 
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daz bei Hartmann von Aue. Von G. Hornig. Branden- 
burg 1847. 
Die Wörter der diu daz in ihrem Gebrauche als Pronomen 
demonstratiyum, relatiyum und determinativum bei Hartmann 
von Aue. Von C. Hornig. Treptow 1854. 

(Diese beiden Programme wurden mir mit grosser Freundlichkeit 
von Brandenburg und Treptow zugesandt, wofür ich hier meinen 
besten Dank ausspreche.) 
Beiträge zur Würdigung des Stiles Hartmanns von Aue. Von 

Dr. Carl Schmuhl. Halle 1881. 
Die Kampfschilderungen bei Hartmann von Aue und Wirnt von 

Gravenberg. Von Friedrich Hausen. Halle 1885. 
Hartmanns „Iwein" verglichen mit seiner altfranzösischen Quelle. 

Von Franz Settegast. Marburg 1873. 
Der „Iwein" Hartmanns von Aue und der „Chevalier au lyon" des 
Crestien von Troies. Von Gustaf Gärtner. Breslau 1875. 
üeber den Iwein des Hartmann von Aue. Von Lud w. Blume. 
Wien 1879. 
Apderes gelegentlich angeführte ist im Text mit genügen- 
der Deutlichkeit bezeichnet. Die Einleitungen Behaghels und 
Lichtensteins werden einfach mit dem Namen des Verfassers 
und der römischen Seitenzahl citiert. Gerbers Sprache als 
Kunst ist in zweiter Auflage benutzt. 

Wtirzburg, den 22. Juli 1887. 



Erstes Kapitel. 
Die Verwendung des syntactischen Materials. 

§ 1. Vorbemei'knug. 

Was die Auorilnung dea Stoffes in diesem Kapitel betrifft, 
BO habe ich bereits in der Einleitung darauf biDgewieseD, dasB 
die EiutheiltiDg vom Usus aus in Ellipse, Pleonasmus und En- 
allage unbrauchbar ist. leb habe mieb daher bei diesen Er- 
örterungen an das System der Syntax von Miklosich ange- 
eehlosBen. Da indessen die Wortformen nur zu wenigen Be- 
merkungen Veranlassung geben, habe ich diese gleich bei der 
Behandlung der betretenden Wortart uiitgegeben. 

Das System von Miklosieh folgt bei ihm naturgemäss aus 
Beiner Definition der Syntax, sie habe die Bedeutung der Wort- 
klassen und Wortformen zu behandeln. Dass diese zu eng ist, 
geht aus Scherers Bemerkungen in der Zs, itlr die österreichi- 
Bcben Gymnasien 1878 (Seite 10 des Separatabdrucka) hervor; 
zu den Theilen, welche er vermisst, möchte ich noch die Be- 
handlnng des grammatisehen Asyndeton fügen: Fälle wie die 
tyndetisehen Subjectsätze bei Otfrid (Erdmann 1 § 243) lassen 
eich doch nicht etwa unter Indieativ behandeln. Aber wenn 
auch die Definition fällt, iso bleibt doch die Anordnung für den 
ersten Theil bestehen; man muss eben nur, wie Seherer will, 
einen zweiten über Satzbau hinzufügen. 

Seine besondere Wichtigkeit bat dieser zweite Theil hei 
der stilistischen Syntax, Zwar die Lehre von der Congrueuz 
hat wenig Interesse; auch über Anakoluthe und Wortstellung 
ist nicht viel zu sagen ; ausftlhrlich dagegen mllssen besonders 
die Formen der Hypotaxe behandelt werden ; i^orraen, nicht mit 
RUcksiebt auf die einzelnen Satzarten und Conjnnetionen von 

R.oettekeD, Veldeke und Haitman v. d, Aue. 1 




einander unterschieden, sondern in Rücksicht auf die geringere 
oder grössere Compliciertheit des ganzen Satzgefüges. 

Ausserdem habe ich an die Spitze dieses Abschnittes die 
Erörterung einer Erscheinung gestellt, welche bei allen Wort- 
arten vorkommt und daher besser an 6iner Stelle behandelt 
wird ; und zwar gerade an dieser Stelle, weil sie für den Eio- 
druck des Satzbaues von Bedeutung ist. Wenn ich den Ter- 
minus „Brachylogie** dafür anwende, so befinde ich mich nicht 
ganz in Uebereinstimmung mit Gerber, der I S. 469 unter Braehy- 
logie jede Kürze der Darstellung verstehen und specielle Ter- 
mini einführen will für den besonderen Fall, dass Worte, welche 
in derselben Satzverbindung oder demselben Satzgefüge bereits 
vorkommen, nicht wiederholt, sondern weggelassen werden. 
Es handelt sich aber nur darum, einen bequemen und zusammen- 
fassenden Ausdruck zu haben. Gerber selbst nennt S. 470 den 
angeführten besonderen Fall „Brachylogie im engeren Sinne*. 

Gerbers Definition ist nun aber zu eng; sie umfasst nur 
solche Fälle, bei denen innerhalb desselben Satzgefüges Wieder- 
holung von Worten vermieden wird. Wenn nun aber in einer 
Antwort „ja wir herre" das in der Frage stehende Verbum aus- 
gelassen wird, so ist auch dieses offenbar Brachylogie. Ueber- 
haupt ist die ganze Erörterung bei Gerber etwas äusserlich, 
und ich versuche daher, etwas näher auf die psychologischen 
Grundlagen der Erscheinung einzugehen. Dabei muss auch 
von der grammatischen Ellipse gesprochen werden. 

Bei der grammatischen Ellipse wird nur ausgelassen/ was 
neben anderen häufig damit verbundenen Ausdrücken sich 
gleichsam von selbst versteht (Grimm IV 131), d. h. es werden 
solche Vorstellungen un]>ezeichnet gelassen, welche mit den be- 
zeichneten in so festen früheren Associationen stehen, dass sie 
ohne weiteres durch diese mit in das Bewusstsein gehoben 
werden. Nun können bei einem so gewonnenen und häufig 
gebrauchten Ausdruck für eine Gesammtvorstellung bestitnmte 
Bestandtheile der letzteren allmälig wieder zurücktreten und 
unbewusst werden (Wundt, physiologische Psychologie 2 II 
310); man braucht dann den ganzen Ausdruck in einer be- 
stimmten Bedeutung, ohne noch daran zu denken, dass ur- 
sprünglich eine Ellipse vorliegt. Gerber führt solche Fälle an : 
(I 457) bei „er hat den Kürzeren gezogen'' kommt Niemanden 



mehr die l^llipse von ^Ilalm" zum Bewusstscin. Eine Bolche 
VorBtellnnKBVeraeliiebiiug' (Wundt) scheint mir nun auch bei 
deu nihil. Ausdrucken strichen län, giln län eingetreten zu 
sein, welche bei Veldeke uud im Eree vorn Fusskampf gel)ranc}it 
wetdea. IlanseD, Kampfscliilderungen S. 19, will etwa „Streiche" 
er^^zeu and beruft sieh dabei auf Tristan 5404: sub liezen 
s'fif ir rucke gäu; aber das heisst nur überhaupt , verfolgten 
wie ans dem folgenden hervorgeht: 98 die geste ^ die 
kSrten ie ze maueger zit mit einer ganzen rotte wider und 
würfen manegen dernider und wären doch ie fliehende. , Streiche 
sesamne gän läzen' wäre doch auch ein sonderbarer Ansdruek; 
Zadein sagt aebon Grimm (J41 .diese gangbare Redensart wird 
Qun anoh anders gewendet" und flihrt an Parz. 679, 25 beidiu 
ora diu algna hie liezen näher strichen — wo man doch Über- 
haupt nichtB vernünftiges mehr ergiinzen kann und sich bei 
der allgemeinen Bedeutung , anstürmen" beruhigen muss. Die 
Vorstellungsvcrschicbitug konnte bei dieser Ellipse um so eher 
eintreten, als sie von der turnierfrohen Rittei-wclt sicher auch 
in der Sprache des tägliclieu Lehens äusserst häufig angewen- 
det wurde. 

UcberläBst es also bei der grammatischen Ellipse der 
Redende den bezeichneten Vorstellungen, die nicht bezeichneten 
mittels früher geknüpfter Associationen mit in das Bewusst- 
eein zu bebeu, so ist daa unterscheidende der Braehylogie das, 
dass die nielit bezeichneten Voretclbmgcn kurz vorher bereits 
in das Bewnsstsein eingetreten und noch nicht wieder darauG 
entsehwundcn sind bei der Stelle der Uede, wo sie wiederholt 
werden mttesteu (der „leeren Stelle"). Eine scharfe Abgrenzung, 
wie grosB der „trennende Raum" zwischen der Bezeichnung 
und der leeren Stelle sein dürfe, läaat gich nicht geben; die 
experimentellen Bestimmungen Uher die Weite des Bewusstseins 
beziehen sich auf zusammenhanglose Vorstellungen allereinfach- 
ster Art: Wundt benutzte aufeinanderfolgende Fendelschläge, 
von denen daa Bewuastsein 12 zu umfassen vermochte (a. a. 0. 
11214), Ebbinghaus konnte 7 sinnloae Silben in einen einheit- 
liehen Bewuöstseinaaet zusammenfassen (Gedächtnias S. 150). 
Bei den durch zusammenhängende Rede uns übermittelten Vor- 
stellungen aber sind die Verhältnisase weit complicierter ; die 
Vorstellungen stehen in engstcM' Beziehung zu einander, weisen 




auf einander hin, halten einander im Bewusstaein ; eine Fo^ 
des Verbnm finitnm bedarf zum Veretändiiiss der Vorstellni 
eines Subjects, und diese wird dadoreb, auch wenn sie berd 
undeutlich zu werden begann, wieder auf einen höheren kW 
heitsgrad gehoben; schlieest sieh nun ein Satz etwa mit od 
an, 80 kann sie um so leichter unbezeichnet bleiben. Ebeiq 
wird durch die ganze Form des Satzes, Wortstellung etc, i 
eine Satzbeginnende Conjnnetion hingewiesen. Wichtige Vd 
Stellungen oder solche, welche häufiger hinter einander bezeiol 
net werden, bleiben länger im ßewusstsein, während die Voi 
Stellungen aus dem trennenden Kaume inzwischen vielleicht ' 
verschwinden mögen; derselbe Erfolg ergibt sieh bei mehrfach 
kurz hinter einander wiederholten Braehylogien desselben Wor- 
tes. Kurz: oh der trenuende Raum zu gross ist und das Satz- 
gefüge unklar wird, kann nur unsere individuelle Erfahrung 
bei der Leetttre und zwar nur bei der ersten LeetUre ent- 
scheiden. 

Noch viel schlimmer steht es in manchen Fällen mit der 
Entscheidung daiilber, ob das Personale beim Verbum braehy- 
logiseh fehlt oder die Verbalform in alter Kraft gebrauebt ist 
Unsere eigene Erfahrung hilft nns hierbei nichts, da wir eben 
diese Kraft der Verbalform nicht mehr in unserem Sprachgi 
flihl empfinden, Aehnliehe Schwierigkeiten ergeben sieh 
der Ellipse nnd Brachylogie des Verbums. Ich stelle ante 
, Personalpronomen' nnd „Verbum" Fälle zusammen, die i 
sieher nicht auf Br. zu beruhen scheinen, nnd gebe am Sehlnae 
des § von der Br, einige Belege, in denen mir der trennen^ 
Raum sehr oder zu gross zu sein scheint. 

Da die zu ergänzenden Vorstellungen sich stets herein 
im weiteren Blickfelde des Bewusstseins befinden, so kann t 
nicht verwundern, dass die leere Stelle bisweilen eine andei 
Wortform oder selbst eine andere Wendung des Ansdrued 
voraussetzt, als sie vorliegt Das nähere im § 7. 



Erster Abschnitt. 
Gebrauch der Wortarten und Wortformen. 

§ 2. Zam Oebraaofa des Substantivs. 
Zuetände und Tbiitig;keiten besoDders mehrerer Snb 
werden von beiden Diehtero häufig durch Nomina actio- 
nis oder Sabjeetainfinitive mit den Verben sein, werden nnd 
ähnlichen ausgedrückt, wo unsere erzählende Sprache geneigt 
ist, active Verba anzuwenden, z. B. Veldeke 12608 doe wart 
da weinen eude klagen van einen vrunden vele gröt Die Con- 
straction hat etwas abstractes, unperßönliehes; sie betont das 
Resultat einer Handlung, eine» Geschehens, aber die Vorstellung 
der Snbjecte wird in den Hintergrund geschoben. Es werden 
im Laufe dieses und des dritten Kapitels andere Conatructio- 
nen anzofUhren sein, welche eben denselben abstracten Ein- 
druck machen; ich weise vorläufig hin auf die gleich zu be- 
spreehende Verwendung des allgemeinen man, wo eine ganz 
bestimmte Person gemeint ist, ferner auf den häufigen Ge- 
brauch passiver Verhalformen und intransitiver Verba (§ 5). 

Veldeke fand die AusdrnckBfonn bereits vor; ich gebe 
einige Belege aus Roland: B20 thä wart michel jämer. 342 ja 
wart thar In unt thar flz ein vile miehel gethrenge, there heithe- 
nen gröz gevelle. 1542 thä wart michel wuofeu, weinen ande 
mofen. 1736 und öfter. — Bei Veldeke und Hartman werden 
am hänfigsten GemUthsbewegungen und ihr Ausdruck in die- 
ser Weise gegeben: Veldeke 6426 solde man skiltknechte 
klagen, so mocht da mekel jämer wesen. 7021 mckel jämer 
da. was, want her nchein genas. 8121 omb heren lieven hös- 
genöt was da jämer vele gröt 9161. 6808 da was gröt wei- 
nen ende klagen, vele ronwich was die diet 8260. 12608. 
12850 etc. — Erec 850 als diu frouwe ßnlte daz ersach, gröz 
wart ir ungemaeh. 7408. 20GO under in was ein bescheiden 
baz. 2780 zno ein ander was in ger. 3069 sin vliz was ze 
helue gim. 7411 dö wart vil manecvalt sin schrien und sin 
weinen, 9679 hie was diu wtlnne manecvalt. 9730. 9805 n. ö. 
— Gregor 211 des herreu jämer wart so gröz. 396 da was 
der triuweu alze vil (st was alze triuwe). 450, 1589 euch was 
mir ie vil ger für den griffel zuo dem sper, 1800. 2119 nü 
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wart in zno ein ander ger. 2251.. 2549 vil gröz jämer da ( 
ffie. 3701 u. ^, — Armer Heinrich 170. 242. 539 d 
ad grCz ir uogolialie. 574 nnd dine trinwe die siut ze gröz 'M 
disen dingen. 990 b. H. — Iw ein 1013 aus was in zno 
ander ger. 1412 von ir grßzen ungehabe wart da ein J£Gmd 
lieber sebaL 2620 wan ez wasie undr in zwein ein sellesohi 
äne baz. 2756. 696 i daz wirt sin ewigez clagen. 7973 hiev 
gröz vreade von in zweiu u. ö. 

Ebenso treten bei Kampfachildeiungen gewisse Formeln 1 
dieser Conatrnction auf; aus Veldeke z, H. 8956 doe wart i 
kel gedranc an den wlden gevilde: fast gleicblautend 1194 
875Ö doe wart da mekel not. 11 835 Da was mekel not. 11 7<| 
toe der selven tit wart ein mekel strlt onder er tweire maoaj 
etc. — Erec 420Ö nfl huop sieh der etrit, 845 ir vebten i 
manlicb. 4390 ilin just wart so krefteelicb ete. — Der eitil 
Kampf im Gregor bietet 2154 alsus orgie da vor der hertisi 
strit der vordes ode sit von aö vil lioten ergie. — lweii|| 
1020 hie buoj) sich ein atriten. 3045 dft muost selch riterschal 
gescbebn. 0988 ze rosse hnop sich der strit etc. 

In anderen als den genannten Fällen findet sieh die CunI 
atiTiction bei Veldeke seltener, während sie Hartman auch s 
gerne anwendet. Ich gebe noch einige Belege: Veldeke li446J 
der sorgen wert beme boet. 13102 mekel wart die toerart 
13201 da was mekel hSrskap wonne ende wertskap. 10878i 

— Eree 674 ir epil waa umbe die stat da der sparwter wax 
iif gesät. 1314 gröz buhurt hnop sich da unde tanzen anders^) 
wÄ. 1B88 zen herbergen was grözer schal. 1463 mit triuwei 
langer wart der aegen. 2150 da was diu handelunge guol 
2362. 2637 sin rnowe werte unlanc. 2142 da buhurt, tanzeä^ 
hnop sieh bie. 2944 da was ir tweln also lane. 2951 da h 
sieh aber trinten. 3672 mancevalt wart sin gedane. 4113 näoii| 
im wart miehel gäben. 4544 sin sitzen wai-t vil UDlane etd 

— Gregor 1728, 1819 so ergie doch von in beiden ein jsemei^ 
lichez scheiden 3288 da wart ein kurzez dingen: sl — 3755 «.( 

— Iwein 992 dö waa sin twelen unlanc unz daz er iif ( 
stein gfiz. 1407 do gelac daz scoeben under in. 2984 der str 
was lane undr uns zwein (zwischen Hartman und der Minne)« 
S084 er däht, daz twelen wasr ze lane, daz er von.sinem wtbü 
tete (hier wol mit Absicht zur Hervorhebung des Verbalbegriffäj 
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angewendet). 3080 swä man mit worten hie gesaz, diu rede 
was von in zwein. 5100 daz gnaden wart vil manecvalt daz 
er da horte von in zwein — u. ö. 

2. Einen ähnliehen Eindmek wie diese Gonstruetionen maeht 
uns die Verwendung des man, wo wir eher ein Personalpro- 
nomen erwarten würden. Allerdings ist dieses man noeh nieht 
80 abgeblasst, wie in unserer Sprache; es wird noch (Anmer- 
kung zu Erec 5238) durch das Pronomen der dritten Person 
aufgenommen, während wir nhd. es im Nominativ wiederholen 
und in den obliquen Casibus Formen von einer verwenden; 
aber doch, wo einzelne, ganz bestimmte Personen gemeint sind, 
erhält der Ausdruck durch das ai*tikellose Nomen etwas all- 
gemeines, bisweilen direkt Sentenzenartiges. Besonders ist 
dieses der Fall, wenn ein Infinitiv mit „sollen" darauf folgt, 
wie in dem ersten der unten aus Veldeke angeführten Belege. 

Auch diese Verwendung des man ist nicht von Veldeke 
in die dichterische Sprache eingeführt worden. Ich will nur 
ein Beispiel aus Roland anführen: Marsilie entlässt Genelun und 
beschenkt ihn 2722: man hiez thie gebe vrone sciere antreiten, 
man hiez vure leiten ire müzäre unde manege gebe seltsäne. 
tho hiez er ouh thie gisel sciere vure wisen . . . Die beiden 
man und das er bezeichnen natürlich alle drei den König. 

Bei Veldeke beklagt sich Turnus über die Uebergriflfe 
der Trojaner und fahrt fort 4890 ich gesette si te boeten des 
si hie hän missedän. man sal si vaste weder slän, dat si onse 
lüde hän erslagen, ich geskape . . 4926—33. 5484: 'man skape 
dat st 't ärnen, die Troiäre end ßneas, wand es luttel not was 
dat man sine lüde sloech (das zweite man sind eben die 
Troiäre end fineas). 5507. 7002 ff. — In 8409 Doe der here 
Pallas also bestadet was als man ü segede bevoren, bezeich- 
net sich der Dichter selbst mit man. 

Auch Hartman wendet das Wort häufig an. Aus Erec 
führe ich an die Worte Erecs 1048 da tet im sin unzuht so wol, 
daz man ims Ionen sol (er will dem Zwerge die Hand ab- 
schlagen lassen, weil er die maget der Königin geschlagen hat). 
Ferner 1834. 3331 man sol sim nemen, daz ist reht. 3529; 51. 
5089 daz man in da gerne sach des täten vil wol schin Artus 
und diu künegtn mit der massente gar. 6304 etc. — Gregor 
1087. 1330. sol er mim kinde tuon we, man dultet ez unlange 
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vrist Hartman bezeicimet sich selliat mit man wie obeu Vel- 
deke Vers 2477 daz ez dia selbe wasre, als man ia an dem | 
masre oueh da vor seite; ebenso 2494. — 3036. 3221 etc. — A. 
HeinrieU 760 unz daz man mich zeim manne gebe — hat A, | 
B setzt daz ir mich. 1325. — Iwein 188. 1176 ir slt benamen 
wol gemnot. des sol man iuch geniezen län. swie leide ir mir j 
habt getan ielin bin in doch niht gehaz. 1821. 4619. 4988. 
6248 fl. n. ö. 

3, lieber die Ellipse eines Substantivs bei strichen län 
und ähnlichen handelt Grimm IV, 640 unter AnfUhmng vod 
Belegen aus Veldeke und Hartman. Ich will nur die Citate 
fllr die beiden § 1 angezogenen Fälle angeben, wo strichen 
län, gän län sich auf einen FuBskampf bezieht: Veldeke 12364 
(ef. 12352 die ros sl liggen lieten); Erec 833 (ef. 832 er ■« ~ 
beizte nnd liez in üf stän). 



§ 3. Zum (iebrauch des Pronomeos. 

Da liber die interrogativen und indefiniten Pronomina meid 
zn bemerken ist, so bebandle ich nur das Personale mit d« 
PosHessivum und die Demonstrativa. 



A. Pronomen personale und possessivum. 
1. Das Personalpronomen dritter Person nimmt in 
meisten Fällen ein vorher genanntes Nomen auf, das dnr^ 
eine gröaseie Interpunction oder einen Nebensatz getrennt i 
bisweilen aber wird das Nomen auch im Verlaufe desselben ei;^ 
fachen Satzes durch ein pleonaatisches l'ronomen im selbi 
Casus aufgenommen.!) Diese Construction macht den Eindraq 
einer gewissen SchwerllUssigkeit der Diction, die nicht in eine) 
Zuge einen Satz zu Ende bringen kann; und zu dieser A^ 
fassung stimmt es, dass das Pronomen fast stets in ein^ 
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') Die Pällü, in deaen das Nomen aus der Conatmction des E 

liernusgenouimeti, im absoluten Nominativ an die Spitze gestellt und did 

1 Fronomea im obliqnen Casua Bufgenommcn wird, behandle ich 1 



Denen Verse stellt, also nach Pauee, nod dass Hartman die 
Constraetion später meidet. Nur der Erec hat zahlreichere Be- 
lege. — Mit der unter B I zu bcBprechendeu Aufnahme eines 
Snbstantivs durch das demonstrative der i»t die Constraetion 
insofern nit'ht zu vergleichen, als der viel energischer auf das 
Ifomen hinweist, dieses also nicht so isoliert steht, wie bei dem 
viel selbständigeren Personale. 

Einige Belege aus dem Roland gibt Thamhayn, Stil des 
deutsehen Rolandsliedea, S. 26. Veldeke wendet das Prono- 
men sehr häufig an: 64 Dardanns der aide he was der erste 
man de Troie vesten began. 271 Ylionix der wise he was 
meister der skaren. 727. 1688, beide im Anfange des neuen 
:ä. In der Mitte desselben z. B, 4fJ19 Turnus der edele 
man mekel here he gewan. 4U25. 7291. Im selben Verse 2749 
Eneas he dede dat. 

Im Eree seltener, Im selben Verse 5755 diu guote, nfl viel 
1 über in und kusten. — 1537 diu fi'ouwe mit der kröne, ir lie- 
ben gast si kleite. 2332. 2365. 4786 etc. Die Belege ans 
Erec sind fast alle der Art, dass die isoliiten Substantiya eine 
gewisse Wichtigkeit in Anspruch nehmen können, und die Con- 
struetion ist dadurch gerechtfertigter, als bei Veldeke; doch hat 
flie später Hartmans Gunst verloren. Gregor 3101 der arme 
Gregörjns, nß beleip er alsus fif dem wilden steine. 

2. Auf den umgekehrten Fall, dass nitmlich das Personal- 
pronomen zuerst steht, und dann als Apposition dazu das No- 
men folgt, muss ich im dritten Kapitel eingehen. Es kommt 
aber auch vor, dass im ersten Theil einer Periode ein Gegen- 
stand oder eine Person durch das blosse Pronomen bezeichnet 
wird, und erst im zweiten Theile derselben ganz beiläufig ohne 
jede Beziehung auf das Pronomen das Nomen gegeben wird. 
Meist ist dieses allerdings schon im vorhergehenden dagewesen, 
Bo dasH man sofort weiss, was mit dem Pronomen gemeint ist; 
HO wohl immer bei Veldeke. Bei Hartman aber finden sich 
Belege, wo Uherhau])! die erste Erwähnung eines Gegenstandes 
■oder einer Person durch das blosse Pronomen geschieht; ef. 
Hanpt zu Erec 5812, wo auch andere Pronomina angefUhrt 
Bind.») 



') Ein Beleg ans Rutand z.B. 73111 mit Barl^ub's Anmerkung. 




eben Qmä 

Penonifl 
biswdktt" 



Ich will hier unr einige Belege der letzteren Art ans Usit- 
tnan antShroD, die bei Hanpt fehlen: Erec. II15 schreibt Haiqit 
mit einer zweifelluoeii Conjectar: do ez ir ze rehte wart ge&eit, dd 
Uat in diQ kUaegio daz . . . Von der Königin ist im vorhcr^hen- 
den gar nivbt die Bede. 7744 der liebte carbnncalng, da be- 
hielt er sin ambct sns, ob im ze vinsterre aabt ze ritetuie ge- 
8eba.'be, daz man da von geaa-lie. — Gregor 3519 wa.'re ick 
b! in binte, m rnttegen gnote liate eokeiten mtner luissetät. — 
A. Heinrieb 139 vfan ez leit lob der gnote mit gedaltigem 
maotc do ez ioie ze lidenne ^escbacb durch der sele geniacb 
den giechtaoni nnd die emäbeit. — Iwein 1279 ezo wia 
dan kleine alg ein mäe, nnz daz beslozzen wa^r ditz hus soae 
müht niht lebendes drüz komen etc. 

3, Wenn von zwei verschiedenen Personen gleichen i 
schlechtes die Kede ist nnd beide durch das einfache Pei 
bezeichnet werden, so kann die Beziehnng desselben biswdkttl 
zweifelhaft sein, nnd man kann dann nur ans dem ganzen Za- 
sammenbauge der Stelle ersehen, wer gemeint ist Diese Un- 
klarheit findet sieh noch im Iwein; es ist das einer der sehr 
seltenen Fälle, wo man in Hartmans Diction noch ein gewisses 
Ungeschick zu bemerken glaubt. Indessen mag beim Vorlesen 
dnrch die Betonung manches deutlicher geworden sein. 

Veldeke. Ancliises hat gesprochen; dann 3604 knssen he 
ben wolde, wu man das erste he natürlich auf Anchises, das 
iieu auf Aeneus bezieht; dass es der Dichter umgekehrt rawri 
ersieht man erst aus den folgenden Worten: nein, sprae 1 
Bonniin. 4703. 5089. 7210; 11 etc.— Erec 59 mit solher a 
wurt scbiet si dau wider zuo ir frouwen unde liez si ael» 
wen wie sere st was geslagen. daz gunde sl vil tiure klaj 
daz ez ir so nähen was geschehen, daz siz muüste an sei» 
klagt hier das Mädchen oder die Königin? Doch wol 
letztere, aber der Dichter sagt es ans niclit, wir können es i 
durch ReHexioD erscbliessen nnd diese stört uns den Zusamm 
hang der Erzilhlung. 97 mit der geisel cz iu sluoe als ez i 
magt bete getan, oueh wolt er sieh gerochen hän, wan daz ( 
wlslicbeu sim zome künde entwichen. Hier bezieht man ( 
zunächst um so mehr auf Erec, als der Zwerg vorher djA 
das Neutrum ez bezeiebnet ist; natürlich kauu aber nnr i 
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Zwerg mit dem er gemeint sein. 1014. 1190 etc. — Gregor 
3282 ff. 2182. 939 etc. — A. Heinrieh 1057 und da er sinen 
meister vant, dö wart ime zehant vi! froelichen gesaget — 
bis dahin bezieht man das ime auf das er, aber nun folgt — 
er hete bräht eine maget, die er in gewinnen hiez. Es ist also 
mit dem ime der Meister gemeint. — Iwein 1793 ir rätes 
unde ir lere gevolget si mere dan aller ir vrouwen. st sprach 
'nü sol man schouwen — dieses si ist Lunete, vorher mit ir 
bezeichnet. 1974 mit unsiten si (Laudine) zir (Liinete) sprach 
und hiez si enwec strichen; sine weites nemeliehen nimmer 
mere gesehn, si sprach (Lunete nämlich). 2074 ff. 2106 ff. 2373 
u. s. w. 

4. Ueber die Hinzusetzung resp. Fortlassung des Persona- 
les bei Verbalformen spricht Grimm IV, 203. Für du und ir 
beim Imperativ gibt er pur wenige mhd. Belege, darunter kei- 
nen aus Veldeke und Hartman. Im Bolandsliede werden nach 
Thamhayn S. 13 die Pronomina häufig angewandt; davon ist 
bei Veldeke und Hartman keine Rede, aber einige Belege fin- 
den sich doch: Eneide 3080 swich du stille; ein Gegensatz, 
dass etwa Sibille sprechen will, ist nicht ausgedrückt. 2602. 
Andere Beispiele sind pluralisch : 2148 niet entornet ir mir so. 
5436 uu doet aver ir dat beste. — Erec 1461 richer got vil 
guoter, du geruoche mines kindes phlegen! 3844 hen-e, zürnet 
ir niht. 3920 so kumet ir her. 4014 diu siben ros nemet ir 
nü ze gelte von mir. 5461 geloubet ir mir herre. — Gregor 
3967 daz er iht gedenke also: nü wis du vrevel undö vro. — 
A. H. 840 und getroestent ir iuch min. — Iwein 5113 herre 
zuo dem ritent ir unde grüezent in von mir. 77l6 dies Sit ir 
bürge unde pfant. 

Für optativischen Conjunctiv ohne Pronomen finden sich 
einige Belege: Erec 4449 und wizzest. 7450 wan sagen swaz 
si wellen. 8423 nü reden von andern Sachen (1. Plur.). 9670 
mit saelden müezest immer leben. Die letzte Stelle ist aber nur 
von Haupt aus muessestu corrigiert. — Gregor 621 so rihte 
gote mit muote — ist doch wol hierherzuziehen, wenn auch 
ein Pronomen 619 steht. Ferner 923 nü läzen dise rede hie 
und sagen wie ez ergie. In 2582 nü hei sich wol, des ist im 
not steht wieder das Pronomen im Verse vorher. — Iwein 
4604 und wizze wol, swer mich jage. 
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Tretea Bohou bei diesen Fällen des optativischen Conjui 
tiv9 die im § 1 gegen Sehluss erwähnten Sehwierigkeiteß ( 
so ist dieses bei anderen Belegen noch mehr der Fall. Eid 
Worte freilieh gibt es, die ganz oifenbar des Pronomens i 
behren können: ausser dem wjen, das Grimm erwähnt, 
erste Pereon Sing, von sagen. Die Belege stehen alle 
unde; nnd sage in wie, waz, etc. Free 1047. 2363, 4575. ', 
Belege auch in späteren Werken, Iwein3036. 4468.— Eid 
sonstige Fälle, die mir noeh hierher zn gehören seheinen, f 
ich ohne weitere Unterabtheilnngen an: Erec 5699 ditz 1 
er, nnde schieden sich. Vorher geht eine lange Rede Erecs. 
5822 so wis herre got gemant daz aller werlt ist erkant ein 
wort daz da gesprochen hast nnd bite dich, daz dnz statte 
last. Man könnte Brachylogie von dem in ,wis gemant' lie- 
genden »von mir* annehmen, und ieh werde ähnliche Fälle 
§ 7 anführen; aber da ein Nebensatz mit nochmals abhängigem 
Satz dazwischentritt, ist dem nnr zn ergänzenden Pronomen 
doch kaum eine ao weite Wirknng zuzutrauen. 6315 üf Limors 
fuorten sl in dan and gwan im ze wahte etc. Subject zu gwan 
ist der gräve, der drei Sätze vorher genannt wird. — A. 1 
1079 ob du den tot Uden mnost und daz niht vil gerne 
so ist dln junger lip tot, und frumet uns leider niht ein bröfc 1 
1329 einen frömden tot niht vertragen? ieh wil iu geheizen 
unde sagen, daz in niemen niht entnot, und ist in nUtze unde 
guot (nur A). — Iwein 483 corrigiert Laebmann das bistu 
aller Hds. in bist unter Berufung auf A. H. 662 u. 913, Erec 
9670; letzteres ist Conjeetur von Haupt, A. H. 913 haben beide 
Uds. und Haupts Text dö und 062 geht ein da nur zwei Verse 
vorher, 3995 mtn lip wajre des wol wert daz mich min selbes 
swert zehaut hie an im rasche und ez durch in st^^ehe; er 
oder ich zu ergänzen'? 4095 und weiz ez ouch als minen töfcj 
4334 und slUegen onch danne mich; es schwebt wol ein i 
gemeineres Subjeet, Volk oder ähnlieh vor, nicht die vorher g 
nannten drei Ankläger. 5120 nach mehreren Imperativen: 
sult im des gnäde sagen. 7500 und enweiz ouch niht. 7fl| 
und gehellen iemer m@re in ein. 

5. Du nnd ir heim Vokativ geben der Anrede etwas ( 
stisches; Hartman hat die Construction nnr im Erec häufig 




ieke finde ich keine Belege.') Erec 691 ir dttrfti- 
ginne. 3029 da vil armer man. 3202. 3238. 3404 etc. Gre- 
gor 2787 ja du starker trUgenare. 3557. 3563. Iwein 4993 
ouw6 ir vil tnmber man! 

6. Das Poseessiv wird bisweilen durch einen pleonaBtiBchen 
RelativBatz ergänzt: Veldeke 2051 van flrre klagen, die ir 
doet. 51S0 etc, — Erec 446 sin schade, den er da vor gewan. 
9900 gap slner amnien diu bIu phlae. — Ana Iwein: 2571 bi 
einem ampte des er pflac. 4732 ze mime kumber den ich hän ete. 



(§ 3.) B. Demonstrativa und Relativa. 

Die demonstrativen Pronomina und die Conjnnetionen sind 
die Mittel, welche die Syntax dem Dichter bietet, um selb- 
ständige Sätze an einander .inzQBchlieB8eu. Wie diese Mittel 
gebraucht werden, ist natürlich fllr den Eindruck dea Stilefl 
von gröseter Wichtigkeit. leb gehe zanäehst die einzelnen 
Worte durch und gehe eine Ueheraicht über die verschiedenen 
Verwendnngen, wobei es mir aber nicht darauf ankommt, auf 
einzelne Seltenheiten aufmerksam zu machen; und ieh stelle 
dann eine Tabelle zuaammen, ans der mit Leichtigkeit zu er- 
sehen ist, wie oft die einzelnen Anschlussmittel in den behan- 
delten Werken vorkommen. 

I. Der, 1. Bezüglich auf ein unmittelbar folgendes Sub- 
stantiv ist der zum blossen Ai-tikel herabgesunken, und viel 
zu bedeuten bat es auch dann nicht, wenn es ein vorange- 
gangenes Substantiv im selben Casus aufnimmt. Fhr diese 
Construction führt Grimm IV, 400 reichliebe Belege ans Otfrid 
an; fUr das mhd. cf S. 410, wo gesagt wird, dasB Wolfram 
und Hartman die Conatruetion meiden und ans Iwein nur ein 
Beispiel angeführt wird. (Ich habe mir an 40 notiert.) Belege 
anB dem Rolund gibt Thamhayu; filr Artikel nach artikelloaem 
Nomen etellt er die Regel auf, er finde sieh: 1. nach dem 
PoBsessivnm , 2. nach Eigennamen , 3. nach einer beatimmten 
oder unbestimmten Menge. Dieser Zufallsregel fügen sich nicht 
aus Veldeke z.B. 3239 der hellen dorewarde de tornde vele 

') Dagegen Roland 20(11 wole ir Karlinge. 90 wole ir beleihe gaota. 
733 woie tbfi keiser. 755. 973 u. ü. 
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liarde, 9ri30 ein dflvc die liielt die keteue. Weitere Bei 
sind wol UlierflHBaig; solehe aus Eree, Gregor, A. 11. 
Hoviiig an (Wörter der din daz, S. IT.). Aus Iwein z, 
der künec und diu kUnegin die lieten aieli ouoli under li 
lianden gevangen. 206 der humbel der hoI steeben. 326. 
508 ete. 

Aufnahme eines Nomens nach Zwischensatz durch 
bei Hornig, S. 13. 

2. DaB Pronomen kann sieh bezichen auf ein Nomen 
Pronomen eines zugehörigen untergeordneten oder iiberget 
neten Satzes; das Neutrum daz, sowie die als Adverbien ge-l 
brauchten Casus dea, diu und deste auch auf den ganzen 
labnlt eines solchen Satzes. Beziehung eines im Hauptsatze 
slehendcn Pronomens auf den Nebensatz oder einen Tbeil dea- 
aelbeu ist das weit häufigere, Hei Bezieliong auf einzehie 
Worte gehen diese meist voran; /.ablreicliere Belege des Gegen- 
theils finden sich besonders bei nachstehenden Rclativsätzeii, 
Hornig S, 10. Sonst nur vereinzelt, z. B. Iwcin 6645 wan ezn 
si, daz iueh diu ner, st slahent iiich äne wer. Haupt z. Erec. 
5812. 

3. Wichtiger ist der Fall, dase sich das Pronomen auf 
einen Satz oder Satztheil bezieht, welcher dem das Pronomen 
enthaltenden Satze nicht unter- oder itbergeordnet ist, insofern 
dadurch eine nähere Verbindung zwischen beiden Sätzen ent- 
steht. Als Beispiel vergleiche man Iwein 3989 ditz igt it. 
erbe und ir lant; daz sluont 6 in mlner haut — mit etwa 
stuout. Durch das staik aufs vorhergehende hinweisende 
monstrativ verliert der Einschnitt zwischen beiden Siitzen b 
Schärfe. Noch stärker wirkt das selten angewandte der selj 
das sowohl alleinstehend, als auch in Verbindung mit eil 
Substantiv vorkommt HieifUr einige Belege aus Veldel 
2253 höre suater Anne, die aelven eaudea daniie. 278 toe den 
selven Blonden, 338 in den selven tiden und ähnlich oft. Auch 
Hartman hat Belege in allen Werken. 

Auf einen nachfolgenden selbständigen Satz bezUgl 
stellen Formen von der z. B.: Veldeke 1483 et es die 
lieit dat: ich mochte mich versinnen bat. 3673 dat merke.- 
Eree 347 sprach daz: 688 daz ist war; hiest niemen . . 1( 
daz sagen wil . . — Gregor 3512 gote ist daz nilit ton( 
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min vleisch ist g6 unreine etc. — Iwein 257 ir mugt mir deste 
gerner dagen, ichn wil in keine lüge sagen etc. 

4. dat wird von Veldeke anch als unbestimmtes Subjeet 
gebraucht, z. B. 7871 doe was dat achter middendach. — Ueber 
das Conjunction gewordene daz vergleiche Hornig, Formen 
und Gebrauch des Satzartikels oder der Conjunction daz bei 
Hartman; über das relativ gewordene der gleichfalls Hornig, 
die Wörter der diu daZ; S. 16. 

II. dirre wird häufig gebraucht zur Bezeichnung eines 
Gegenstiandes, der sich gerade im Bereiche der Sinne des Re- 
denden befindet. So sagt Dido 1394 dit es die langeste nacht, 
die in der werelde ie wart. So spricht der Dichter selbst von 
disem msere, disen ziten, disem leben. Dann bezeichnet das 
Wort auch etwas, das vorher oder nachher genannt wird; bis- 
weilen kann man schwanken, welche von beiden Bedeutungen 
vorliegt. — Beziehung des dirre auf vorhergehenden selb- 
ständigen Satz ist im Erec nicht selten; Beziehung auf nach- 
folgenden ist nur ganz vereinzelt zu belegen, z. B. Erec 2231 
einen turnei nam er sä wider dise vier gesellen; der namen hoe- 
ren't Zellen: Eutreferich etc. — Gregor 3631 ditz was diu Wirt- 
schaft, diech iu bot: ich gap iu schelten für daz bröt. 

III. Ueber jener ist weiter nichts zu bemerken. — so- 
lieh ist bisweilen, aber sehr selten zum Satzauschlüss verwandt, 
z. B. Erec 59 mit solher antwurt schiet si dan. 1594. 



§ 4. Conjnnctionen und Pronominaladverbien. 

,A. Beiordnende Conjunctionen. 

I. Copulative. 

Ich bespreche zuuiichst die einzelnen Conjunctionen und, 
ouch, joh, noch und handle dann darüber, in welchen Fällen 
parallele Satztheile asyudetisch neben einander gestellt oder 
durch copulative Conjunctionen verbunden werden. 

1. unde, bei Veldeke ende, findet sich a) selbständig oder 
nach Demonstrativen in relativer Bedeutung, doch nicht häufig. 
Veldeke hat mehrfach ein nä du ende, 89 nä du end ir hat 
vernomen. 5399 etc. die wile ende 549. Zahlreichere und 
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mannigfaltigeve Belege bietet der Erec: 8411 dar oäch i 
1 44ü dar zuo unde. 900 da mit nnde. 4271 (zweifellose Beaq 
ruög Haupts für dawider umbe) nnd 9661 da wider unde. 
ze dem unde. 1876 ez gerten ir sinne anderre minne dai 
und ai gemäzet sint (Hds, darnach, aber die Verbeasemng I 
zweifellos). 4542 als schiere nnd, 5542 also dicke nnde. 614G ' 
ie mitten unde. Die Stellen fUr die wile unde (4) führt Lach- 
mann z. Iweiu 1206 an. 427 da engegen nnde fehlt nnde in 
der Hds. und die Ergänzung ist nicht sieher. — Ganz selb- 
ständig steht unde 7028, wo man indessen allenfalls auch 
einen selbständigen, durch unde angeschlossenen HauptsalK 
annehmen konnte, und sicher 8509 und die den Itp habent ver- 
lorn, so dürft irs niht verauochen. cf. Haupts Anm. zn 7028, 
wo auch die Stelle A. H. 1088 richtig erklärt ist. In den spä- 
teren Werken Hartmans wird das Wort gemieden; der Iweio 
bietet ausser Lachmanns Conjeetur 1206 al die vrist und er in 
blözer hant ist, nur 3482 da zuo und man irz verbot. 

b) unde führt selbständige Hauptsätze ein. Bei Veldeke 
ziemlich häufig: 874 si was heit ende si fröa. 1061 dat swert 
hadde er ertogen ende ich was der nider gebogen. 1139. 
1192. 1850. 2201 u. ö. — Im Evec sind die meisten der durch 
nnd angeschloasenen Sätze Imperativisch; gebt dann noch ein 
an dieselbe Person gerichteter Imperativ vorher, so fliessen diftJ 
beideu Sätze in einen zusammen, z. B. 25 rit unde ervar. S 
ständiger ist der zweite Satz 585 an iu stet gar min ere: 
wizzet rehte äne wän, ich leiate ala ich gelobet hfin u. ö. Niotit^ 
imperativieehe Beispiele: 1370 und stn aweher tet also. 2670^ 
doch müestens sin gevangen und wiere daz ergangen von des 
grözen Überkraft. ft5l4 etc. — Gregor 845 nü was daz t 
valte kint an so getaner minne blint und diu reine tnrabe ew 
weste uibt dar umbe. 2136. 3100 er lie in da und scbiet ( 
dan, und noch einige Belege. — A. H. 239 (nur A). 574 (A^ 
390 {A). 673 (nur A, auch die Flor, weicht ab). — Zahlreid 
Belege bietet der Iwein: 312. 318. 494, 581. 635. 929. 130K 
1333 etc. 

c) Ebenso steht unde vor beginnendem Nebensätze einei 
Periode. Ist derselbe ein Conditionalsatz , so kann man • 
unde nicht als verbindende Partikel betrachten, da es sich i 
Conditioualsätzen auch mitten in der Periode ßndet; aber Vm 
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wie und als sind nieht selten, aneh im Erec niebt 
Ans diesem einige Belege: 73 zehant hnop sieh £ree: and als 
er in 86 nahen kam . . (et Kynast, Temporale Adrerbialsätze 
S. 32, wo f&r nnd als Belege ans allen Werken Hartmans 
gegeben sind, femer S. 9, wo Beispiele für nnd do stehen). 
1605 nnd als ieh ez remomen han. 417 nnd swä. 

d) nnde verbindet bisweilen zwei Glieder, wekhe im 
Gegensatz zn einander stehen, wo wir lieber ein .aber, sondern, 
dagegen* branehen würden: z. B. Eree 1622 wand er naeh 
sage nie keine loeheit begie nnde tngent so maneerah. daz . . 
486 er was gewäfent nnde ieh bli»z. Aneh unter den oben an- 
gefühlten Beispielen Ar Verbindung zweier ToUstandiger Sätze 
finden sieh deraifige Fälle. Bisweilen wird ein Satz mit unde 
angesehloäsen, welcher in logisehem AbhängigkeitgTerhähnifiS 
Ton einem Verbum des Torhergehenden steht, besondere tod 
tuon; Belege sind wol nieht notfaig. 

2. joeh als satzrerUndende Conjunetion stirbt allmälig aas: 
aehon im Bdand steht es nur einmal Thamhavn S. 44. Anm. 
Die Eüha iÜi ag m ente bieten es noeh IL 2. ID. 4. aber die Be- 
aibeitangen ändern. Veldeke hat es £^>9C*. Aneh wortveii«- 
dend nur wenige Belege: Veldeke 39>> in water joeh in eidea. 
8208 etc. Im Eree hat Haspr es einige Male ans oneh ker- 
gestellt, Anm. zu 6355. — Im Gebfaneh bleibt joeh in kefTor- 
hebender nd TeraUgeaeinemder Bedentmg. be»Hidet¥ in C(^«* 



3l oneh jat dem genannlen fainzukonameifed. in gjeieiker 
Weiser, bisweikn kerroriiebend. bisweales emen kdfkes GfspG^ 
satz ansdrikkesd. wird nieht sebes zum Saizait§^lihi€« ^e- 
braaAl Zur VeiiÄndnng von Wortes wiid es mir 1211 de ckod- 
Inmcit; bernnden Hartnaan biaAekr des Auedmek ^¥til Ferner 
steht onek becfigüek asf e3ztz>elx^ Worte: Eree 21(*9 «* loiäft 
dar zweae sme gencfz. o^db kefren &j&r der tw^^ge koit ?^M& 
der cmea er eehkre onek tC^eaa Tome n*^»t €:iae^ — oreu st. 
onek e & Beneekes Wr»rKTbiiek S. 234: da^eUisr aneli ikiaspt 
flr TCEdlgeBoednamdes cueii naeli fwer ese. 

4L noek ^liBf^est an ednen msffiCti'r^^ tiaast («dar Saxctbedl 
eiiiea zweätßn aiL wf«bed indeeeext die 2ve;^»c&(ai im erssei. ieiiieii 
weder fcndet sieii iit -ersieiL <rliede l»eä V^jQ*i*- miT 
mnä fekh aA«k bed üaroiiaii in der M^iuxiLU ö^r FkBe. 



-^ m '*i^ 



Ans Veldeke z, 13. 8G: weder froe noeli spMe. 31ß3. 33i 
5737 etc. — Einen vollständigen Satz schlieest noch nur 
selten an, z. B. Veldeke 6758 do enwolde er oiwet mere b1 
noMi niet da verholen wesen noch er enwolde Biet genesen. 
Iwein nnr ein Beleg 570 in rtleret regen noch Bunne, n( 
trUebent in die winde. Häufiger werden braehylogische Säl 
dnrch noch angeschlossen; am meisten wird es gehrancht 
Verhindnng einzelner Worte, besonders in Formeln: man n 
wip, Sit noch 6 etc. 

5. Bisweilen werden parallele Satztheile dnrch Präpo- 
sitionalconstmctionen verbunden: Veldeke 6237 l^neas sament 
der jonge Pallas. Besondere mit: 4442 dat laut niet der 
fronwen. 4829. 7198. 4764. 9903. Eree. mit 108 diu kUnegin mit 
ir frouwen. 682. 2900. 2908. zuo 1236 wander hat mir benomen 
zno den eren daz leben. 3232. 5192. Gregor 225 ir jämer 
zuo den triuwen scbuof da gröz rinwen. Iwein :i39 wlsheit hl 
der jngent 4848 diuvrouwe mit ir kinde. 6217. — Häufig s: 
Hartman und darzuo; auch Veldeke bietet einzelne Beh 
732 si ontvienc hen minnelike end dar toc alle sine man. 51; 
6863. — hie zuo, Gregor 705 ein väzzelin vil veste und fa! 
zuo daz beste. — Einfaches dar zuo ohne nnde Veldek 
13179 dat goet, dar toe den willigen moet. Gregor SPS 
Iwein 367. 

6. Ueher die Verbindung paralleler Satztheile im Allgi 
meinen sagt Thamhayn S. 23: „werden zwei Glieder in eine 
Vers vereinigt, so wird die Copulativpartikel stets gesetzt; aal 
genommen ist nur der Fall, wo zwei Adjectiva attributiv vi 
demselben Substantiv stehen. Drei Glieder im selben Ven 
fehlen bei K. — Die Conjunetion kann fehlen, wenn das hinjii 
gefllgte Glied einen Vers ftlr sieh bildet". Zur Erklärung Im 
merkt er S. 24: „Bei asyndetiseher Aufzählung findet hintt 
jedem Gliede eine Pause statt, die innerhalb des Verses dnre 
nnde ausgefüllt wird". Diese einfache Regel weicht allmälj 
einer grösseren Mannigfaltigkeit. 

Asyndeta im selben Verse sind bei Veldeke selten; mehret 
attributive Adjectiva zu demselben Substantiv werden oft z 
beiden Seiten desselben gesetzt (1750 rot golt wale gesode 
aber häufig hat das zweite ein ende) oder mit ende vi 
hnuden bilden sie den nächsten Vers. — Einige Asyndeta All 
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Behagliel CVI, N. 9 an; ich föge liinzu 3361 ein water dar ombe 
flöt brenneude, vele gröt; 5688 twfl bösen liörden dar toe sköne, 
wit, laerin 5693. 11902. Im Prädikat: 5704 be was liebt end 
wale gediiD, briin, Iftter alse ein glaB. Aneh die zweigliedrigen 
Anreden, welcbe Beliaghel S. CXXIIl aDfUbrt, sind asyndetiseh. 
Drei Glieder im Heiben Verse sind seltener, meist bat das dritte 
ein ende: 462 end eegeden er dat el wolden belpe rät ende 
Trede. 3237 beit, bitter ende sfir. 4683. 5164. 6011. 6277. 6286. 
6804. 7117 ete. Dagegen zweimaliges endo z. B. 11334 Lävlnä 
hat mir gegeven macht ende koenbeJt ende sin. 

Bilden nene Glieder einen Vers fUr sieb, so ist das Asyn- 
deton am Anfang des Verses allerdings das gewöhnlieUere, wobei 
besonders paarweise Anordnung in jedem Verse beliebt ist, 
aber sehr häufig wird auch die Copulativpaiükel gesetzt; bei 
iHngereu Reiben wird häufig ein oder der andere Vera mit 
ende eingeführt, während andere asyndetiseh stehen; dnreh- 
gefllhrtee Polysyndeton ist sehr selten. Einige Belege: 2309 
die saltu mir gewinnen met gevoecbllken dingen, met list- 
Uken saken. 3313 da was der konine AdrastnF, Polinices end 
Tydens, Ypomedon cntl PartOnopena, Ampbioras end Cäpanens. 
ei. 192. 285. 501 ete. Dagegen ende 546 ieh deile em Ißde 
ende lant end allet dat ir hie gesiet. 1025 dat was mir weder- 
moet genoeeh ende leit end ongemac 1710. 2709. 3622. 3821. 
4415. 4461. Längere Reihen mit einzelnen Asyndeten: 3345 
MenelauB end Tftidcs, Agamemnon end Achilles end der fro- 
mige Ajax end der jonge Prothesilas. 3323. 5216. Polysyn- 
deton: 550 ff. 4552 ff.' 

Hartman hat mehr Asyndeta im selben Verse nnd wendet 
sie mit bewnaster Absieht an. Jene Pause, welche die älteren 
Dichter zu vermeiden suchen, kann benutzt werden, um die 
einzelnen Worte stark von einander abzusetzen und dadurch 
hervorzuheben, Klassieebes Beispiel ist daftlr Iwein 459, wo 
die Pansen zwischen den vier einsilbigen Worten noch dadurch 
verstärkt werden, dass jedes derselben eine Hebung trägt: 
flzerhalp des mundes tiir ragten 8i im herviir, lane, scharpf, gröz, 
breit. — Eree 747 sin Bchüt was alt swajre breit. 918. 2020. 
6278. 6671. 7361. 7634. 8209, alle zweigliedrig. 8215 
gel grUene brfln röt swarz wjz weitin. 8924 rot grUene wiz 
gel brfln geworht sinwel. 9015 sin rns was grOz unde hö 







stare rftt znndervar, 9932 nnd als si der klloee ersach 1 
nmbe ir ungemacli gliche klage, gliche riuwe, glielier etc., sai 
Paare. 10029 rftt wix gel und als ein gras, Gregor 
der järe ein kint, der witze ein man. 1754. — 1812 apis 
golt, siuc wüt 1998. 3035, beide zweigliedrig. A. H. 717 i 
schirmet burt noch gnot, sehoene, sterke, höher innot, wo a 
A vor dem dritten Gliede ein noeh hat (B sterke wiser r 
Iweiu 456. 451. 448 kurü wit nienÖer blöz. 990 den boum, ( 
brnnnen, den stein. 

Drei Glieder im selben Veree haben sonst die Conjnuetion 
vor dem dritten (Gregor 3559 der sin der lip darzno die site). 
7or dem Anfange eines nenen Verses fehlt sie gewühnlicb. 

IL Adversative. 

1, Die gewühnliehe Adveraativpartikel ist doch, iedoeh. 

a) doch als Conjunction des Nebensatzes in eonceasiver 
Bedeutung ist hei Veldeke sehr selten, 2498 doe was sl t 
den kleine doch ei da bevoren wäre gröl G108. 12650. Uirf 
Hartmans Werken bietet nur der Eree Belege, dieser all»^ 
dings häufiger: 390 des hüten si Uberkraft und votleeltehe v 
Schaft, doch man es flf den tisch niht truoe. 821 (Conjunctiv), 
942. 6456 (Indieativ). Sieben weitere Belege fUhrt Hanpt au 
zu 942. 

b) doch drückt einen Gegensatz aus gegen einen vorlM 
auagesproehenen oder einen verschwiegenen Gedanken; 
erateren Falle ist es 8atzanknU])fend, im letzteren hat ea et* 
die Bedeutung ,das werdet ihr mir doch zugeben". Index 
an einen Umstand erinnert wird, der dem eben erzählten ] 
eignisse widerspricht, und das Eintreten dieses EreignisK 
trotzdem berichtet wird, verstärkt doch die Aussage und k 
bisweilen fast die Bedeutung einer Causalpartikel annehm« 
so z. B. Veldeke 1448: Dido kommt nach schlafloser Sa* 
zu ihren Frauen und diese ersehrecken darüber: et was doil 
froe morgen. 

Ausserdem bezeichnet doch in Hauptsätzen einen ( 
aatz gegen eoneeasive Nebensätze und steht auch selbst i 
solchen: swie doch u. ähnl. 

2. Auch aber wird neben seiner Bedeutung wiedemd 
zur Bezeichnung eines Gegensatzes gebraucht. VoUstäni 
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^txe werdeD iode«%«eD onr whcn dadnirli an^resHiloeMa, lB. 
Veldeke 2S94 dat wss Sibillen wale kont (4 TOieMe avo' 
fltieftg. 3223 etr. Auch bei H&itm&n fiodes skli Bde^ 

UL Disjnnotive, 

Die gemdssame DisjuDPÜrpirtikel itft ode, bei Veldeke 
ofte. AnsehluBS ToIi&täBd%er Sätze: Veldeke 1405 nii bedarf 
ich wale arme dat ieh V^aiUe erbanne of ieb iemer sal ge- 
oeeeo. oft ieh moet skiere döt wesen. tl84(i. Im Erec etwas 
mehr Belege: 65Ö. 1270 oder a, w»re gar ein nida're so tnog 
im da uiemeD baz. Banpt in der Anmerkang zur Stelle Mut 
einige Belege aus anderen Sehriftstelleni für diese Stellung ao. 
3381 bewar ei oder man eleht dieh. 4684 n. Ö. Gregor 2535 
so geseht st vü dräte ode, ir komet te späte. 3618. 3Ö23 ete. 
A.ai06Ö(Dopi>elfrage). Iwein 832. 1274 (Frage). 1614 (Frage). 
1807. 2944. 2tM}l o. Ö. Der Änscblnss ist immer ein sehr enger, 
der durch oder eingeführte Satz sinkt, wenn er voransteht, 
ganz zu einem Nebensatze herab. 

oder zwischen Satztheilen ist besonders in Formela be- 
liebt; ez wxre im liep ode leit, ez si man ode wip u. ähoL 

IV. Anssehliesseude. 
Aosser dem gewöhnlichen wan, das in Verbindung mit daz 
eine Conjnnetion des Nebensatzes bildet kommen noch einige 
andere Wendungen vor. So benutzt Veldeke sonder 587 si 
stonden alle eneamen da sonder dat da was versonken. 2252. 
5065. Ebenso went au 7024 end storven al te male went an 
die twene man. unz an wird auch im Gregor so gebranebt: 
367 ez wären von in beiden diu kleider gescheiden nnz au daz 
declacben. A. H. 259. Ferner äne, vergleiche die Belege bei 
Benecke, Wörterbneh S. 13. 



(§ 4.) B. Demonstrativa und BelstiTa. 
Es sind demonstrative Adverbien, vou denen einige auch 
relativ als Conjanktionen des Nebensatzes gebraucht werden. 
Anf diese letztere Verwendung gehe ieh indessen nicht niiher 
ein, da das Wichtigste, das Zurücktreten der Temporalsiltze, 
schon von Kynast ausgeführt ist. 




e Phase ■ 
ibraueUffl 

rlanlirAti- " 



I. Temporale. 
Zeitliches Nacheinander wird leii^ht als ein ßediogiiseia des 
späteren EreigniBses durch (las frühere aiifgefaset; es mischt 
sicli daher leicht der Bedeutung der temporalen Adverbien ein 
modales Element bei; so besonders bei nü und weniger bä 
danne. 

1. bfi. Rein temporale Bedeutung des' nfl ist klar, wo 
es im Gegensatz gegen eine Bezeichnung der Vergangenheit 
steht: 80 Iwein 54 ichn wolde dö niht ein gewesen daz ich nfl 
niht euwaere. Meist aber passt die Ueberaetzung Erdmanns 
„in dieser Lage der Dinge". — In Reflexionen und Reden 
wird nü häufig gebraucht, um ein neues Moment einzuführen; 
ebenso wird es vom Dichter angewendet, um eine neue Phase 
der Erzählung anituktlndigen : nfl läzen dise rede hie und 
So kann es auch von Ereignissen der Vergangenheit gebi 
werden, indem diese dann als ein eben neu in den Gedanken- 
gang des Spreehers oder Hiirers eintretendes Moment aaf- 
gefasst werden; bisweilen findet sich auch ohne die Noth- 
wendigkeit einer solchen Auffassung Beziehung auf die Ver- 
gangenheit. — Veldeke verbindet nü nur selten mit dem Prä- 
teritam, z. B, 7596 na nam der helet märe vel Orbachte ein 
ende. 10068 nu was ich ietoe al gesont. 11050. 11420 (beide 
aus Monologen). Bei Hartman dagegen ist die Verbindung mit 
dem Präteritum sehr häufig. — lieber relatives nfl bei Hart- 
man vgl. Kynast 8. 21; einige Belege ans Veldeke: 645, 
1404. 2074. 2139 u, ö. 

2. dö. Veldeke's Stil ist verrufen wegen seiner doe i 
in der That kommt es (in allen Verwendungen zusammei 
genommen) in der Eneide mehr als 1000 Mal vor, also doi 
schnittlich auf je 13 Verse einmal (der Iwein, der unter Hu 
mans Werken am hänfigsten dö verwendet, hat das Wort nitj 
etwa auf je 20 Verse einmal). Dazu kommt noch, 
von Behaghel S. CXXVII erwähnte Verwendung des doe : 
Fällen, wo gar kein Fortschritt der Handlung eintritt, uns nD<3 
gewohnt ist und das Wort uns dadurch um so mehr auffi 
dö ist demonstrativ und relativ, stets rein temporal; demonstr 
tiv steht es bisweilen nach anderen Zeitbestimmungen, woft 
sich Belege in allen Dichtungen, aber nirgends häufig, find« 
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Weit seltener ab uii uud dii werden die folgenden ge- 
braucht. 

3. noeh ist nnr Advert) in der Bedeutung ,bis zu dieeem, 
jeaem Augenblick", aucli „von diesem, von jenem Augenblick 
£b wird dann ferner gebraucht, um etwae biuzuzufUgen. 
Veldeke 764 nocbdan biet he uicre doen. Eree 2688 noch 
muoste erz eoblanden grimme den banden. 341ti noch dulde 
ich baz iuwern zoro, Gregor 300. 616. 823. Iwein 2624 
noeh lae der herre Keii dort 

daunoch = damals noch, anaserdem: Veldeke 320. 
2010.3834. Erec 1253.3392. Gregor 740. 3674. 3877. Iwein 
3762. 3865. 

lieber andere Temporaladverbien — danne, sit, e, vor, 
die wile — ist weiter nichts zu bemerken, sä, zehant und 
sehiere bilden kaum einen Anechluss ans Vorhergehende, da 
ihre demonstrative Kraft zu gering ist; ich habe die betreffen- 
den Sätze als Asyndeta gerechnet. Uebrigeus sind alle drei 
selten, nur schiere wird im Iwein etwas häufiger gebraucht. 

Ueber den relativen Gebrauch der Temporaladverbien ver- 
gleiche Kynast. 

II. Lokale. 

Die Lokaladverbien werden bisweilen auch znr Bezeich- 
sang eines Zeitpunktes oder als Vertreter eines demonstrativen 
Fronomens mit Praeposition gebrancht So heisfit es im Erec 
790 doch het er daz alte sper sines swehers gehalten her uuz 
an die juagesten vart. dar umbe het erz dar gespart .... 
Laudine sagt zu Iwein 2940: hiute ist der ahte tac nach sunne 
wenden : d ü sol daz järzil enden. So kann d:*i auch mit Modal- 
hedeutung im Hauptsatz hypothetischer Perioden stehen ') und 
eine Antwort einführen. Pleonaatiseh nach anderen Lokal- 
bezeiehnungeu ist es selten. 

hie macht eine ähnliehe Entwiekelung durch wie nü; nr- 
Bprllnglich konnte es wol nur gebrancht werden bezüglich auf 
den Ort, übertragen auf die Zeit des Redenden; noeh im Eree 
weicht Hartman wenig hiervon ab; aber im Gregor und be- 
sonders im Iwein braucht er das Wort häufiger in der Er- 



'} Die beiden Belüge bei Erdmana ^ 175 aiud aber klürlioh rein lolial. 



Zählung iu Bemig anf eine vurher genannte Oertliehkeit oder 
auüh etwa mit der Bedeutung ,an dieser Stelle im Verlanfe 
der EreigDisao*. Einige Belege aus Iwein: 339. 879. 1020. I 
2434. 2714. 2756. | 

Da wird nicht selten als Vertreter eines demonstrativen : 
ProDimiens mit Praepositionen verbanden; bei Hartman kommt ' 
vereinzelt auch hie bo vor. Diese Verbindungen beziehen sieli 
auch auf nachfolgenden selbständigen Satz, z. R. Erec 213 di'i 
was Bin främekeit dar an schin: er was also vorhtesam . . . 516. 
793 etc. Ebenso im Gregor, A. H. und Iwein. 

hin, her stehen öfters vor einer anderen Ortsbestimmung: 
Veldeke -5536 hene te Montalbäne. Eree 5052 hin ze hove. 
4933. Iwein 1408 hin ze mtlnater. 1651 her ze mir. Auch 
nachstehend: Eree 3624 ze dem wege er dfi hin gie. Iwein 2362. 

in. Modale. 

Die modalen Adverbien so, also, sus, alsns, 
sam haben dafj Gemeinsame, dass sie ganz allgemein auf 6 
Beschaffenheit eines Dinges oder eines Ereignisses hinweist 
Dieses kann sein etwas vorhergehendes, wo dann nicht l 
Beneeke ein Vordersatz als .verschwiegen" anzunehmen 
oder etwas folgendes, wohin teh z. B. auch den im mhd. Wort 
buche III 475 angeführten .verstärkenden" Gebrauch des "J 
rechne; der Beleg ir dienest was so gUetlicli ist aufznfa 
als ir dienest was aO, güetlich, nud der Gebrauch findet t 
genaue Parallele iu dem Herabsinken des demonstrativen ] 
mimens zum bestimmten Artikel. — Natürlich kann auch eiU 
zugehöriger Nebensatz dasjenige enthalten, worauf sich die Ad<j 
verbien beziehen. Endlich bezeichnen sie aneh etwas nicM 
ausgesprochenes, das entweder dem Eedner gerade vor Äng< 
steht, oder ihm sonst gegenwärtig ist. — Erec 1125 aus nmi 
so wart min magt geslagen, erklärt Haupt , auf jede Weiae'^a 
allein diese Bedeutung, so häu% sie auch sein mag, pai 
doch hier sehr wenig, und ich glaube, dass Hartman hier f 
was weit specielleres gemeint hat, nämlich, dass die KOni^ 
gleichzeitig eine Gebärde macht, um die Sehläge über hom 
und Über hende zu zeigen. 

Relative Function nehmen von den geuannteu nur au BÄ 
also (meist als), sam, alsam, wogegen aus und alsQB i 




Ä«!tBon9trativ sind. — DemonatrativcB sam stellt z, B. Velßeke 
9361 sam dädeDs al gellke. Gregor 34Ö2. Iwein 3591 nfl 
waz ob disiu sam tuout? Bit daz mir e aö wol stuont in ralme . 
tronme rieh gewant 4G89. 

Die niodaien Adverbien werden von Hartman häufig zuml 
SatzanschlusB verwendet. Sie sind sehr geeignet, eine ganze I 
Situation znsammenznfasBen nnd Folgerungen daraus zu ziehen. 
Auch zur Hinweisung auf einen folgenden selbständigen Satz 
werden sie wicht selten gebraucht, z, B. Gregor 909 nö wände , 
er si gewinnen bö: mit nrliuge nnd mit drö s6 heetnont erJ 
81 zebant 

So, vorangegangene Satztbeile zusammenfassend, maeht ^ 
sich stärker bemerklieh, als der entsprechende Gebrauch von 
dö nnd da. Der Gebrauch ist sehr alt, aus Otfrid filhrt Erd- 
mann S. 44 zahlreiche Belege an. Im Roland kommt es nach 
Thamhayn mehrfach vor, aber nur nach PräpositionalausdrUeken, 
während Veldeke uud Hartman es auch nach Coujunctionen 
und Adverbien haben'), iedoch so, alsus sO: Veldeke i 
iedocbsö 2628. 2652. dannoch so 12002. Eree 281 näch| 
der äventiure zal so het . . 480 flf gnäde so. 881 dar nach bÜ; 
1028 wider st so habent ir vil getan. 1350 durch daz s6 . . , 
Gregor 462 iedocb so. 318 an siner swester minne bö rieti 
er . . 617 von diu so. 869. 1030. 1141. Die Belege anal 
Iwein stehen in Beneekes Wörterbuch 257 B, b. Sehr häufig 
steht das bö am Anfang eines neuen Verses, den vorhergehen- 
den reeapitnlierend ; die Iweinbelege sind fast alle in dieser Art. 

PC. Conjunctionen vom Stamme des Indeflnitums. 
Es sind Conjunctionen des Nebensatzes, nur die Sätze mit I 
wände nehmen eine selbständigere Stellung fttr sich in An-- f 
. sprach. 

^^^B g 5. Tabellarische üebersicht. 

^^^"Ich versuche nun ilbersiehtlich zusammenzustellen, welche J 
AuBchlussmittel in den einzelneu Dichtungen mit grösserer oder J 



') Im Tristtaat sogar naeh 
gezelt. (FI aniicrB.) 



liafachom Af, 748 üf so slnogin sie Ir J 
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[Bringerer Vorliebe angewendet werden. Als angeeehloBBen 
»(nnd aber ansser denjenigen Batzen, auf welche ¥oni vo^he^ ' 
gehenden aus hingewiesen wird, nur diejenigen gerechnet, 
welche das verbindende Element im ersten Verse hahea 
Wenn unsere Phantasie einen neuen Satz aufnimmt, ist s 
alsbald beschäftigt, seinen Inhalt zu dem des vorhergehenden 
in Beziehung zu setzen. Diese Arbeit wird ihr erleichtert resp. 
erapart, wenn gleich unter den ersten Worten des Satzes ein 
beziehendes Element ist; kommt ein solches aber erst im wei- 
teren Verlaufe des Satzes, so kommt es eben zu spät, die 
Phantasie hat ihre Arbeit bereits gethan und die nachträgliche 
Unterstützung hilft ihr niehts mehr. Da mau ein allgemeines 
Mass braucht, so jempfiehlt sieh das eines Verses wegen der 
Pause am Ende. — Die günstigste und auch weitaus häufigste 
Stellung des Ansehlussmittels ist die am Anfange des Satzes. 

Unberücksichtigt blieben Perioden mit voranstehendem 
Nebensatz. Aueh auf sie wird zwar bisweilen vom vorher- 
gehenden aus durch ein Demonstrativ hingewiesen oder der 
Nebensatz enthält ein solches, das aufs vorhergehende znrück- 
weist; aber der Anscbluss kommt nicht sehr zur Geltung, da 
unsere Phantasie vom voranstehenden Nebensatz mehr auf den 
folgenden Hauptsatz hinstrebt als aufs vorhergehende zartiek- 
greift. 

Ich habe nun Stichproben von 2000 Versen reiner Er- 
zählung mit Ausschluss der Reden und ganz kurzer eingescho- 
bener StUeke aus der Eneide, dem Eree, dem Gregor und dem 
Iwein ') entnommen und ausgezählt, wieviel Sätze durch die 
einzelnen Mittel angeschlossen sind. Für die folgende Tabelle 
habe ich diese Zahlen umgerechnet in Proeente von der 6e- 
sammtzahl der vorhandenen Sätze. Decimaibruchstcllen gebe 
ich dabei nicht an, da die Differenzen, auf die es ankommt, 
ziemlieh bedeutend sind. Die Zahlen sind nach unten zu ab- 
gerundet, nur wo der Bruch 0,9 überstieg, ist die nächsthöhere 
Zahl gerechnet. Ein Strich bedeutet, dass das betreffende 
Anscblnssmittel in weniger als 0,9 Proeent der Sätze vorkommt; 
da die Zahlen für Uinweisung vom vorhergehenden aufs fol- 
gende nirgends ein Procent erreichen, habe ich diese Rubrik 
ganz ausgelassen. 

') Der Anae Heiuricb blieb semer Kürze wegen unberüüksichtigt. 
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Die aasgehobenen Sttteke sind folgende: Veldeke 1 — 3299 
(etwa 770 Sätze). Eree 2 — 2675 (etwa 800 Sätze; die Auf- 
zählung der Ritter 1630 — 1693 ist aasgelassen). Gregor 1 
—3288 (etwa 690 Sätze). I wein 879 (was vorhergeht, sind fast 
nur Reden and Kalogreants Erzählnng) — 5403 (etwa 740 Sätze). 





Veldeke 


Eree 


Gregor 


Iwein 


Demonstrative Pronomina 


10 


13 


12 


8 


ande 








3 


ouch 


— 


3 


1 


4 


Adversativa 


2 


1 


- 


2 


do 


11 


5 


4 


5 


nü 




8 


9 


7 


Sonstige Temporalia . . 
Lokale 


3 


6 


1 

5 


4 


da, hie mit Präpositionen 
Modale 


3 


2 
2 


4 

4 


2 
5 


wände 


3 


5 


4 


8 


Voranstehende Nebeiisätze 


13 


11 


13 


13 


Asyndeta . . . . 


50 


41 


38 


35 


Samma: 


95 


97 


95 


96 

• 



Die Tabelle scheint beim ersten Blick nur ein geringes 
Hesaltat za ergeben. Der Gregor nimmt eine seltsame Stellung 
ein; für gewisse Ansehlussmittel sind die Zahlen geringer, als 
im Eree, während der Iwein für dieselben Rubriken höhere 
Zahlen ergibt, als das Erstlingswerk: so bei ouch, den Ad- 
versativen und wände. Etwa gleich sind die Zahlen im Eree 
Und Iwein für do und die Verbindungen des da und hie mit 
Präpositionen, während der Gregor bei ersterem hinter beide 
Zurücktritt, bei letzteren beide übertriflFt Für diese Verhält- 
nisse vermag ich Gründe nicht anzugeben; ob sie auf einer 
Absicht Hartmans oder auf Zufall beruhen, ist zweifelhaft. 
Aber einiges wichtige lehrt die Tabelle doch; einmal das all- 
mälige und fortschreitende Zurücktreten des Asyndeton und 
dann die Zunahme der Anschlussmittel, welche innere Be- 
ziehungen ausdrücken. Für diese stehen Veldeke fast nur die 
Adversativa und wände zu Gebote, die Summe der Procente 
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nir beide beträgt 5; bei Hartman kommt das hänßg; gebraneh 
n ü nnd die modalen Adverbien Iiinzn. So beträgt im Erec d 
Summe der Adveraativa, des nfi. der Modalen und des wände 16fl 
im Gregor die Summe des nü, der Modalen und dee wände 17,1 
im Iwein die Samme der beim Eree genannten 22. ') Die pr» 
nominalen, temporalen und lokalen AnsehltlsBe erreicheB beil 
Veldeke die Summe von 27, im Eree 26, im Gregor desgletcheiiil 
im Iwein nur 19; im letzteren Werke tritt unde stärker her-T 
vor. Also; die grfissere Zahl der angeschlossenen Sätze übe^ I 
hanpt und dann die grössere Zahl der Anschlussmittel, welche 1 
innere Beziehungen ausdrücken; mit diesem Resultat 
wir zufrieden sein. 



§ 6. Verbnni. 

1) Es ist hier znnäehst eine Reihe tmufig gebrauchter ver-1 
baier Umschreibungen zu erwähnen , welche allerdinga dei 
Ausdruck eine gewisse Fülle und Umatändlichkeit geben', i 
aber doch so farblos sind oder geworden sind, daes eine Her» 
vorhebnng oder Verstärkung durch sie kaum erreicht wird^ 
Solche Umschreibungen entstehen besonders dadurch, dass dei 
wesentliche Inhalt der Aussage in Gestalt eines Nebensate 
abhängig gemacht wird von einem Verhnm formaler Bedentnnj 
(z. B. tuon). Tritt zu diesem eine nähere Bestimmung, so i 
diese allerdings dem Ganzen gegenüber stark berausgehobea ^ 
darüber im 3. Kapitel. 

Veldekes breiter Stil zeigt Umsehreibungen der bezeieh' 
neten Art in grosser Menge; bei Hai-tman treten besonder 
solche durch transitive Verba stark zurück. 

Veldeke. Das regierende Verbum des Ganzen ist trai 
tiv: tuon: 2164 frouwe, dat ich dit doen, dat ich van fl skeidi 
des gedenke ich mir vel leide. 2779 nn et also es gedän c 
3891. 4104. 8180 vrie sal ieh dat ienier gedoen solde ich nSk 



') Selbst wenn man das nA ausBchliesst, bleiben die Zablen li 
nocb 5. 8. B, 15. Die kleinen Zahlen für das Adverb des sind i 
der gereuhnet; wollte man sie zu disn Zahlen fllr innere Beziehunf 
hinziiruchnRn , so wUrde das Verliältniss doch wenig geilndert werden^ 
Auch durch daz, davon, darumbe fallen wenig ins Gewicht. 
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döde leren? beginnen dat: 855 si engeilorete es 
iet Ix^iiaen dnt si liem der uiinneD ercst toe gewoege. 1571. 
577. 11150. geroeclien: 781 dat ieniau des geroechte, dat 
r einen betem Boeclitc. I(}57. 1929. ane vän: 7255 lie biet 
t also ane vän dat et bat werde gedän. ptegen: 5822 des 
lieget a1 lier Ivouiie noeli, dat si spinnen ende weyen. 89S3 
wäre dat irs plaget dat ir sacLte läget op einen ekoenen bedde. 
10181. werven: 1907 daf die frouwe Didö geworven badde 
also dat £neas was her drflt — Ferner der Imperativ von 
seben: 2101 siet dat ir des niet endoet 11570. 

Das regierende Verb ist intransitiv: wesen kommt be- 
Booders in couditionalen Nebensätzen vor, es dat, et enwäre 
dat, etc.: 2721 et enwäre, dat man riepe. 4204. G594. 7714 
et enwäre, ol^ dat mochte wesen, dat der wint geläge. 8216. 
38. 9(552. 11716. 11731 Es aver, dat et also erget, dat 
mich geweldeget Turnns. 11999. 12 038. — 8067; wan dat et 
also moeate wesen, dat da ensoldes niet genesen, komen: 49 Doe 
et also qnam dat Menelans den sege nam. 196. 1213. 1416. 
2001 doe et doe so verre quam dat si 't rechte vernam. 2573 
die aver dar toe sint komen dat hen dat alder hat henomen 
beide sinne ende kracht. 2008. 4231 of et dar toe qnäme dat. 
7102. 11745. 12136. 12534. 13321. ergän: 755 Doe et also 
ergienc dat fiueam ontvienc fron Dldö. 3273. 3937. 6727. 1 1 731 
(das Beispiel ist bei wesen ansgescbrieben). et gevoecht 
sieh: 10018 end et gevoechte sich also dat. et stet sd'- 
3441 swenue eö et so stet dat 

Eree, Das regierende Verh ist transitiv. Nur wenige 
Belege, etwa: 954 wan daz er dö geraochte daz er genäde 
Bnochte. 2391 swelher der gesellen sin durch geselleseliaft ge- 
Tuochte daz er sin herberge suoehte, beginnen: 7548 wie 
des wart begnnnen daz. ane vähen: 3372 wie ich ez ane 
vShe daz ich mich niht vergäbe. 4951 seht daz. 

Von intransitiven Verben ist auch bei Hartman, und zwar, 
wie ich gleich erwähnen will, in allen seinen Epen, die Um- 
Schreibung des Conditionalsatzes dnrch ist daz ete. gebränch- 
lieh; Belege aus Eree, A. H., Gregor gibt Hornig, Con- 
junction daz, S. 18; Belege aus Iwein sind im Wörterbuch 
nnt«r den einzelnen Verbalformen zu finden, komen: 1294 dö 
ez alsi'i was komen als ir da vor habt vernomeii daz ßrecke 



HO wol gelane. 3013. (Kl42 sit mir mio ilinc! also ist konia 
daz, 9462. ergäu: 1104 nö was ez also ergangen, daz d< 
hirz liete gevangen der kUuce Artus. 5646. 9635. Ez ist gf 
waot: 3933 ez ist «mli uns bü gewant, daz er inicli iingem 
lät. 10046. ez st6t so: 1921 ans Btnont ez uinbe sin lant 
daz dar Über benameD nie deheiD nugewiter ergie. gesehehen; 
6324 dem wirte dö von ir gesehaeh, dö er ir seboeue rehte er- 
sacb, daz er sii lange stunde erbeiten uiene künde. 

Die Ubrigen Werke Hartmans weichen nielit eonderlich von 
Eree ab; ieh gebe noch Belege aus Iwein. gernochen 37! 
5940, sieb Aaz 950. gevllegen: 1762 wan ich gevllegez wo 
also da/ ich iucb biDDen bringe, tnon: 2472 iV'hn weiz wa( 
umbe si ez tuont ode was sl an in selben reebent die aleü vi 
geBprecbent — Die Beispiele, in denen ein Fragewort mi 
dem regierenden Verhum verbunden ist, heben dss erster 
schon etwas hei-vor und sind nicht mehr ganz rein umschrd 
bend. 

ist gewant: 190 ez ist umb iueb also gewant daz. 473ft 
gescbiht: 2ö9 ez geschaeh mir, daz ieb näeh iiventinre reit 
1875. 3494. 3985. 5434. 6641. ez stät so: 4077 Bit i 
umbe iuch stät daz ez in an den l!p gut 4106. ez igt (atl 
gesehen von den Conditionalsätzen) 7465 ich wolde daz i 
Wffiro also daz diso jiincvrouwen zwo beten , . kernen: ■ 
wie mac daz komen daz. sieh gerllegen; 1614 wie mSM 
sich gevllegen daz daz . , 

Niebt ganz so farblos wie diese llmsebreibnngen 
solche, welche durch Verben wie niht enhin, niht enmidei 
und ähnliche gebildet werden. Benecke in der Anmerkung a 
Iwein 1100 Übersetzt daz ez niht enmeit ezn schriete tai 
unde bein „dass es unfehlbar durebschnitt", nnd so, durch ei 
hinzugefügtes versicherndes Adverb kann man stets Übersetzet 
wenn es uns auch bisweilen recht öberflüssig vorkommt. Bei' 
sonders niht vergezzen wird bisweileu bei Gelegenheiten ; 
branelit, wo es uns wenig am Platze seheint; so bei der SehiM: 
derung von Bewirthnngen wird hänfig eine Phrase gebraneM 
wie Iwein 3Ö4 ouch enwart da niht vergezzen wirn heteft 
alles des die kraft daz man da heizet Wirtschaft. leb vet^ 
ziehte aber darauf, weitere Beispiele zu geben. 

Unter den angeführten transitiven Verben wird bcginnetl 



I mit dem Inflnitiv TeH>RDd«ii. Die Stellen »*» Ilait^ 
I sunmelt und besprii-ht MousteHM^-MüDekeuan. Der lo- 

- in den Epen Hartmans 8. 114 ff. Er sa^ (8. 11%\ ileu 
: einer Handlnng im Ge^nsatze zum weiteren Verianf 
lehne das Wort nielit oft; liäulisier näbere es sieh einer 
irhreiban^ de? Aorist l'uter 'X fUlirt er dann nn: Jndem 
das erste Moment einer Handlnni: ge»4tmiert ans ihrer eiulteit- 
lieben tlesamnitheit li error jrehobeu wird, erhall die VorsteUni»!: 
die Anleitung, in der Zerlegttn.? derselben in einzelne Momente 
fortzufahren". Die Wirkung, welche hier der Vemeudnnsr i 
beginnen sagresehrieben wird, imd die llliri^ns aehon ' 
Waekeraagel (^xnin A. H, 8) anftedeutet wird, ist wol von 1 
maiiden erfahren, sondern letliglich ersonnen. Üareh die blot 
Erinnernng, dass jede Handlung einmal einen Anfang 
kann unsere Phantasie nii^ht zu einer Zerlegtinj^ an^n 
werden; das könnte nnr gesebehen, wenu ihr das Antangt'l 
l^ied in einer bestimmten Vorstellung gegeben wUrde. 
bestimmte Vorstellung aber sollte z. B. ditreh dns erste Hol- ^ 
spiel Monsterbergs ; ein juncvroun gundcs fiz wein (Erce 2;t> 
in HOB geweckt werden? Seihst wenn man durllber nai-hdenkt 
weiss man nicht, was man sieh bei dem Ausdrucke denken 
soll: Sieht die Königin sieh rings im Kreise um oder denkt 
sie still fUr eieh naeh oder was'.' Uebrigeiis tnnsg Monstcrhcrg 
selbst nntcr 4. eine reiu umsehreibende Verwendung des be- 
ginnen autiehnien. 

Die zahlreichen Belege aus Hartman a. a. 0, Veldeke 
braueht das Wort nicht seltener, z. B. 250 doe si doe begoude» 
here skep teilen doe was der Bkepe dare komen 8e^ eue. 43(i he- 
gonden fragen. 59ft doe hen begoude erlangen. ti07 nAken bc- 
gonden. 1010 begonde erbarmen. 1373 begonde denken ete. 

Von anderen verbalen Umsehreibungen erwilhne ich noch 
die Verwendung von komen mit Part. Perf, oder seltener PDls. 
von Verben der Bewegung: Veldeke 1743 (juani gegangen, 
2243 geflogen, 46(38 gerant. 11010. 97 gereden, 4ö30 quam 
gände. Belege aus Iwein im Wörterbuch S. 144. Eudlieh die 
Verbindung den Verbi substautivi und einiger anderer intran- 
sitiver Verben mit Partieipien Praescntis, z.B. Veldeke 1355 
dat her werrende was. 1345 doe ei denkende wart, lOTitiS 
l ewie du longendc vares ete. Fltr Hartman genllgt es wol 



auf die Belege Beneckes bei bin und wirde 1 
e t. B. Btuont geBchriU 



aucb bier, 
zuweisen. 

Auf veieinzelte UmseUreibungen, n 
im Gregor gehe ich uiuht weiter ein. 

2. Die dnreh wegen und werden mit Pail Perf. { 
deten passivischen Verbalformen werden häufig verwandt, 
wir mit entsprechender äubjeetäudemng active Verba erwarb 
wUi-den. Es ist auf die Conatruetion schon im § 2 hingewiesen " 
worden. Sie findet sieh wie der dort bebandelte Gebrauch des 
Snbstantivs besonders bei Hartman. — Veldeke 899 doe dat 
eten was gedän doe was doe menich Troiän . . 977 do et allet 
gedän wart. 1832 doe moeste werden des lange gegert was. 
2821 doe dat also geredet was. 28U5 doe dat gedän wart 
3553. 3891 etc. Eree 21G in getorste da nieman hestän: strites 
wart er gar erlän. 306 hie wart der gast berfiien als el des 
State bäten. 441 von wiu diu rede erhaben si. 480 üf gnäde 
so 8i iu begehen. 502. 545. 876. 881. 1018. 1037. 1103. lUg 
1351. 1455. 1525. 1556. 1560. 1601. 1790. 1829. 1900 i 
In den übrigen Werken Hartmans gleicbfalls zahlreiche 1 
spiele; ieh gebe noch eine Reihe Belege aus Iwein: 185 I 
bitet in sin masre des e beguunen wasre volsagen. 310. 33U 
364. 387. 713. 720. 819. 941. 1199. 1296. 1494. 1508. 174 
1757. 1820. 1857. 1917 etc. — Die Höflichkeitsphrase: das ä 
daz sl getan 243. 523. 2147. 2522 etc. 

3. An Stelle dieser passivischen Wendungen künnen od 
auch intransitive verba treten; besonders wesen, werdea 
geschehen, an Stelle von etwa getan werden. Bei V^ 
deke drängt sich die Construktion nicht auf, nur wenige 1 
spiele lassen eich aufUhren: 1832 doe moeste werden des l 
gegert was. 3115 dir wert lichte ein slac. 
der balsbercb voUenquam. 7142 dat da so vele döt lach d(| 
heres van den twein resen etc. Bei Hartman beschränke iej 
mich wieder auf Eree und Iwein. Ans ersterem: 85 
daz dir alsam geschibt (ich dir tuon). 191 ditz muoste jsa 
liebe sin. 546 daz dirre schimpf hellbe. 642 des sol niht g 
sehehen. 699 der sol er billicben sin. 704. 714. 934. 1120 u 
waz ir gesebach ze leide von dem ritter Tif der beide. 1238 j 
ist von mir geschehen leit 1283 daz muoste oueh wesen S 
strlt etc. Iwein 919 entriuwen, ez sol anders varn. 977 da) 




1 von Wirte selch gemach einea nahtea nie geschach. 1064 
itz ez im dauoe ergien^e als im her Keil gehiez. 1402 naz 
löht im von der geachehn. 143ri möht ez mit vuoge ge- 
;heheu so wolt ich harte gerne sehen ete. 

Diese beiden unter 2. nnd 3. behandelten Constrnetionen 
lögen in vielen Fällen durch den EintJuas deö Reimea hervor- 
emfen aein, aber ihre häufige Verwendung gibt doch dem Stile 
itwas abstraetes, unperaönliehea , wie es auch aonet in Hart- 
lans Kanatcharakter liegt 

4, Verbalellipflen. Nicht jeder verblose Satz ist dnreh 
Annahme einer Ellipae zu erklären. Auanifungasätze wie: er 
tamher goueh vil betrogen! (Gregor 13'J7) bedürfen keines 
Verbama. 

Grimm IV, 131 ff. erwähnt die gehräachliehaten Verbal- 
ellipeen: die dea Infinitivs vom Verbum subatant. nach sollen, 
mögen, wollen, lassen; ferner die von helfen, frommen, nützen 
nach 3<illen und mögen; diejenigen von Verben der Bewegung 
nach den Anomalen ete. Die Ellipsen von Infinitiven aind 
ausserdem bei Monaterberg behandelt; auf alle diese gehe ieh 
nieht näher ein. 

Eine nicht ganz bestimmte Ellipse liegt vor in den Fragen 
mit dem Indefinitum; meist kann man das Verhnm anhstant 
ergänzen, in anderen Fällen würde man tnon oder varn (un- 
sselec man, wie verstft nfl, Iwein 3961) vorziehen. Veldeke 
615 wie danue afl? 1462. 1518 wat of ich aoliken rät kan. 
1600 etc. Eree 3238 wie nö ir wunderlJohez wip? 3985 waz 
aber von diu, wird ich eralagen? 5833 wä nfl, hungerigia tier. 
Gregor 380 wie nfi bruoder miu? 1496 waz ob miue vor- 
dem aint. 2506. Iwein 5273 waz von diu, aint iuwer |ilri? 
6617, waz ob. 7111 wä nfl sper? 

Üeber die Aualasaang dea Verbum subatantivnm hei Be- 
Behreibungen spricht Behaghel zu Vers 5260. AUerdinga wird 
in den weitaus meisten Fällen das Verbum einmal gesetzt und 
erst in der Weiterführnng der Beachrcibung auagelassen. In 
der langen Keihe paralleler Sätze konnte es leicht ergänzt 
werden, selbst bei einem trennenden Kaum, der aonst für 
Brachylogie zu gross wäre. Abor einige Fälle sind doch nur 
durch Annahme wirklicher Ellipsen zu erklären. Den von 
;hel ans Veldeke angefiihrten Beleg reelmo icli nicht 

:ken, Veldeke und Hartman v. d. Aue. H 
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aammen und die Isoliertheit des zweiten, das Fehlen i 
dikats lind die Notwendigkeit seiner Ergänzung macht i 
stark bcmerklit'h; um so mehr, je kttrzer das zweite i 
ist. Es schleppt dann iu atörender Weise nach. Belege mttt 
bei der Wortstellung gegeben werden; hier nnr zur Erläntg« 
rnng Veldeke lö: menieh rlke palas wart du tefüret van n 
nior gomftret ende menieh goet hfls. Auch wenn vor i 
neue Subject ein Zwischensatz eintritt, macht sich die Braehj^ 
logie stark bemerklich. Ebenso, wenn zu einem Verbum nii 
eine, sondern mehrere nähere Bestimmungen gleichzeitig r 
gegeben werden, in deren Mitte das Verbum ergänzt werden I 
mnss; wenn also etwa neues Subjeet und Object oder Adverb 1 
hinzukommt, oder hei einem Hilfsverbum neues Subjeet unij 
neue abhängige Verbalform, oder heim Verbum substantiTUi 
nenes Subjekt nnd Priidikat8ad,iectiv. Veldeke 393 dat mei 
gienc eine side, dat diepe end dat wide, in ander half d 
ll&me grfit ende riime. 496 onae skep sint ons tebrokea, 
borde end die negele, end gereten onse segele. I5S0 ,he 1 
tet", sprae ei, ,ß end dar nä (sprae si) ne overlane". 
ber fleisc moeste smelten end her heiie swelten. 3211 datfl 
hem fit den monde floueh end ovele stinkende rouch fit ( 
nasen end flt den ören etc. Fälle der Art finden sieh übers 
auch bei Hartman; vor allem gehören hierher die Braehyloj 
des Verbum substantivum bei Besehreibungen. 

Am wielitigsten für den Eindruck des Satzgefüges i 
Braehylogie des Nomens oder Pronomens; besonders h 
es sieh um den Fall, dass das Pronomen im zweiten ölie( 
als Subjeet zu ergänzen ist. Die Entwickelung geht von ' 
deke Über Erec zu den späteren Werken Hai-tmans in . 
Weise, dass die Auslassung immer weniger bedingt ist dura 
die IJebereinstimmung der gegebenen und der zu ergänzend^ 
Form; bei Hartman finden sieh Belege, in denen die Brachyloj 
eine ganz :indere Formation des Ausdrucks voraussetzt, 
sie vorliegt. Diese Freiheit ist natürlich eine grosse Erleiehte 
rung für die Satzbildung; aber wenn schon beim Personalpm 
nomen die Beziehung bisweilen zweifelhaft ist, so ist es 1 
dieser Braehylogie manchmal noch mehr der Fall; es i 
sich lieispiele, wo zwei Nomina resp. Pronomina in Betrw 
kommen, von denen das eine die durch die leere Stelle i 




T^^TIrt^n^OMnöe^Ml^Mde! 



lere ergänzt werden 
entsteht dann natürlich eine Unklarheit, die nnr 
aus dem Znaammenhaii^c xu lösen ist. So z. B. Erec 2536: 
Ein Gamfln meldet von Eree'e ritterlichen Thaten: so machet 
er im iriunde m6 und stuont ze prise baz dan e: Snbject zn 
atuont ist nicht er, sondern Erec, vorher durch im bezeichnet 
Igt das Nomen resp. Pronomen Öubject oder Object zu beiden 
Verben, und stehen diese im seihen Verse, so ist die Braehy- 
logie gleichfalls bei der schon erwähnten Zwischenstellung am 
merklichsten; besonders, wenn vor dem ersten Prädikat eine 
aaf beide bezügliche nähere Bestimmung steht, z. B. Veldeke 
2663 dat versweich he ende hal. Weitere Relege im § 10. 

Ich führe nun Belege nur fllr den freieren Gebrauch an. 
Veldeke 1150 ein rede dochte ons Inssam end markden si te 
goede. 1176 went es die lüde verdröt end begonden swären. 
2982 den dat leven was benoraen van her Belves skulden end 
da dolen solden. 4307 wand et was mir ontboden end ge- 
wiasaget van den goden end ouch segede et fl vor war. 45()8 
he hadde ein vast hfls in der gegene da bi, end biet die veste 
Tyri. 5354 dat he sine gnäde toe mir kerde ende (mich) so 
erde etc. Eree 246 daz im niemen zao sprach noch ze guote 
an sach. 1155 Wälwän und der friunt sin nnde wären. 1534 
da was ir ein bat bereit und wart gebadet. 2536 {s. c). 2700 
dar kom im sin geselleschaft ze helfe mit ir kraft and 
täten se äne vriderstrit vaste unz an ir bümit. 2845 oneh hete 
sich vil snelle ir muot der zweier eines bewegen, daz ir ze 
manne wsere ein degen lieber daune ein arger zage, unde lie 
Bwache klage. 2978 (Accus. Nom.). 3608 vil michel wunder 
in des nam daz er sft schiere wider kam, und fraget in maare. 
3668 (Accus, Nom.). — 7099 dem unbescheiden hazze wart ein 
ende gegeben nnd kurn in ein bczzcr leben. Die Braehylogie setzt 
eine aetiviache Consti'uction oder die Hinzuftlgung eines vo n in 
voraus. Ebenso 9127 die zoume wurden läzen nnd erbeizten 
zuo der erde. 9494. — Gregor 85 (Accus. Nom.), 112 (Dat. 
Nom,). 238 des ist min jämer vester und beginnez nfl ze 
späte klagen. 309 (Accns. Nom.). 385 (vom Nebensatz in den 
Hauptsatz bei gleicher Form) swige ich stille so ergät des 
tiuvels wille und wirde mlnes bruoder brflt. 625, 852 (Accus. 
Nom.). 1001 (Dat. Nom.). 138« als ob ich künde vil gerne 




tffite, 1579 herre, ewaz ich der buoche kan, däue gerou n 
nie niht an und künde ir gerne möre. 1629 (Accus. Nos 
1838 (Dat. Nora.). 1963 uns lievak'h in diu gaote in i 
tntUgiPzen Imote nnde aehieden eich sä. 2051 (Accus. 1 
2146 (Dat, Noni.), 2516 ein böte wart gewiinnen dar, und li 
sande also balde — setzt die Braeliylofi^e wieder actiTiscIienl 
Ausdruck voraus; etc. leb gebe noch eine Reihe Bt 
Iwein: 7381 ieh minnet ie tod miner mäht den liebten t 
vtir die naht: da lae vil miner vreuden an, und vrent i 
wip uude man. 704 min vorhte nnd min ungemaeh 
gesenftet iedoch, und gedAht ze lebenne noch. 2020 t 
gevolget iv bete daz enwart mir nie leit, und hat mir ouch i 
wÄr geseit. 2228. 6358 Bin alter — nnde waa. 7251 di« rut 
wart vil nnlanc unz ietweder iif sprane und tiefen aber e 
ander an, 6492 dar vuürte sin bi der hant und säzeu. 
diu wiate in — und vundens. 3206 daz si in entroste noch e 
riet. 37S8 dö man in zun riten aach und (er) sinen gevang« 
man encben iine vuorte dan. 5307 aus siut din wort bin gelei 
und wurden ze strite gereit. G289 im wart al umbe genig^ 
und liezen ir werc ligen etc. 

Ich führe endlich einige Belege filr besonders weite Bratihjd 
logie an. Es kommt dabei nicht nur auf die Anzahl 1 
zwiscbeuliegenden Verse, sondern aueh darauf an, welche \ 
Stellungen der trennende Baum bietet, /.um Zurücklesen s 
nötliigt daa Satzgefüge meist dann, wenn von einem Nebt 
satze ein zweiter abliängt und dann an den ersten eine ] 
Weiterung mit Brachylogie der Conjunction angeschlossen t 
ist der zweite, vom ersten abhüngige Nebensatu einigerma 
lang und bedeutend, so hat mau dessen EinfilhrangsconjuQctiot 
im Bewusstsein und vereueht zunitcbst dieae an der leere 
Stelle zn ergänzen. So z. B, Veldeke 952: doe si des t 
geware, dat si ons met neheinen dingen niwet mochten gewinn) 
end decke skaden liadeu genomen, doe. — Sonstiges 
deke: 3626, he steht 3618. GS32, doe steht 27, abhängi 
Satz mit dat dazwischen. 6890, be 6883. 8393 dat dat 1 
werde brennende onder d'erde also menegen daeb, alse ] 
da lacb, dat wir weten vor war, me danne twei dflsont j 
went man Pallantem da vant, end dannoch was onverbrai 
8908 8l wären des enwäne dat et wären godinnen ofte i 



di erstervea niet enaioehtoi, end si dorch dat 8Ö 
rocbten etc. Eree 1412 golt nnd silber er im Uöt; er sprai'lL, 
v/ave im nunöt: beide ros ande gewant . . 35i10 mide bite 
incli luere, 3Ö23 steht: mieli danket fnoge unde rebt nnd bite 
JQch des rerre. 6042 sit mir min dine also ist kumen daz 
mir got hat beuomen den allerliebesteti man, den ie froawe 
gewan nnd min der Tot nieue wil , . SUlj er, 8141, 10089 so 
trinji:et manegen ein witn der in benamen beswichet, so er sieh 
des miiotes riebet, ob ini iht guotes widervert, daz im daz sl 
beschert ninwau von siuer frümekeit, und es gote debein gnäde 
seit. — Noch ein paar Belege ans Iwein: 378 nnd bat — 
373 des wandert in vil sere und jaeh, daz — von dem — daz, 
1239 nü wä mite möbt iu wesen baz dan dazs in alle sint 
gehaz nnd ir at seilt bi in stän ande drönde iimb ineb gän, 
nnd Bi doch bö erblindent daz si iuwer niene vinilent nnd 
(daz ir) git doch rehte nnder in. 1554 und wellnt — 1549 äi 
wellent 1778 und vnorte iu — 1772 si sprach und direete 
Hede bis 77. 2679 mit Anakolutb: und bete oueh — 75 dö 
ir diu ere gescbach daz si der kliiiec dnrcU in gesach u. s. w. 
Am sonderbarsten ist A. II. 1247: du enweist ouch rebte waz 
dü tnost, Sit du benameu sterben mnost, daz du diz lesterliebe 
leben daz dir got bat gegeben nilit vil willecliohea treist, nnde 
oUL'U darzna enweist ob dich diss kindea tot emert: zwischen 
ande — oncU ist aus Vers 1248 sit du zu ergänzen. 



§ 8. Parataxen nnd Hypotaxen. 

Ich scheide nachher bei der ZnsanimeuBtellung die para- 
tactisehen Sütze in as^udetisclic und augescbloaeeue; unter 
letzteren wei-den also (cf. § 5) diejenigen verstanden, auf welche 
entweder vom vorhergehenden aus durch ein formales Mittel 
hingewiesen wird, oder die ein znrUekweisendes Pronomen oder 
Gonjunction im ersten Verse entlialten. 

Einfache paratactische Sätze umfassen meist nur einen 
oder zwei Verse; ein Beispiel von grösserem Umfange bietet 
etwa Eree 187 (vier Verse), Gregor 8ö4 (sechs Verse). Nun 
kSnneu bracby logische Erweiterungen eintreten; hei den folgen- 
den Angaben sind aber nur solche gerechnet, bei denen etwas 
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wirklieti neues Uiiiznkommt ; gereelmet ist z. B. Veldeke IW 
si richte sich op ende sat; nicht gerechnet dagegen trots d 
Umfauges Veldeke 16, weil nienich rlke palas und mei 
goet hfls doch zu nahe zusammengehören. 

Was die Hypotaxe anlangt, bü versuche ich eine Einthe 
lung nach dem Grade der Compliciertheit aufzuBtellen, 
nachher das Vorkommen der einzelnen Formen zahlenmäscd 
festzustellen. Natürlich ist es unmöglich, fUr Jede epeeii 
Fonn eine besondere Rulii-ik zu schaffen, und es mass geoXii 
die Haupttjpen zu unterscheiden. 

1. Die einfachste Form ist die, dasB ein Hauptsatz i 
ein Nebensatz zu einer Periode verbunden werden, 
können daun hrachylogisch enveitert werden; welche Brachy^J 
logieen ich in den folgenden Angaben rechne, ist schon | 
An den Hauptsatz einer solchen einfachen Periode können siokfl 
nun auch fernere brachjlogische Sätze anschliessen, welctwj 
zum Nebensatze in keiner Beziehung stoben, und ebenso I 
umgekelirt der Hauptsatz seU)st brachylogisch an ander 
paratactische Siltne an{!;e8chlo88en sein, wie z. B. Iwein llOj 
nune künde sich der berre Iwein niht gebileten da vor um 
valte daz tor und sbioc zen selben standen dem wirte < 
wunden unde genas als ich iu sage. Diese Fälle sind als I 
Weiterungen des Hauptsatzes mitgezählt. 

2. Zu demselben Hauptsatze gehören mehrere Nebensatz 
welche untereinander in verschiedenen Verhältnissen ett 
können. 

a) Der eine Nebensatz steht iu engerer Beziehung : 
Hanptsatz, der andere hängt von dem Ganzen, Hauptsatz ntl 
Ncbensaiz zusammen ab, z.B. Veldeke 1240 moestes alle ( 
nacht bl bem etn geseten, si hedde wale vergeten alles ( 
der werelde was. Hier bildet der erste Nebensatz die '. 
dingung fUr das gauze folgende, Hauptsatz und zweiter Nebel 
satz gehören enger zusammen; Veld. 1853. 

b) Die Nebensätze hängen von verschiedenen Theilen i 
Hauptsatzes ab, oder der eine vom ganzen Hauptsatz, 
andere von einem Theile desselben , z. B. im Anfange 
Eneide 12: da was vele mekel not doe man die horch sw 
Valien, ondern lüden allen, der vele luttel doe genas, 
»weite Nebensatz häugt von lüden ab, der erste gibt die Zei 



rale meke] 



naiif flir d« gaaetea Haupteafz: dft was vele mekel not 
nidera lüdeu allen. 

e) Die Nebensätze liiiogen alle vom ganzen Haujitaatze 
fider von demselben Tlieile desselben ab. Im ersteren Falle 
nntstebt eine besonders schöne Periode, wenn ein voranstehen- 
per Nebensatz eine Bedingung oder eine zeitlicbe Angabe ent- 
Ut, der nacbBtehende eine Folgemiig ziebt, z. B. Iwein 708: 
nd ich da wider flf gesaz, dö was er komen daz er mieh saith. 
Hierher gehören aneh die Fülle, die Behaghel S. CVI or- 
Iwähnt, dass nUmlieh zwei logisch und syutactiseli anf dei- 
lelben Stufe stehemle Nelieusiltze derselben Periode bisweilen 
Iftsyndetisoh nebeneinandergestellt werden, Beliaghel gibt Be- 
ilege aus Veldeke und Iwein; es finden sich solche auch in 
Iden übrigen Werken liai-tmans. Das Beispiel Iwein 556 tuoatü 
l'ime sin rollt gar, tuustii danne die widerkcre . . so bistft wol 
ein vram mau — würde ich freilich nicht asyndetiseh nennen, 
da ja das danne auf den vorhergehenden Satz hinweist. 

Gleich hier will ich die üemerkung vorausnehmen, daes 

ßUtze dieser Art meist alle auf derselben Seite des Hauptsatzes 

leben; Veldeke freilich in seiner breiten, zu Wiederholungen 

'xlier Art geneigten Diction stellt den Hauptsatz auch in die 

Mitt«. Die Folge ist dieselbe wie bei der in § 7 erwähnten 

Stellung eines Verbs zwischen zwei Sabjecten, Objceten etc., nur 

aoch auffallender; man fasst zunächst Hauptsatz und ersten 

Nebensatz zusammen und meint, es mässe nun etwas nenes 

kommen; dev zweite Nebensatz hat dann etwas nachträgliches. 

1 Belege in dem Paragraplien von der Stellung, hier nur zur Er- 

tläuterung: 3594 dat du dese arbeit doreli minen willen häs 

rgedän, dat sal dir vele wale ergän . . dat dil here bist kom^n. 

Einzelnes derartige kommt auch bei Hartman vor, s. u. 

d) Ein Nebensatz hängt vom andern ab, bisweilen werden 

^ogar drei Nebensätze so angeordnet, z. B. in der ersten Periode 

Kder Eneide. Mehr kommen nur ganz ausnahmsweise vor, z.B. 

Elwein 5033, wo fUnf Nebensälae von einander abhängen (ich 

jftndere der leichteren Uebersicht wegen die Reihenfolge der 

Verse): oueh shioc ime der rise einen slue | daz ich daz wol 

Igen mac | es wa!r ze dem töde genuoc | het in ilaz ors niht 

' getragen ] daz er im biete geslagen ab einen slac ( als 

|.er dö sluoe. 
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Diese vier unter a, b, e, d angeführten Formen sind bis- 
weilen schwer von einander zu unterscheiden und ich gebe m 
unten zusammen in einer Kubrik. 

3. Zu einem Nebensatze gehören verschiedene Haoptsätse. 
Der Fall ist naturgemäss sehr selten und ausserdem schwer 
zu eonstatieren ; meist kann man den einen Hauptsatz als selb- 
ständigen Satz fassen. Ein sicherer Beleg steht z. B. Iwein 
3936 des wart so riuwec sin lip, von jämer wart im so wc, 
daz er vil nach als e von sime sinne was komen. 

Diese hier aufgestellten Typen umfassen etwa ^/j aller vor- 
kommenden Perioden. Nun können auch Mischformen gebildet 
werden : Es hängen etwa von einem Nebensatze nicht einer, son- 
dern zwei oder mehrere einander parallele ab, oder von mehreren 
parallelen Nebensätzen ist einer durch einen weiteren ab- 
hängigen Satz erweitert, oder einer von mehreren von einander 
abhängigen oder parallelen Nebensätzen ist durch Brachylogie 
erweitert (von 2. a, b, c, d sind nur Sätze ohne brachylogische 
Erweiterungen gerechnet). Ich verzeichne diese Mischformen 
einstweilen unter einer Sammelrubrik. 

Um nun die Häufigkeit aller dieser Formen von Parataxe 
und Hypotaxe festzustellen, habe ich dieselben Stichproben 
von 2000 Versen reiner Erzählung benutzt, welche bereits im 
§ 5 verwerthet sind. Die Zahlen der folgenden Tabelle geben 
Procente von der Gesammtzahl der Sätze. 





Veldeke 


Erec 

1 


Gregor 


Iwein 


Asyndetische Parataxe 


27,0 


23,9 


17,1 


16,6 


Erweiterte asyndet. Parataxe 


2,9 


2,2 


3,1 


3,3 


Angeschlossene Parataxe 


21,0 


28,5 


26,2 


25,0 


Erweiterte angeschlossene 


1,4 


2,1 


2,3 


3,3 


Parataxe 










Einfache Hypotaxe 


23,7 


24,5 


23,7 


22,5 


Einfache Hypotaxe, Neben- 


1,2 


1,6 


1,0 


1,8 


satz erweitert 










Einfache Hypotaxe, Haui)t- 


2,6 


3,3 


8,9 


5,8 


satz erweitert 










Mehrere Nebensätze 


9,4 


6,6 


11,3 


11,8 


Sammelrubrik 


9,7 


6,9 


11,1 


1 9,3 



■ I V^Aeke | Bree | ÖTCgor | Iwein 



29,9 


2(5,1 


20,2 


19,9 


'AO 


30,0 


28,5 


28,3 


27,5 


29,4 


28,6 


30,1 


19,1 


13,5 


23,4 


21,1 


52,9 


58,8 


48,8 


48,5 


46.9 


43,1 


51,1 


51,4 



Ider asyndet Parataxe 
der angesclil. Parataxe 
Ider einfaeten Hyjiotaxe 
der coinplic Hypotaxe 
1 der Parataxe 
\ der Hypotaxe 



Die Tabelle zeigt zunächst das Iläufigei-werden bracUy- 
ogiecUer Erweiterungen. In der freieren Form, in welcher 
Hartman sie anwendet, sind sie ein vortrert'liiibes Mittel, meh- 
rere Ereignisse etc, eng aneinander auzuschliesaen , ohne das« 
och Unterordnnng oder Ueberordnung eintritt. Besonders trifft 
die braehylogische Erweiternng parataetiache Sätze und die 
Hauptsätze von Perioden; abgesehen von der Sammeb-nbrik, 
anf die ich später eingehe, beträgt die Summe der betrel^en- 
deii Proeentzahlen hei Veldeke 6,9, im Erec 7,6, im Gregor 
ö,3, im Iwein 12,4; bracbylogiseUe Erweiterungen des Neben- 
satzes nehmen nicht wesentlich zu. 

Die Verschiebung zu Gunsten der Hypotaxe ist nicht so 
gross, als man nach dem ersten Eindruck vermnthen sollte; 
die flüssige Hartmausche Dietion mit ihren feinen Ueber- 
^ngen lUsst uns die Menge der Parataxen weniger empfinden. 
Ausserdem aber muss bemerkt werden, dass die Stellen aas 
Veldeke und Eree keinen ganz richtigen Durchschnitt geben. 
Gerade der Anfang der Eneide bewegt sich häutig in längeren 
Perioden, die ersten 500 Verse zeigen 26 Fälle aus der Saminel- 
rubrik, Hypotaxe Überhaupt Überwiegt und die Gesamtzahl der 

i bleibt nnter dein Durehschnitt. Dagegen in den 500 
Vereen von 11583 -12;3"il Uheilrifft sie den Durchschnitt, nnr 
15 Fälle ans der Sammelrabrik begegnen, und das Verhältnisa 
der Parataxe zur Hypotaxe überhaupt stellt sich wie 59,4 zu 
40,5, Am Anfange hatte der Dichter zn exponieren, nnd in 
der knrzen Erzählung ist manches in eine Periode zusammen- 
gedrängt, was bei Veldekes sonstiger Art in brdterer Dar- 
stellung in eine Keihe von Sätzen zerlegt wäre. Die zweite 
angeftlhrte Stelle enthält wesentlich EampfsehilderungeD und 
bei Veldeke übt das augenblicklich vorliegende Thema einen 
starken Einfiuss auf den Charakter des Satzbaue» aus. 





Die erateu 2Uü(i Verse des Erec bieten einige Kampa 
Tnrnierschildeniugen nnd BcBuhreibnugeii, aber ancli aligeBehd 
voQ diesen stolfliehen Einflüssen ist der Stil am Äofange dicfl 
Erstlingswerkes reicher an Parataxen als im weiteren Verlad 
desselben. Der Kampf Erecs mit dem Ritter Idere 755- 
wird in 48 Parataxen und 29 Hypotaxen erzählt, da^ 
Kampf Erees mit Mäbonagrln 9070—9315 in 47 Parataxen n 
42 Hypotaxen. Hier ist bei zwei Darstellungen ans demsell^ 
Stoffgebiet klar, wie Hartman immer mehr Vorliebe nnd { 
seliick füi' bypotac tische Constructionen zeigt. 

Gleiehmässiger ist die Daratellnng im Gregor und j 
Iwein. Der Anfang des Iweio zeigt zwar mehr Parataxen t 
die späteren Parthien, aber die einzelnen Stoffgebiete, 
gesehen von einem, bieten keine grossen Sehwanknngeii med 
Alles ist in gleicher Weise mit Reflexion durchsetzt, nirgesr 
werden Thatsachen nur nebeneinandergestellt, überall wird j| 
(lankliche Verknüpfung angestrebt. So sind überall Paratai 
nnd Hypotaxen untereinandergemischt, erstere stehen vieläd 
in gewolltem Contrast zu längeren Perioden, und indem i 
so einem bestimmten künstlerischen Zwecke dienen, dränge 
sie sich uns bei der Leetüre nicht auf. Selbst Rampfschildj 
rnngen, die ja bei Veldeke und auch im Eree noch stark pant 
taktisch sind, zeigen im Iwein bisweilen sogar starkes Ueber- I 
wiegen der Hypotaxe; der Kampf mit dem Grafen Alier z, B. 
hat doppelt so viel Hypotaxen als Parataxen, Iweins Kampf 
mit den beiden Riesen 11 Parataxen, 18 Hypotaxen. 

Jenes eine Stoffgebiet, das auch im Iwein noch die Para- 
taxe stark in den Vordergi-nnd schiebt, sind die Besehreibnngen. 
Allerdings sind sie ja in Hartmans letztem Werke nicht mehr 
so sehlimm, wie die berüchtigten Stellen ans Erec; aber immer- 
hin bietet im Iwein die Beschreibung des walttftren ein hübsches 
MusterstUck mit 16 paratactischen Sätzen, wovon 12 asynde- 
tisch (437 stn antlUtze was ellenbreit, alle gegen a) und nnr 
3 Hypotaxen. Die Schilderung des jämmerlieben Aufzuges c 
3 Gefangenen des Riesen (4920-45) enthält gleichviel Parata 
und Hypotaxen, aber nur Hypotaxen der einfachsten Art. 

Ausserhalb der Erzählung hat besonders der Iwein in i 
Reden der Handelnden häufig längere Reihen von Paratasd 
oft asvndetisch: 167. 178. 1273. 1466. 2233. 3509 etc. 



h IM» Betnehton^ der Sammeltabtik habe ic^ bi« jetzt 
inansgescholieu uad ieh werde mich anch jetzt dabei auf 
eldeke and den Iwein beBchrünken. Hartman bildet in letz- 
^m g^röasere Perioden in 18 Fällen dadurch, daas er an den 
aaptsatz einer einfachen Hypotaxe einen anderen mit nenen 
iebeneätzen brachylogiach anschliesst oder anch an den Haupt- 
satz einer eomplicierteren Periode einen neuen Satz mit oder 

Nebengatz braehylogiscb anknüpft; Veldeke braucht dieses 
Mittel nur 18 mal. Dagegen hat Veldeke 8 brachylogisehe Er- 
weiterungen eines von melirereu Nebensätzen, wovon 6 nach 
dem Typns doe der helet lussam weder toe Sizilien quam end 
her dat ri» brachte, vel wale si bedachte wat he liebben solde: 
Hartman hat derartige Fälle nur 3mal. Ebenso lässt Veldeke 
l-lmal einen Nebensatz von einem hrachyiogisch erweiterten 
anderen abhängen, Hartman nur 4 mal. Je 4 mal bei beiden 
ist ein vom Nebensatz abhängiger Nebensatz selbst enveitert. 
Nnr Hartman variiert einfache Hypotaxe dadurch, daas er 
HanptHatz und Nebensatz ei^weitert, 4mal. Im Ganzen ist bei 
Veldeke 39 mal Brachylogie (meist im Nebensatze) das Haupt- 
mittel znr Erweiterung der Perioden, bei Hartman nur 33 mal 
(meist im Hauptsätze). 

Von sonstigen Formen ist noch am häufigsten die, dass 
einer von mehreren paiallolcn NebenHätzen durch einen ferneren 
abhängigen Satz ei-weitert wird, bei Veldeke 19 mal, bei Hart- 
nur 13 mal. Mehrere Nebensätze parallel abhängig von 
, einem anderen begegnen bei Veldeke 5 mal, bei Hartman des- 
gleichen; ausserdem bei jedem ein doppelter Hauptsatz. Die 
noch übrigen Perioden mUssta ich einzeln besprechen, was 
doch wol der Mühe nicht lohnt. — 

Schbeselich noch eine Bemerkung zur Hypotaxe. Die Zu- 
Bammenfassung von Haupt- und Nebensatz zu einer Einheit 
ist nicht bei allen Satzarten gleich fest, am meisten bei den 
hypothetischen Sätzen, nm wenigsten bei den Substantivsätzen. 
Je fester eie ist, desto mehr nimmt der Hauptsatz dem Neben- 
satz gegenüber eine dominierende Stellung ein, um so mehr 
verlangen wir, dasa das wichtigste in den Hauptsatz, das 
weniger wichtige in den Nebensatz gestellt wird: Ferner, dass 
Hanptaatz und Nebensatz nahe zusammengehörige Dinge ent- 
halten. Gegen diese Kegel veratösst Veldeke sehr oft; acbon 
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Hehugliel liemt^rkt, ilass die NcbcnsiltKc mit doe liigweikal 
geradezu das wesentliche der Handiung enthalten, währ» 
der Hauptsatz nur ein untergeorduetes MoDient beibringt I 
lege sind zaldreii^h; zur Erläuterung 13U07 Doe P^nkä» i 
wigant sin kleinöde hade gesaut te Laurente den Ironwen, i 
si't begonden skonwen do was et vel luvebäre. Ebenso wird 4 
einem Satze mit als ein neues Ereignis» eingeführt, das e 
Hauptsatz verdiente: 3759 Doe st warn geseten ende m]& 
eten frolike als sl dilden etc. 8425 si wolden dannen kSn 
t' l^ni;äse den lieren alse sI doeh dilden. Auch Satze mit den 
Relativpronomen sind oft in so äusscriiehcr Weise angeb&ngl 
Schon im Eroe sind Abweichungen von der richtigen V« 
theiluug des Inhaltes auf Hauptsatz und Nebensatz selteii üfl 
linden; doch vergleiche noch etwa Oregor 1040 (f. 248r>. 



i 



% 9. Losere Constrnctionen and Anaholuthe. 
1. Dittmar behandelt im Ergänzungsbande von Zacher 
Zs. f. d. Ph, die an negativen Hauptsatz angeschlossenen expUj 
cativen Nebensätze im Conjunetiv mit der Negation ne; 
selbe erwähnt au mehreren Stellen der Arbeit, dasa ; 
eines solchen Nebensatzes bisweilen ein indieativischer Sal|j| 
ohne Negation eintrete. Geschieht dieses nach den negiert 
Verben prohibitiven und deliberativen Sinnes, so kann mal 
den zweiten Satz immer noch als einen Objectaatz zum erste 
auffassen, denn ein negiertes .unterlassen' ist in seiner ] 
deutang gleich einem nicht negierten „thun", und ebenso lasse 
sich die anderen in positive Verba umsetzen. Anders ist t 
weuu im ersten Satze nur eine Negation steht; wollte mij 
hier den zweiten Satz als Objeetsatz fassen, so würde er ne{ 
werden, was dem Sinne widerspräche. Dittmar, S.255, mail||( 
die Negation des Hauptsatzes gebe einen Theil ihrer Kraft i 
den Nebensatz ab; das ist aber doch wol nii^ht gut denkl^ 
da die Negationen des Haupt- und Nebensatzes nicht pai 
stehen, sondern ^gegeneinander wirken. Es lie^ also wol ( 
wirkliches Anakoluth vor; die Construetion wird abgebroebt 
und eine andere angefangen, wol weil der Inhalt des zwei 
Satzes dem Dichter zu wichtig wurde, nm ihn in Form eift 
Nebensatzes zu geben. 



Tliainhayn belegt die Conetructinn aus Roland S. 
Ideke 5166 dat niemaD whh bö rike, heu gelüste, of he si 
dat 8i an stnen arme li'ige. 8676 dat enrede ich dar 
ibe niet: wetet des wale die wärheit dat ieli des kampes 
I bereit Eree 155 und da» er also dräte in nimmer ge- 
une, Hwie schiere er wider kseme so wieren ei im entriten 
r. 516 dar umhe dnrfet irz niht län, ei hat an mir niht 
Bsetän, ez mac wo) mit ^ren sId. 061 daz ich dir, tugent- 
,fter man soleli herzeleit niht hau getan, dfi mäht mich wol 
leben län. 5330. 6247. 9705. Bei 533(1 und 0705 hat der 
'eite Satz ala Hauptsat/ einer Conditionalperiode Conj. Prae- 
riti. — Gregor 2703. A. II. 1140 ouch het er niht bö valaehen 
s! hetcnz harte wol bewant — kannte aiieh Conjimetiv 
Iwein 1823 ezn ist iu niender so gewant, im wellet 
und daz laut und iuwer ere Verliesen, so mUezt ir 
itswen kiesen. 6422. 7270. 

Lachmann zu Iwein 873 bemerkt die bequeme An- 
.ntlpfung durch und in an ein in der liegendes bö iemen. 
n der That steiit das mhd. Kelativprononien der Conjnnction 
aber als unser heutiges und war um so leichter jener Ver- 
wechselung nicht mehr ganz klarer Vorstellnngen ausgesetzt, 
wie wir sie bei den freieren Formen der Bracliylogie kennen 
ernten, — Veldeke 7277 er enwistc niet dar ombe, niwan 
lat die dombe die op der horch lägen end st hen komen 
sägen — . 9735 Doe der kamp gelovet was, des Turnus end 
£n€as beide kflme erbeiden end sich dar toe bereiden. 
dat ich Palläse gaf den dfl fromedes in sin graf end hem däde 
den döt. Erec 4125 daz iob da läzen bat und ez iu an den 
Itp verbot, 7878 swer fif die zinnen sitzen gie und er diu 
ongen lie . . Gregor 7 awer durch des helleschergcn rät den 
trfist ze slner jugent hat daz er dar fif sllndet als in s!n 
muot schündet und er gedenket dar an: ,dft bist noch ein 
junger man . . 403. 815 daz dritte was diu vorhte die ir der 
jämer worbte uäch ir lieben kinde daa si dem wilden winde 
het bevolhen Af dem se, und enweste niht wiez dem ergS — 
nhd. umständlicher: «nd von welchem sie nicht wusete, wie es 
ihm. — 1710. 2717. 3206. A.H. 273. Iwein 873.2426.3780. 
Oomplicieiter noch ist die Construction, wenn das zweite Pro- 
nomen brachylogiseb fehlt; hierhin gehilrt die Stelle A. H. 1086 




48 

und wirt din scbanie harte gröz die dfi von schulden dsnoe 
üÄ8t unde nacket vor mir stäst: der zweite Satz gehliesst Bieh 
an als lantetc der erste: eö d& si von s. d. h. Auch Iweio 
1462 lieeee mcli ao erklären. 

3. Auch Conjunctionen sind einer ähnlieben Verwechae- 
lung ausgesetzt. Ich liätte dieses gleieli in § 7 erwäbnes 
künneD, ieli habe es mir aber fUr diese Stelle aufgespart, weil 
die Fälle eiaen befremdlichen Eindruck auf uns maehen. Eree 
749 . . halp er ande daz ros blöz, als imz sin alter sweUer 16eh 
und siner helfe nibt verzeeb: daa als iet comparativ, der zweite 
Satz aber würde eine Teraporalconjunctioa verlangen. 8452 wan 
daz micli des betrüget swenn mau inieh da vüu fraget beide 
wip unde mau, daz ich ins nibt gesagen kan, und ieh doch hie 
gewesen bin. 

4. Andere Anakoluthien entstehen, wenn dtireh Conjunc- 
ttonen eingeleitetete Nebensätze fortfreflihrt werden, als wären 
es selbständige Sätze; so bei dat: Veldeke 3710 so dat d6 
ende din here, die helede vernieten, dorcb not eolt ir eteo flr 
akotaln. Gregor 789, Die aus Homer bekannte Weiterfilb- 
rang eines Gleichnisses durch selbständigen Satz liegt Ereo 
1770 vor. An bypotbetiselie Nebensätze sehliesst sich bisweilen 
ein Uanptsalz an, der nieht in genauem logischen Verhältuiss 
zu ihnen steht: Iwein 544, 1035. 2750. Auf andere Einzel- 
heiten gebe ich nicht mehr ein; nur das will ich noch erwäh- 
nen, dass ich in Veldeke 7001, das Behaghel als einzige Ana- 
kolutbie der Eneidc anführt, eine solche nicht finden kann: 
7599 Doe Turnus gesaeh, dat der helet Pallas lach vor hem 
döt an den sant, ein vingerlln hadde er an der baut, der Jone, 
herre Pallas ~ hier ist der Satz zu Ende, es ist eine jener 
Temporalperioden mit doe, wo der Hauptsatz keinen Fort- 
schritt der Erzäblnug bildet. Das folgende, dat gaf hem ßnSaa 
scbliesst sieh als neuer Satz an. 



§ 10. Znr Wort- and Satzstellung. 
Nur zwei Krecheinungen will ich hier ei-wähnen. 
1. Bisweilen wird ein nominaler Sat/tbeil ans der Con- 
struction des Satzes herausgenommen und dem Ganzen voran- 





in^e^näcnne^anrö^ei^^mnöni^^aätw 



wAbrend er nachber dnrob ein Pronomen aaf^ 
imen wird. Wo dieses im selben Casus innerbatb dee- 
einfachen Satzes steht, ist es rein pleonastisch und 
Fälle sind § 3 eiwähnt. Sonst begegnen noch folgende 
lationen : 

a) Der nominale Satztheil steht im Nominativ vor einem 
innenden Nebensätze und wird im Hauptsätze dnrch ein Pro- 
en im gleichen Casus aufgenommen. Fllr eigentliche Re- 

Veätze gebe ich keine Belege. Veldeke 1-G19 fiucas der märe, 
ie wale so he wäre da ontvangen ende geret, he badde so 
»kfiret . ■ 4652 de hert de da wontwas, doe he . . 6369. 12451. 
12509. Gregor 1035 Der eilende weise, wand er deheine vreise 
ifllrbten niene künde, mit einem sUezen munde so lachte er, 
1359. 38S1. Iwein 2395 ein ros daz willeclicben gät, swer 
daz mit sporn ouch beBtät, so gct ez. 

b) Der nominale Hatztheil steht im absoluten Nominativ 
und wird durch ein Pronomen im obliquen Casus aufgenommen. 
Tbamhayn 26. Behaghel läugnet in der Anmerkung zu 13486 
das Vorkommen der Construction in der Enoide, aber ein sicheres 
Beispiel ist doch wol 1933 arme ende rike, sl hadde en al ge- 
llke veraeget ende verkoren. Eree 1386 Imäln, den freuden nie 
verdröz, des kurawUe was gröz. (Hds. ein man). 1812 zwene 
sonmfere, der bürde was vil sw^re, sl trnogen (Hds. die, es 
könnte auch Parenthese sein). 2158 die aller besten spilman 
die diu werlt ie gewan — - der was da zehant driu täsent. 
Ebenso mit Relativsatz 4244. 4726 daz satellin daz dar fif lac 
Bwer daz mit golde widcrwac, nach sinem rehte er<i niht galt. 
8061. — 6441 diu vil eilende, ir klage was harte stsete. Es 
gebt vorher „von jämer want si ir hende", daran könnte sieh 
das „diu vil eilende" anscbliessen. 9182 £rec, ze swelhen ziten 
er däht an frowen finiten, so stärkten im ir minne . . 9197 der 
vil michel välant, in künde nitit erbarmen (Hds. enkunde sieb). 
Gregor 1631 unser meister der din phlac, von dem hast dös 
niht vernomen. 1649 GregOrjus, dö er ritter wart, danaoeb 
heter im niht enbart . . 3580, mit Relativsatz. Iwein 59 
Artäs und diu kUnegin, ir ietwederz nnder iu sich vleiz. 
3974 ere unde wünne der bat ich beider also vil. 4110 die 
dri der gewalt ich dol, der ein ist. 5806 ein gast, der also 

[ite und also mUeder kumt geriten, den mac man. Ebenso 
Roetleken, Veldeke und Hartman v. d. Aue. 4 
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6683. 6753.') — Eiu nachstellender nbsolutci- NoDiinativ tlt«- 
gor 1337. 

e) Der nominale Satztbeil wird aus einem nactiBtehen 
Nebensatze in den voranstehenden Kauptgatz genommen. 
baghel erwähnt die Conatrnction CiX; nicht immer wird 
Nomen im Nebensätze durch ein Pronomen aufgenommen. 
Ich führe nur Belege an, wo das Nomen mit Präposition 
es gehören dahin auch die in § 6 erwähnten Umaehreibtii 
mit ez ist so nmbc -^ gewant etc. Andere Belege: Veldel 
et war te eeggen al te lane omb die boreh märe wie 
bonwet wäre. 520 vernomen ombe. 1091 fragen omb dat 
wat dat wesen solde. 2974 vragde van den lüden. 4957 tu 
den koninge klagen. 5808 geloveden omb etc. Erec 457 trä^ 
von dem ritter msere, ob er weste wer er wsere. 3685 Tet- 
nonieu von 6133 sagen da von wie guot ez 7476 seite von 
9153 wundern von 9885 fragten von. Oregor 1124 seht ze 
disem binrischen man wie wol er — 1056. 1471. 2400. 3834. 
3844. A. H. 492. Iwein 2771. 5212. 5683. 6861. 

2. Schon im § 7 mnsste vorläufig hingewiesen werden anf 
die Stelinng eines Prädikates zwischen zwei Hnbjecten etc., es . 
ist nun aber Oberhanpt zu sagen, dass wir bei Verdoppelung 
eines Satzgliedes das Satzgefüge am mühelosesten aufnehmen, 
wenn das Doppelglied an einer Stelle zusammensteht und 
nichts anderes sich dazwischen drängt, das zu den beides 
einschliessenden Woi-ten in derselben Beziehung steht. Bei 
der Auffassung eines Satzes kommt es darauf an, die später 
eintretenden Vorstellungen mit den früheren zu verbinden. 
Sollen nun mehrere auf einander folgende zu einer vor allen 
vorangehenden in dieselbe Beziehung gesetzt werden, so behält 
unsere Api)ereeptionBthätigkeit bei allen diesen Acten dieselbe 
Richtung bei, welche ihr durch den ersten gegeben war; soll 
aber eine in der Mitte stehende Vorstellung zu einer vorher- 
gehenden und KU einer folgenden in dieselbe Beziehung ge- 
setzt werden, so wird unserer Apperccptiousthätigkeit eiu plötz- 
licher Umschwung der Richtung zugemuthet; sie hatte etwa 
die Richtung vom Subjeet zum Prädicat und soll jetzt vom 



■) Iwein 2241 st yil atclee wip, et«.-, ist wol a)s ein selbstUndlgi 
Ausinfangssatz zu fassen. 




iSdicat zniB Snbject ^ehen. Diner plßteKcbe UmscfawuDi; 
racbt sich als ein Rnelc, ein Einschnitt inmitten des Satzes 
emerklieb, der nm so stärker hervortritt, je weniger selb- 
lUndig äas zweite Glied ist, je kürzer der Raum ist. welcher 
4er neuen Richtung zu ihrer Bethiltignng gegeben ist. Folgt 
also etwa sofort eine grössere Interpunetion, so erhält der Stil 
dadnreb etwas sehr zerhacktes. — Die zuletzt eingetretene Vor- 
Btellnng macht sieh dabei mit besonderem Nachdruck geltend; 
aber nur selten entspricht diesem eine grössere innere Bedeu- 
tung, z.B. Iwein 3934 wie er bIu ere nnd sin lant bete ver- 
lorn und sin wip. — Aus Veldeke habe ich mir an 150 Be- 
lege notiert, ohne dabei nach Vollzähligkeit zu streben; schon 
die angegebene Zahl würde einen Beleg auf 0(1 Verse ergehen. 
Bei Hartman sind auffiilligere Belege in bedeutend geringerer 
Zahl zn finden ; häufig lindern Versschluss oder andere Uiustäude. 
Es begegnen folgende Formen: 

a) Substantiv zwischen zwei attributiven Adjectiven, von 
Befaaghel ans der Eneide mit 4 Beispielen belegt, S. CIX. Ich 
füge hinzu: 4193 dr! eidem ofte viere. 5970 over drl dag ofte 
viere. 8515 nouwe skep end goede. 1247Ü der vaste beim 
end herde. Erec 71;^3 wol zwo mile oder me. Gregor 777 
ze zwein tagen oder ze drin. A. H. 155 ein trUebez wölken 
nnde die. 748 zwei jär oder driu. Iwein 6483 wize linwät 
reine. 7109 drin spcr ode zwei. 

b) Subjeet zwischen zwei Prädieaten. Veldeke 26G3 dat 
versweicli he ende hal. 2708 . . grä was her dat här end ver- 
worren. 2715. 3387. 4336. 5541, 6525. 6569 etc. Erec 2544 ein 
mtzel az er unde getraue. 3739 der ist wUnneelich ir llp und 
80 wol geuieme. 4157 etc. Ich übergehe bei der Masse des 
Materials wieder Gregor und A. H. und beschränke mich hier 
nnd im Folgenden auf Erec nnd Iwein. Ans letzterem: 578 
im schadet der winter nocb| envrnmt au ir schoene niht ein 
"här. 710 vil löte rief er nnde sprach etc. Ich habe nnr auf- 
fällige Beispiele angeführt, in welchen das zweite Glied nicht 
für sieb einen selbständigen braehylogiseben Satz beginnt. 

c) Object zwischen zwei Prädieaten oder Subjecten; ein 
ziemlich scUeuer Fall Veldeke 4534 al die wJle böde Lineas 
■sine boreb Albäne end sSne Troiäne. 5920 des bidd ich üch 
alle ende mane. 950'>. 11798. 12765. 13098. Erec 414 nfl truog 
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er dise aimiiot nod diu häsfronwe gnot in ir alter mit li 
9607. Iwein 1194 herre, dö gruoztet ir mich und oacb mfrl 
men mSre. 7505 dÖ der kttnee die minne uod diu kUnegioBtl 



Viel hänfi^r iat die StcUnng beim Frädieat und seinen 
Theilen. 

d) Das ganze Prädicat oder Theile desselben zwischen 
zwei Subjeeten. Veldeke 16. 23 he wart erslagen skiere end 
sinre sone viere. 512 he dient fl end wir alle. 892. 758. 1660. 
1773. 2930 he beheldet hie die herskap end die frouwe Pro- 
seriiine. 3442. 3472 ff. 3910 etc. Erec 26 wer der ritter müge 
sin und sin geverte, dez magedin. 39.112-5.1896. 2080 in waa 
daz lionbet gar nnde der hart snevar. 2669. 3659. Iwein 
2242 ich wil gerne daz min lip immer ir gevangen s! und daz 
herze da bl. 3070. 3338. 3738. 4240 etc. 

e) Das ganze Frädieat oder Theile desselben zwischen 
zwei näheren oder entfernteren Objecten: aaeh das Snbjeet 
tritt dann bisweilen an das Frädieat heran. Veldeke 47Ö dat 
es hem worden vele eür end die met bem wären. 736. 1306. 
1436. 1488. 1744. 2347. 2350. 2G28. 2697. 3368. 3997 etc. Erec 
81 min frouwe wolde in erkennen nnd daz schoene magedin. 
124. 1623. 1902. 2045. 2170. Iwein 1160 man mac aö jasmer- 
lichez clagen an miner lieben vronwen and ame geainde aehon- 
wen und aö grimmecllchen zorn. 1599. 1834 dö er in d6 töten 
vant und iuoh in selber swiere. 3114. 3266. 3754. 39; 

f) Wenn das Frädieat aus mehreren Theilen besteht, also 
etwa eine adverbielle Bestimmung zum Verbum tritt, oder 
Inliniiiv mit einem Hilfsverbum oder ein prädieatives Ädjeetii 
mit Verbum subatantivum eintritt, ao kann, falls einer dieser 
Theile verdoppelt wird, ein anderer dazwischentreten. Veldeke 
1024 dat was mir wedermoet genoech ende leit end angemac. 
1168 da wart et wale ontvangen met love end met sänge in 
gröten gedrange, met tambüren end met seitspeie. 1752. 
1953 doe der bere £neaB vele geweldich da was ende wale 
geminnet da . . . 1997. 2226. 2458. 2672. 2867 etc. .^ 
Erec 1209 mit dem getwerge er dö gie und mit siner Mun* 
dm. 1324. 1618. 2216. 2597. 2630 etc. Iwein 82 und 
sieli slüfen sä m& durch geaetleschaft geleit dan durch deheiae 
träkheit. 910 ich engeltej oder genieze. 2308. 3169 etc. 
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g) Ehidlich findet sich aach ein Hauptsatz zwischen zwei 
Ifebensätzen, die zu ihm im selben Verhältniss stehen. Behaghel 
führt S. CVni aas der Eneide einige Belege an, die leicht za 
vermehren wären. Aas dem Roland ein Beleg bei Thamhayn, 
S. 59. Das Vorkommen der Gonstraction bei Hartman läagnet 
Behaghel; es gibt aber einige Beispiele. Erec 6451 und wahret 
ir niht ein kint, ir möhtent iawer klage län, und kündet ir iuch 
rehte enstan etc., es folgen noch abhängige Sätze. 7487 ist 
der Mittelsatz aus Haupt- und Nebensatz zusammengesetzt; 
solche Belege mit grösserem Mittelstück begegnen noch öfter. 
Gregor 567. 3313. I wein 1641. 2265. 7569 daz sich dehein 
min ere mit iuwerm laster mere, des prises hän ich gerne rät, 
des min vriunt laster hat. 






Zweites Kapitel. 
Zusammenhang und Ordnung der Erzählunj^ 

§11. Eiuzeilige Si'itze als Uispositiunsiiiitt«!, 
Einzeilige Sätze am Anfange oder Hdilnsse der Abschnitt 
orter auch iu der Mitte derselben, wenn sie von längeren Pei 
riodeii nmgeben werden, treten besonders hervor und sind da- ' 
bar sebr geeignet, etwas Wiehtigee eindringlieh auszusprechen. 
Diese Eigensebaft befähigt sie, den Springpunkt einer ganzes 
Situation, das Resultat eines Ereignisses anzugeben, oder aitcted 
den Inhalt einer folgenden Auseinandersetzung vorläufig aazM^ 
deuten. 

Die eine dieser Verwendungsarteu, daas nämlich ein ein- 
zeiliger Satz zwischen grössere Perioden geseboben mitten in 
einem Abschnitt den beherrschenden Oedankcn des ganzen 
ausdrückt, ist nur äusserst selten zu belegen und ich will miok 
hierfür mit einem Beispiel zur Erläuterung begntigen: Iweioil 
1155: Lunete kunimt zu dem gefangenen Helden, ganz vct-™ 
klagt: diu spracb zem ersten nibt nie wan 'ouwe riter onwel 
daz ir her komen sit, daz ist iuwer jungeste zit, ir habet minen 
herrn erslagen. man mac so jaimerlichez clagen an miner lie- 
ben vronwen und ame gesinde schouwcn und so grlmmecltchen 
zorn, daz ir den lip hänt verlorn ^ Hier nimmt der Gedanke 
„ir habet minen berrn erslagen* offenbar eine dominierende 
Stellung ein; aber so klare Belege sind, wie gesagt, auch b«L_ 
Hartman selten. -^ 

Sehr bekannt sind die kurzen Sätze am Schlüsse der Ab- 
schnitte. Behagbel CXXI spricht von ihnen nur als von Mitteln 
zur Herstellung der Reimbrecbung, aber schon Lichtenatein hat 
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CXIII darauf biDgewiesGii, dasa diese Sätze tiäutig .die voran- 
gegangene Austlilining knapp in eine Zeile zasammeDfassen.* 
Hie sprechen kurz nnd eindringüeh ä,as, was eich dem Gedächt* 
niss des Publikuma einprägen soll, geben das Resultat einer 
ganzen 8ceue, einer ganzen Auseinandersetzung, eharaeterisie- 
ren die nengesehatfene Situation ete. Allerdings aber kommt 
nieht dem Inhalt aller kurzen Sätze am Seblusse der Ab- 
schnitte eine dominierende Stellung zu, sondern dies ist nnr 
etwa in der Hälfte der Belege der Fall ; die Übrigen enthalten 
einen Gedanken, der in keiner Weise vor dem vorbergebenden 
auegezeichnet ist. Das Streben nach Keimbrechnng mag also 
wol ursprünglich die kui-zen Sätze am Schlüsse der Abscbnitte 
hervorgerufen haben; jedenfalls musste ihre Brauchbarkeit zu 
eindrioglicben Abschlüssen früh einleuchten. 

In den ersten 1500 Versen, wo ich die Fälle gezählt habe, 
nnterscheiden sieb Veldeke, Eree und Iwein sehr wenig von 
einander, nur dass der Eree den Abscbluss dnrch einzeiligen 
Hatz überhaupt etwas seltener liat, als die anderen Jieiden ; das 
Verhältuias der Sätze mit dominierendem Inhalt zu den audem 
ist in allen drei Werken gleich eins zu eins. 

Veldeke. Der Abschnitt von 305 an entliält Didos Ueber- 
siedelung nach Karthago ; diese wird dadurch perfect, dass ihr 
der König das Land abtritt, 324 dat laut he her verkonpede; 
damit schliesst der Abschnitt. Von 517 an heisst Dido die 
Boten des Aeneas willkunimen und erklärt ihre Gastfreund- 
schaft damit, daas auch sie die Verbannung kenne: 532 ich 
enbin benen geboren niet. Von 003 an berichten die Boten 
von Didos Einladung an Aeneas; das Eesultat ist 640 doe 
froude sich finßas. Aeneas' Empfang durch Didu wird von 729 
an geschildert, der Abschnitt schliesst 738 man dede dat si 
wolden. Ferner 874. 1090. 1144. 1174. 1212 etc. — Erec: 73 
Eree wird ausgesandt, das Stichwort ist: diu frouwe sprach 
'nü rit euvee', 439 Die Familie der Enite ist zwar arm, aber 
vornehm : Enites burt was äne schände. 833 Erec und der 
Ritter wollen nnn den Fusskampf versuchen: zesamne Uezen s! 
dar gän. 950, das Resultat des ganzen Kampfes: atuen geisel- 
slac er räch. ef. noch 1149. 1207. 1293 etc. Iwein 58. 184 
. 646. 730. 762. 1094. 1118. 1168. 1210. 1290 etc. 

;er ausgeprägt als diese Abschlüsse ist der uinge- 
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kehrte Fall, das nämlich ein einzeiligier Satz am Anfange cii 
Absehoittes das Thema desselben ankändi^ Bei Veldtktl 
1521 beginnt Dido ilire Rede mit den Worten 'icbn wele 
Ach niet belen' nnd kttndigi damit das Geständnis^ ihrer Liebe 
ZD Aeneas an. bis 15:^ Die Götter verlangen von 
er soll abreisen; der Vers 1971 He en^edoretet wedenedeo 
niet, fuhrt den Abschnitt ein, in dem Aeneas sieh entscblieut 
y.a geliorchen nnd die Vorbereitnng;en znr Abreise triOL Der 
Vers 3717 He marcde si rechte, leitet die ansfUhrlicb« Selül- 
demng der Sibille ein. 2791 dat es awer so gedän leitet die 
liesclireibung des Zaaberreiscs ein, bis 2820. Die Sehildemng 
des Burgberges nnd der Ban der Barg wird eingeleitet dnreh 
4047 wale geviel hem die stat, die Rede des Tornns durch 
die Worte 4401 Tumns hadde ^öten toren, etc. 

Für Hartman will ich ein paar der ziemlieb zahlreichen 
Belege ans Iwein anführen: 159 Keii den zorn ntlit vertmoc 

— er antwortet nnn der Königin. 243 swaz ir gebieteat, deist 
getan — Kalogreant erzählt nnu. 331 wir zwei beliben eine 

— das tet«-A-tete wird nun geschildert 693 mir nähte laster 
nnde leit; ff. noch 1291. 1381. 1425. 1709. 1831. 2177. 2663 
etc. Genaue Entsprechung bei Crestien hat kanm einer die- 
ser Belege. 



§ 12. Vermiltelungen und VorbereitangeD. 
Die kleinste Einheit innerhalb der Erzählung ist der eio- 
Keine Satz, eine grössere die einzelne Seene. Diese Einheiten 
nittssen so in Beziehung zu einander gesetzt werden, dasa un- 
aerer Phantasie der Uebergang von der einen zur andern mög- 
liehst erleichtert wird. Formal eyntactische Mittel znr Lösung 
dieser Aufgabe, soweit sie das Verhältnis^ der einzelnen Sätee 
zu einander betrilft, hat das erste Kapitel behandelt; wir haben 
dort gesellen , dass derartige Mittel immer hänfiger gebraucht 
werden und dasa besonders solche, die ein inneres VerbältniaB 
zwischen den beiden Sätzen andeuten, mehr nnd mehr lievor- 
zngt werden. Bei den anderen kann der Zusammenhang 
immer noch recht lose sein; besonders Veldeke fuhrt bisweilen 
Sätze mit doe ein, deren Inhalt wir vom vorhergehenden SOA 
nur durch einen Sprung zu erreichen vermögen. Am wichtig- 



: ist aber die Art des Zoaammeiifa&n^s mit dem vorher- 
gehenden bei äätzen, die jede» furmalen AuHcliliissmittele ent- 
Khren. 

Ansser deu furmal syntactlBclien Mitteln zur Herstellung 
I dee ZnsaiumenhaugeB HtehüU nun dem Dichter noch eine Keihe 
1 anderer zn Guliote. Sie zerfallen in zwei (irnppen: in der 
I ersten tritt der Dichter Bellist aas dem liahmon der Diobtiiug 
' hervor nnil kliniligt an, was er nun l)eriehten wolle; der Zn- 
sammenhang wird alHO hergestellt durch die Berufung auf die 
Einheit des Erzählers. In der zweiten ist der ganze Gedanken- 
gang Bo eingeriubtct , das» seine einzelnen Glieder möglichst 
nahe zusammen stehen und wir daher leicht von einem zum 
andern übergehen; zu diesem Zwecke werden besondere ver- 
mittelnde nnd vorbereitende Gedanken eingeschohen. 

Ich bebandle nun zunächst diese letztere Gruppe; dann 
im folgenden Paragraphen die vom Dichter ausdrücklich ge- 
gebenen Ankündigungen, sowie die Vor- und Rltekweisungen ; 
dann, im § \i, betrachte ich statistisch das Verhältniss asyn- 
detischer Sätze zum unmittelbar vorhergehenden und gehe im 
§ 15 auf die Einführung neuer Hcenen ein. 

Ein einfaches Mittel znr Herstellung des Zusammenhanges 
ist es, wenn beim Beginn der neuen Einheit der Inhalt oder 
der Schlnsa der vorhergehenden kura wiederholt wird. Wo 
dieses aber dnreh einen vollen selbständigen Satz geschieht, 
wofür Behaghel S. CXXXI Belege aus Veldeke anführt, da 
macht die Wiederholung leicht den Eindruck einer störenden 
Tautologie; feiner ist es. wenn die Rccapitnlation in einen, 
meist temporalen, Nebensatz gesteckt wird. DatUr finden sich 
ttherall ziemlich zahlreiche Belege; für Veldeke brauche ich 
den von Behaghel S. CXXXII angeführten wol keine neuen 
liinzuzufllgen. .\us Erec z. B. 109, 159 und Ute in nach also 
bar. do er in begunde gäben nä . . . 456. 474. 624. 670. 824. 
921 u. ö. Iwein (von 879 an) 1149. 1216 da hiez si in sitzen 
an. und dö er was gesezzen . . 1301. 1403. 1783. 2009. 2248 
u, ö. Die Recapitulation geschieht entweder durch ein allge- 
meines ,a]8 er das gethan hatte, als das geschehen war", «der 
auch durch speeiellere Ausdrucke; der Nebensatz steht meist 
vor dem Hauptsätze, das umgekehrte findet sich selten, z. B. 
Gregor öbl ein getriuwiu wandelunge ergie dö sl sich l 
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gi^heiden liie. — Ausser (Irr KcL'iijiitDlatioD durch temporale 
Nebensätze tindeit sieh aueb sulehe durcb coneesaive, eansale, 
relative ete.; icli verzichte aber darauf, auch hierfür weitere 
Belege anzoftlhren. 

Handelt es sich daram, von der Erzähinng einer Tliat- 
saehe oder von einer Schilderung auf eine bestimmte Person 
Qberzngeheo, ho bietet eich als vermittelnder Gedanke die Be- 
merkung, die betreffende Peraon habe von dem eben erzählten 
KenntnisB erbalten. Anch hierfür ist die Form eines Neben- 
satzes am geeignetsten; es entsteht dann das Schema: das 
nnd das geschah; als X dieses bemerkte, sah, hörte, da tbat 
er das und das. — Belege ausVeldeke: Äeneaa hat za sei- 
nen Genossen gesprochen und ihnen erklärt, dass sie nur die 
Wahl zwischen Flucht and Tod haben: 98 doe mannelich doe 
gesach dat et an dat sterven solde gän, doe dachte sä dat bat 
gedän , . Der Sturm ist zu Eude, die Wogen schlichten sieh: 
224 doe dat l^neas gesach, dat sich dat mere aliebte, stn bou- 
vet er op richte. 1067. 1181. 1203. 1631 (Conditionalsatz , 
wiste dat). 2158. 2480. 3032. 3132 (der Nebensatz folgt hier 
dem Hauptsatz, ebenso wie im nächsten Beispiele) 3284, 4062. 
4127. 4334. 4694. 4713. 48;-(5. 5405. 6122. 6278 etc. Für Hart- 
man mögen ein paar Belege aus Iwein geuUgeu: 904. 1365. 
1478. 1483 ete. 

Die Angabe eines oder mehrerer Details wird oft so vor- 
bereitet, dass zunächst ein allgemeinerer Gedanke ausgesprochen 
wird, zu dem sieh nun das Folgende wie eine nähere Be- 
stimmnng, Ausführung ete, verhält. Der Grund, warum dieses 
geschieht, ist leicht zu erkennen: je detaillierter eine Vor- 
stellung ist, desto schärfer setzt sie sich von allen anderen 
ab, je allgemeiner sie ist, desto weniger steht sie im Wider- 
spruch mit anderen. Wir geben daher leichter zu einer sol- 
chen allgemeineren Vorstellung über, als wenn wir gleich in 
ein Detail eingeführt werden; ist aber jene erst einmal ge- 
geben, so sind wir gerne bereit, sie näher zu bestimmen oder 
sie in ihre Bestandtheile zu zerlegen. Einige Belege ausVel- 
deke: 1942 si spräken er hönlike toe doe der bere flneas 
here man worden was. si spräken, et wäre rechte komen dat 
si bedde genomen den verdreven Troiäre. 2950 her ongemac 
was vele gröt iu den vinstern walde. si leden mekel kalde van 
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8n6wc. die drakeo end die Icwen end die 
die soeehten sl tuet Hturme etc. 2098 do geeach 
der AuchlBes eon dat hem BeltBäne whs: der märe belet Ir^neas 
saeh ein skep dar over ^fm . . 3204 he was bö freislike ge- 
dän dat ir't niet gelouvet. he badde dri liouvet ete. Nocli ein 
Beispiel: 11925 doe wart sin lierte vele frö ende hoef sieh 
Tele hö. he wäpende sieh säu tc hant. einen heim er op baut, 
sine tserhosen dede er ane ete. Man denke sich den Vers ,he 
wäpende sich sän te hanf weg, and man wird finden, dass 
der Uebergang von der Angabe der Gemtithsbewegang zu den 
Einzelheiten der Waffnoog uns einen Sprang zumutbet, der 
dnrcb jenen Vers vermieden igt. 

Hartman wendet die Form der Vorbereitung durch einen 
allgemeineren Gedanken recht oft an; auch in seinen Quellen 
fand er ähnliches, leb will nur einige Belege aus Gregor 
an^hren, in denen es sich nm mehrere Uetails bandelt: 909 
DÜ wände er si gewinnen so: mit urliuge und mit drö so be- 
Btuont er si zehant (soweit geht der allgemeine Gedanke, nun 
kommen Einzelheiten) und verwuoste ir daz lant er gewan ir 
abe die besten stete und die vesten, unz er si gar vertreip, daz 
ir niht heleip niawan ir honbetatai din was oucli alaö be- 
sät . . .; ähnlich bei Luzarehe S. 32. 1217 nu enlie sin un- 
gewizzen wip nie geruowen sinen Ilp von tägelieher vräge. 
8i satzte im manege läge, ir liste kerte si dar zuo beidiu späte 
nnde vrao wie st daz vern^me von wanne daz golt <iusenie. 
vil manegen eit si im swuor — ; bei Luzarehe S. 42 fehlt die 
Ansftlhrung. 1104 swaz ze triuwen und ze ören und z'aller 
frlimecbeit gezöeh, vrie lUtzel ez da von vlöeh! wie gerne ez 
äne siege mit bete sines meistere willen tetel eznlie sich niht 
betragen ezn wolde dingelichs vrägen diu guot ze wizzenne 
sint . . 1235 Nu het diu vronwe Sselicbeit allen wls an in ge- 
leit ir vil staitigez marc. er was seboene nnde stark, er was 
getrinwe nnde guot und bete gedultigen muot, er bete ete. 
Den beiden letztgenannten Stellen steht bei Luzarehe S. 41 nur 
eine gegenüber. — ■ Die ausführlichste Ankündigung ist 275 (f.; 
bis 281 wird im allgemeinen versichert, der Brnder habe sieh 
seiner Schwester getreulich angenommen und sie nie gekränkt; 
dann kommt die specielle Seliilderang ihres Zusammenlebens; 
äbnlieh bei Luzarehe S. 7, 
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Bisweilen wird ein Satz allgemeineren Inlialts librigei 
anch mitten zwischen die Angaiie von Details bineiDgeBcbolii 

In den angcflilirten Füllen bildete der vorbereitende 
danke einen besonderen Hauptsatz; bisweilen aber Ecbweii 
der Dichter auch irgend eine vermittelnde Vorstellung gleich 
den vorhergebenden Satz an. Allerdings gebort zur Anwendung 
dieses feinen Kunstmittels ein grosser stylistiscber Tact; denn 
wenn die angeechweiaste Vorstellung gar zu weit von dem In- 
halt des Satzes abliegt, so macht die Verbindung einen ge- 
zwungenen, störenden Eindruck, Als Mittel zu einer derartigen 
Anechweissung — man lasse sieh das Bild gefallen, ich weigg 
keinen besseren Ausdruck für die Sache — bieten sieh brachy- 
Icgische Erweiterung, nachstehender Nebensatz und Apposition. 
Ich will die Falle nicht im Einzelnen behandeln, da die Ge- 
fahr des Ktinstelns sehr nahe liegt, sondern will nur einige 
Belege ausschreiben und mich im übrigen auf die Itemcrkung 
beschränken, dass Hartman die Form öfter und kunstvoller an- 
wendet als Veldeke. Ans letzterem z. B, 280 si volgden einer 
Straten, went si Cit den walde qnämen, da si doeb vernämen 
vele lieve märe. Jetzt sind wir innerhalb desselben Satzganzen 
zu der Vorstellung geführt, dass sie etwas angenehmes war- 
nebmen werden , und der folgende Satz kann als Erlänteriing 
asyndetiseh angefügt werden, ohne dass das Asyndetoi 
stört: ei gesägen openbäre eine gröte burch stän. Das Bei- 
spiel steht übrigens an der Gränze des erlaubten, der Anscblnsn 
des Relativsatzes mit da macht schon fast einen etwas ge- 
zwnngenen Eindruck. Noeb mehr ist dieses bei dem folgen- 
den der Fall: 70 sine frunt he toe sich nam, beide mäge endo 
man, met den he spräken began der hertoge ßneas. he segede 
en . . Aehnliehe Relativsätze kommen mehrfach vor. 
Vennittelung durch Apposition steht z. B. 7632 he sköt Tai^ 
nnm den hertogen dorch den halsberi.'h in die s!de, hem ael- 
ven t'ovelen tiden, want h'et met den live galt. — Ereo 
z. B. 95 ßrec der wolt ouch fiirbaz, wan daz imz daz twere 
nibt vertmoe: mit der geisel ez In slnoc. — Iwein 1153 eine 
riterliche magt, bete si sieh niht verclagt — wir werden auf 
die Klagernfe Lunetes vorbereitet. 1449 wände si nach stn^ 
bete ein venster ob im nf tete und liez si in wol besch 
wen. nu saher die vronwen . . 6785 dö väbten si in dö an 
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Wde der lewe nntter man, und beten in vil schier erslagen 
ond doch unglieh eime zag:eii: wander gap in maneg:eii 
ierten streich. Diese Belege haben bei Creatien nichts eut- 
spieehendes; Hunut findet Bich natürlich in den franz. Texten 
hie nnd da etwas ähnliches. 

Im Vorstehenden sind wenigstens einige der Mittel ange- 
g:eben, welche dem Dichter zu Gebote stehen, um durch die 
ronnation des ganzen Gedankens die Einheiten der Erzählung 
näher aneinander anzusehliesseu, Sprünge nnd Brüche zu ver- 
meiden. Aber vieles lässt sich gar nicht in Rubriken fassen, 
da eben je nach der Situation die vcrschiedensteu vermitteln- 
den Gedankeu gewählt werden, und ich musa daher vorläufig 
hier abbrechen. Auf einige Einzelheiten komme ich noch im 
§ 15 znrUck. 



§ 18. Ausdrückliclie Ankündigungen, Tor- und 
Bückweisnngen. 

Ueber diese kann ich mich hier ganz kurz fassen, da ich 
doch noch im fUntten Kapitel alle Fülle zusammenstelle, in 
denen der Dichter aus seinem Werke hervortritt. 

Die Form der ziemlich häufigen ausdrücklichen ÄnkUndi- 
gUDgen, die sich sowohl auf einzelne Worte als auch auf ganze 
Seenen beziehen kitnnen, ist sehr verschieden; am anspruch- 
losesten sind sie, wenn sie in Gestalt eines Nebensatzes ge- 
geben werden. Bisweilen werden sie dann mit einer der im 
vorigen § erwähnten „Anschweissungen" verbunden, wie Iwein 
1105 und sluoe zen selben stunden dem wirte eine wunden 
nnde genas als ich iu sage. — Mehr ins Auge fallen selb- 
Btändige Sätze wie Iwein 1135 ich wil in von dem hüse sa^ 
gen da er inne was beslagcn. In anderen Fällen fordert der 
Dichter das Puhlienm anf, zu hören, oder macht weitere Mit- 
theilungen abhängig von dessen Bereitwilligkeit, aufzumerken. 
Bei Hartman entwickeln sich bisweilen ganze Unterhaltungen 
mit dem Publicum. — Das nähere im fünften Kapitel. 

Rück Weisungen werden häufig gebraucht in Verbindung 
mit den § 12 angefllhrten recapituliercnden Nebensätzen, so- 
dass die Uebergangsformel entsteht: Nachdem dieses geschehen 




war, wie ieli Euch erzählt habe, da geaehah das und das; 
Veldeke 1857 Doe et alaö was komen, alae ir wale hat » 
nomcn, end si dannen Bolden rSden, doe was in korteu tiden i 
Ueber Veldekea Voraiiadeutungen sagt Behagliel, sie 8Ö 
mehr durch äusseren (Reim-) Zwang, als darch eine ästhetJB 
Erwägung veranlaaat (CXXXIV). Sie aind indessen biswe 
recht atiramnngsvoll ; so die Vera 749 gegebene , 
gleich am Anfange von Didoa Liebe auf das traurige Eij 
hingewiesen nnd ao ein Schatten anf die ganze folgende 
Wickelung geworfen wird. Gerade dieae Vorauadeutung ber 
übrigens nicht auf Reimnoth. — Veldeke kennt faat nur Ve^' 
Weisungen auf ein künftiges Unglück, MUhsal etc.; HartmM 
beruhigt una oft gleich am Anfang eines gefährlichen Aben- 
teuera llber daa Schicksal des betreffenden Helden. Die 
Spannung wird dadurch nicht gerade erhöht. 



§ 14. YerhSltnii^s asyndetischer Sätze zum nnmittelbar 
vorhergehenden. 

Die in den vorigen §§ behandelten Mittel der Vorbereitung, 
Ankündigung etc. kommen natürlich allen Satzarten zu Gute; 
sie erniligliehen erst einen häufigeren Gebrauch jener forma- 
len Anschluasmittel , welche innere Beziehungen ausdrücken; 
sie stellen einen näheren Zusammenhang her mit Sätzen, die 
durch dö, der u. ähnliehe angeschlossen sind, oder mit Peri- 
oden, deren Neheneat/, voransteht; am wichtigsten aber ist die 
Hilfe, welche sie uns fUr die Anknüpfung aayndetischer Satze 
ana vorhergehende leisten. Die Anzahl derartiger Sätze be- 
trägt nach § 5 bei Veldeke noch die Hälfte, im Iwein immer 
noch tiher '/s der Gesammtmenge. Ich will nun versuchen, 
die Arten des Zusammenhanges, in welchem diese Sätze znm 
unmittelbar vorhergehenden atehen, atatistiaeh zu behandeln. 
Die folgenden Angaben gründen sich auf eine Zählung, die 
ich in den ersten 1000 Versen reiner Erzählung ana Veldeke, 
Erec, Gregor und iwein vorgenommen habe; bei der Menge 
des Materials genügen 10<J0 Verse wol, wenn sich auch viel- 
leicht das Verhältniss in späteren Thcilen der betreffenden 
Dichtungen etwas anders gestalten mag. 
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Daes ein Satz ganz oiuie jeden ZnäammeutiaDg mit dem 
TorhergehendeD hereinschneit, ist selten. Bei Veldeke ist es 
bisweilen Folge seiner mangelliaften Anordnung; er Hebt es, 
wie Behaghel OXXIX bemerkt, zwei Gedankenreihen in ein- 
aoder zn veräecbteu; sind das nan solche, die gar nichts mit 
einander zn tbnn haben, so entsteht jedesmal beim Uebergang 
.von der einen znr anderen ein .Sprung; vgl. den ersten der 
bei Behaghel angeführten Belege.') Auch wo Reflexionen des 
Dichters, Quellenberufungen n. ä. als selbständige Sätze auf- 
treten, wird der Zusammenhang bisweilen unterbroeben, z. B. 
383, Reflexionen stören auch bei Hartman bisweilen den un- 
mittelbaren Zusammenhang, z. B. Iwein 2G83, oder es schiebt 
sich plötzlich eine Allegorie hinein, deren Beziehung auf das 
vorhergehende nicht gleich klar ist, z. B. Iweiu 2393 si sprä- 
cben, ez wa'r äne ir haz und in genele dehein baz. ein ros 
daz willeclichen gät, swer d^ mit sporn ouch bestüt, so g€t 
ez deste baz ein teil, ei moehtu ir willen unde ir heil ir lihte 
geraten. 

Sehr lose ist der Znsammenhang, wenn der Inhalt des 
zweiten Satzes nur im Allgemeinen in derselben Situation, an 
demselben Ort, in derselben Zeit spielt; wir vermissen hier 
lebhaft eine verbindende Partikel. Freilieh sind die Fälle 
nicht alle gleich schwer, es lassen sieh aber nicht gnt specielfere 
Kategorieen anfstellen. — Bei Veldeke ist diese Form nicht 
selten; in den ersten 1000 Versen haben fast '/ä sHer asyn- 
detisehen Sätze nnr diesen Znsammeuhang, z. B.: 10. 16. 
115. 137. 152 etc.; auch im Eree sind es noch immer ebva '/n, 
im Gregor dagegen bedeutend weniger, nämlich nnr etwa '/«; 
der Iwein bietet um ein geringes mehr. Ich gebe aus dem 
letztgenannten Werke einige besonders auffällige Belege: 1700 
ouwi, wie kfime er daz verlie, dö er ei vUr sieh gen sach, daz 
er nibt wider sl sprach! dö muoserz doch durch vorhte län. 
die porte wurden zao getan da si dnrch was gegangen ete. 
2073 Daz si ir magt ie leit gesprach, daz was ir also unge- 
maeh daz siz vil sere elagte. morgen, dfi ez tagte dfl kom 
fll wider gegangen . . 2520: Gaweiu und Keü haben seit 

') Auf die Anormiung tomrae ich im kUten § dieses Kapitels noch 
zurück. 
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245(3 gesproehcD; Dach dem Sdilusa eirev Rede des letzt 
fUhrt der Dichter ohne weiteres fort: der klinecArtös oai 
die hant daz becke der da haugen vaot und schunf ez TOl 
brunneu etc. Ebenso stark oder noch stärker ist 2758 
seit 2714 von Gawein und Luaete die Rede geweeen; Gawi 
hat ihr seine Dienste angeboten und die letzten Verse sii 
hie wart mit sta;ter Sicherheit ein setleschaft undr in zwi 
Dann heisst es ohne jede Vermittelung : vrou Laudine 
her fwein die Luten in ir hfise dem künege Artuse seih 
diu in allen mnose wol gevallen. 

Am häufigsten beruht der Zusammenhang eines asyndff-i 
tischen Satzes mit dem vorhergehenden darauf, dass beide ein 
oder mehrere gemeinsame Elemente enthalten; es braucht dann 
nicht der ganze momentane Inhalt unseres Bewnastscins zn 
wechseln, sondern ein grösserer oder geringerer Theil bleibt 
und an ihn knüpft sich leicht das neue an. Diese Wirkung 
tritt aber nur dann ein , wenn das gemeinsame Element m 
zweiten Satze gleich im Anfang, womöglich durch das erste 
Wort bezeichnet wird; kommt die Bezeichnung gar zu spät, bo 
trifft sie die betreffenden Vorstellungen nicht mehr im Bewui 
sein an und es wird kein Zusammenhang hergestellt. Für 
Festigkeit desselben kommt es im übrigen darauf an, ob 
eine oder mehrere, ob wichtigere oder unwichtigere Vorstellun- 
gen beiden Sätzen gemein sind; ferner, ob der zweite Satz 
den Gedanken des ersten unmittelbar fortsetzt, oder, wM_ 
sehr selten geschieht, in andere Sphären hinüberfuhrt. 
ist indessen unmjiglicb, nach diesen Gesichtspunkten weit( 
Uüterabtheilungen aufzustellen. — Sehr nahe stehen sieh 
Sätze, welche eine Geaammtvorstellung in ihre Theile 
legen, besonders, wenn diese Gesammtvorstellung vorher ai 
gesprochen ist; vergl. die im § 12 gegebenen Belege 
Veldeke 11925; Gregor 1235. Das gemeinsame Element 
hier, wie überhaupt meistens, eine Person, die in beiden Säi 
eine Rolle spielt. 

Bei Veldeke haben einen derartigen Zusammenhang dm 
gemeinsame Elemente etwa ^/^ aller asyndetischen Sätze, 
Eree etwas weniger, der Gregor weicht wieder nm ein gei 
ges znrllck; im Iwein beträgt die Anzahl derartiger Sätze 
noch etwa '/i- 
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Ein eiufacbes Mittel, um die Identität des gemeiDsameD 
1 beiden Sätzen inelir zu betoiiea uud dadureh 
ZasammenliaDg zn verstilrken, ist die Wiederholung der- 
Bezeicbnnng fUr dasselbe. Eine solche WortwiederholuDg 
it eich Übrigens auch in schon angescblugsenen iSätzen and, 
oben bemerkt, in den rekapitulierenden Nebensätzen; da- 
gebe ich hier uiebt näher ein. Am besten ist es natür- 
ih, wenn die gleieben Bezeichnungen möglichst nahe zusammen- 
'^hen. — Bei Veldeke sind die Belege wenig zahlreieh. 340 
dftt her wart gehorsam Libiü dat laut al over bercb end over 
dal her diende lade ende lant. 3>52 wand die borcb was bö 
gedän dat si't allet mede bedwanc. et war te seggen al te 
lane omb die borcli märe, 833 der minnen für vele heit, da 
iemaB lattel ombe weit den et nie gebrande. die starken minne 
Bande die godinne Vßnus . . 1650. 53. — Auch in den ersten 
lOOO Versen reiner Erzählung aus Erec stehen nur wenige Be- 
lege; dagegen im Gregor ist diese Anknüpfung ziemlich häufig, 
nnd die Belege folgen von 661 an so kurz aufeinander, dass 
es fast aussiebt, als sei Hartman hier plötzlieti auf das Mittel 
anfmerksam geworden; in der Iwein-Probe kommt es dann 
wieder bedeutend seltener vor. Ich will eine Reihe Belege 
anH Gregor anführen: 661 nü was diu hflsfrouwe ein wip, 
dia beidin sinne unde lip in gotes dienst bäte ergeben: kein 
^ip endorfte bezzer leben. 668 daz ir geburt s6 ende nam 
' daz der niemen wart gewar. ez was ein sun, daz si gebar. 
"V4 ez was ein wUnneclichez kint. ze des kindes gebiirte . . 
^^2 von allen rieten den besten, an got sazten si den rät. 
^07, 610 trnoc. 829 daz ir bruoder waire tot. der tot kom 
^Tn von seneder not, 893, 896 lip. 927 würfen swar in got 
^böt, in daz leben ode in den tot. nnser herre got der gnote. 
^52 si begunden wider gäben, in der widerreise . . 1050 und 
des kindes gesundes, daz kindelin si vonden. 1064 der 
eine was arm, der ander rieb, der arme bi dem klöster saz, 
der riebe bin dan baz . . etc. 

Endlicli können die Sätze in einer inneren Beziehung zu 
einander stehen: der zweite kann einen Grnnd, eine Folge, eine 
weitere Ausflibrung und Erläuterung oder auch einen Gegen- 
satz zum ersten enthalten. Dieses kann natUrlieh aueb der 
Fall sein, wenn der zweite Säte durch ein demonstratives Pro- 

Roellckcn, Veldeke und Harlman v. d. Aue. 5 
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nomen, Tenipuralpartikel etc. angeselilossen iat; iuh Iiesohriloke 
mieli hier aut' aHyuiletißche Hätze. — Wortwiederholungen küDUen 
auch hier eintreten, z. B. Eree 7(33 do begunde jenen triegen 
sin höcbyertiger wän: er w^nde ein kint bestanden hdn. 1205 
der riter gedäbte wä er baz crbeizen mühte danne onob da: 
bi dem steine erheizter sä. Iwein 3073 wand im was korae» 
m-Tre wie in gelangen wa3rc: er sagt in gnäde unde dane, das 
in 8Ö dicke wol gelanc. 3082 nü kom min ber Iwein in einen. 
Beneden gedane: er däht, daz twclen wa3r ze lanc. 

Derartige innere Beziehungen stellt Veldeke bei etwa '/» 
seiner asyndetiseben Sätze ber, Hartman im Eree bei etwas 
Über i/.',; 'm Gregor beträgt die Zahl nur ganz wenig mehr: 
im Iwein steigt sie auf V;i- 

Die Reden lassen sieb nieht statistisch behandeln, da sie 
gar zn verschiedenen Charakter haben. Wo der Redende mbig 
berichtet, wie etwa Aeneas von Trojas Zerstörung oder Kalo- 
greant von Reinem Abenteuer, da weicht der Stil kaum von 
dem der erzählenden Stücke ab; anders ist es, wenn eine 
erregte Btimmung des Sprechenden durchbricht. Solche 
Stellen aind bei Hartman bisweilen vortrefFlieh ; daas be- 
sonders im Iwein die Beden vielfach parataetische Sätze ent- 
halten, habe ieb bereits g 8 bemerkt, und diese Sätze sind 
häufig asyndetiacb, zusammenhanglos hingeworfen, wie sie die 
Erregung emportrieb. Sehr gut ist in dieser Beziehung z. B. 
die Entgegnung Keiis auf die Zurechtweisung der Königin, 
lüO ff.; man glaubt die schnelleren AthemzUge des erregten 
Mannes zu hören. Bisweilen spielt Hartman seine Neigung 
zur Beffexion freilich auch hier einen >Streich, und seine Per- 
seaen fangen trotz ihrer leidenschaftlichen Stimmung an, geist- 
reiche Gedanken auszuspinnen; vergl. hieiHber Kapitel IV. 



§ 15. Nene Scenen. 
Es bleibt noch llbrig, die TJebergänge zu neuen Scenen 
im einzelnen zu betraehten. Ich will zu diesem Zwecke nicht 
die ganzen Dichtungen dnrchgelien, soudern mich anf zwei 
Proben aus Veldeke und Iweiu beschränken; ausserdem will 
ich nur noch einiges besonders aufrällige anfuhren. 
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Die EiDleitnDg; bei Veldeke bis 259 Übergehe iob, da sie 
sehr sclilecbt dispODiert ist. 250 ff. seDdet Aeneae Boten aus 
■od wir begleiten dieselben auf ihrer Fahrt; die Ei-zählnng 
• derselben wird unterbrochen durch einen Berieht llher Didos 
frühere Sohiekeale. Auf Dido kommt der Dichter ganz einfach, 
-wie die Buten Kai-tago sehen: 287 dat was Eartiigö, die die, 
froawe Didü bilde ende stiebte, die dat lant berichte so et 
Tfale fponwen getam. Der weitere Bericht wird dann durch 
atasdrilekliohe Ankündigung eingeleitet, 2d2; 354 setzt dann 
Äe Beschreibung von Kartago ein, recht gut vermittelt dnreh 
349: her dieude lüde ende laut dat si da nieman envant de 

IXer gedorste wederstän. wand die horch was sü gedän dat si 't 
allet mede bedwanc. 433 erst kehrt der Dichter zu den Bo- 
oten znrltck, ohne einen besonderen Uebergang zu machen: Doe 
die boden quämen dare da si der boreh worden geware . , . 
"Wir begleiten dann die Boten zu ihrer Audienz bei Dido und 
zurück zn Aeneas; der Dichter schiebt aber die Bemerkung 
ein, dass die fehlenden Schiffe angekommen seien und geht so 
etwas unvermittelt zu Aeneas über: 593 des wärens alle en- 
samen frö. ßueas was hö op einen hereh gegangen. Wir blei- 
ben nun bei Aeneas, der ku Dido geht und von ihr gut anf- 
genommen wird, bis 738; dann schiebt der Dichter eiiien Ab- 
schnitt von lö Versen ein, in dem er die künftige Eutwiekelnng 
des Verhältnisses zwischen Dido und Aeneas kura andeutet; 
der Uebergang zur ausführlichen Erzählung wird 754 durch 
ausdrückliche Ankündigung gemacht: nu höret, wie et dar toe 
quam. Aeneas sendet nach Ascanius und Geschenken, die der 
Dichter kurz beschreibt; auf Ascanius kommt er 805 znrUck, 
ohne Uebergang. Ascanius wird von Dido geküsat und diese 
beginnt zu lieben. Von der Schilderung ihres GemUthsznstan- 
des zu dem Bericlit über die Bewirthung fehlt der Uebergang, 
879: si leit mckcl arbeit, doe dat eten was gereit end si over 
diflc quam, doe diende man als 't wale tam her end bereu 
gesten etc. Nach dem Essen kommt Aeneas' Bericht über 
Trojas Zerstürung, etwas unvermittelt eingeleitet durch Didos 
Frage. Die Ei-zählung geht in grossen Zügen bis 951, von da 
an detaillirter: die Griechen fassen den Entschluss abzureisen; 
als sie ihn gefasst haben (recapituliereuder Nebensatz), entwirft 
Odyssens seinen Plan, der ausgeführt wird. Uebergang auf 



die Trojaner durch einen Nebensatz, in dem sie Kenntnise vou] 
der Abreise der Grieeheu erhalten. Trojaniaehe Knechte fin- 
den den Sinon; der betreffende Satz mit doe 996 ist ziemlid 
nuTermittelt, Anf Sinon coneentrirt sich nun das Interesse; 
erneuter II ebergang auf die Trojaner nach seiner letzten Rede- 
wird durch die Bemerkung gemacht, durch diese Rede habe 
er sie verrathen und sie hätten grossen Sehaden davon gehabt 
1181 folgt Uebergang auf die griechischen Helden im hölzer- 
nen Pferde durch den Nebensatz doe dat die gesägen. Von 
der Zerstörung der Burg wird durch recapituUerenden Neben- 
satz auf Aeneas Übergeführt, 1213; 1230 sehliesst der Bericht 
Die Bemerkung, Dido sei es ganz gleichgültig gewesen, was 
Aeneas gesprochen habe, wenn er nur Überhaupt sprach, fllhrt 
geschickt zu einem neuen Eicurs über ihren GemUtbBzustand 
Über; in die Körperwelt werden wir dann wieder versetzt, in- 
dem Didos Schwäche beim Aufstehen und Aeneas' Hilfe dabei 
betont wird. Im folgenden Abschnitt wechseln Angaben über 
äusseres und inneres Leben bis Dido zur Buhe geht; der Ueber- 
gang wii"d 1317 gemacht: Doe et s6 verre nacht was eto 
Die Nacht wird bis 1448 geschildert; dann das Gespräch mit 
Anna, eingeleitet durch 1449 ff.: Si hadde mekel ongemac. ge- 
awäslike sl sprac toe her suster Annen, si leide si dannen . . 
Der Uebergang ist etwas unvermittelt. Das Gespräch reicht 
bis 1606, dann wird das Resultat vom Dichter noch einmal 
auseinandergesetzt, bis 1618; plötzlich und ohne Uebergang 
wird dann von Aeneas gesprochen. Von ihm zu Dido führt 
ein conditionaler Nebensatz des Bemerkens zurück: wiste dat 
fron Dldö. Eine sehr ausführliche Recapitulation leitet zu Di- 
dos Entschlnsa, eine Jagd zu veranstalten, über; ihre Ans- 
rlletung wird von 16S7 — ^1742 besehrieben; einige nicht hin- 
gehBrige Bemerkungen drängen sich hinein ; wie sie zum Thore 
kommt findet sie Aeneas, der mit seinen Begleitern kurz ge- 
schildert wird. Das folgende bis 1802 geht sehr hin und her; 
1803 setzt die Schilderung der Jagd ein ohne rechten Ueber- 
gang. Etwas unvermittelt kommt auch das Ungewitter, 1812. 
Es mag damit genug sein. Aus dem folgenden fUhre ich 
noch einige Fälle an: Ungeschickt ist der Uebergang auf Aeneas 
2522; Dido hat sieb getötet] und ist begraben; dann heisst es 
einfach weiter: do enmocht der here ^eas uiwet des getrauwea 



Sl Bicli herre ronwen bö ovele sold gemäten, i 
weiter von Aeneas er/ählt. Ganz gut dagegen ist der Ueber- 
gang von den Boten anf AeoeäS 4U34 e s) weder quätnen doe 
was der h6re ftneas gereden fiter den here op einen berch etc; 
es folgt der Bnrgbau. äelir kunstlos ist 4144: Es ist von Aeneas 
die Hede geweseii, onn beituHt es: doc dat also was komeo, doe 
was der koninc Lätinns te Lanreute in sinen iiÖH alse et hem 
wale getam — es folgt der Zank des Latinns mit der Königin. 
4530: Uebergang durch recapituiierenden Nebensatz von den 
Rüstungen des Turnus auf den Bnrgbau des Aeneas, ziemlicb 
nngesehiekt; ebenso 4542 Uebergang auf die Jagd des Aeca- 
1 nius durch einfaches doe. Ein reeht puter Uebergang ist 7747: 
Turnus ist vor der Burg des Daunus gelandet; nun reflectiert 
der Dichter, es sei ein Glttek für Turnus gewesen , dass ihn 
der Wind von dannen getragen habe, denn sonst hätte ihn 
»Aeneas erscblagen — und kommt so auf Aeneas, von dem im 
»folgenden die Rede ist. KiUirend dnreb sein Ungeschick ist 
8420; Der Dichter will uns an der Hand der Boten, die Aeneas 
geschickt bat, von der Bestattung des Pallas zum Kampfplatz 
aarttckfUhren, aber er weiss auf diese Boten die Kede nicht 
Anders zu bringen als durcb: do warn da die Troiäre di l^nßas 
der wigant met hem dare hade gesant'). 8784 fehlt der Ueber- 
gang; ebenso 8880. Vortrefflich ist wieder 11468: Lavinia ist 
aomig und bat einen längeren Monolog gesprochen; aber, be- 
nnerkt der Dichter, sie wusste nicht, dass Aeneas dureb die 
Xiebe zu ibr in grosser Notb war. Von Aeneas ist dann weiter 
die Rede. 

So steht bei Veldeke neben vielem ungeschickten doch 
einiges recht kunstvolle; und besser als die Ausführung ist 
liisweilen die Absieht. 

Aue Erec will ich nur ein paar Stellen anfUhren, in denen 
der Uebergang besonders geschickt gemacht ist. 2655 ff. Erec 
kehrt von der Rübe in den Kampf zurück, der Dichter will 
' iiDS die bedrängte Lage seiner Genossen schildern und gebt 

') In den Stil des Iwein übersetzt würde diese Stelle etwa so Uuten: 
Nioh dem BegräbniBS gingen alli; iiuBeinaudtir. Auch die Trojaner, die 
den Ijeiclinam dahin gebracht hatten, nahmen Urlaub und kehrten zu ihrem 
Henen Kurlick, 
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anf diese über mit der Bemerkung: wäre Eree niciit gekummi 
so hätten die Seinen Schaden genommen, denn etc.; 
hllbscb ist nacbher die Htiekkehr zn Eree: die Genof 
wären alle gefangen, wenn nicht (wan daz) Eree gek( 
wäre; nur letztere Stelle hat bei Crestien ihr Vorbild, 2231. 
Nach der Reflexion Über die Minne 36^14 ff. kehrt Hartmi 
zu dem Grafen «nrlick dnreh die Bemerkung, die Minne gel 
hohen Lohn, wenn man getreuer sei, als der Graf: dieser 
— Die lange, bei Crestien fehlende Abschweifung Über Fämi 
gäus Zauberkraft B(?hliesBt mit der Bemerkung 5243 daz phh 
tcr machte si guot vtm allein ir sinne, da mite diu ktlnegini 
ftrecke die wunden baut — der Dichter ist wieder bei der 
Erzählung. — Am Schlüsse der Beschreibung von Enites Boss 
und Sattelzeug sagt Hartman: 7758 zwäre euch bedanket mich 
reht unde billieh daz er mit vollem mtere vil schoener wiore 
dan dehein ander gereite: wände er mit wärheite dem schoensten 
wibe wart gegeben, die in den jären mohte leben, der edeln 
frouwen ßniten. Neben diesen und anderen guten Uebergängen 
steht freilich im Eree auch manches weniger gelungene. 

Nun noch die Analyse eines StUckes aus Iwein. Der 
Dichter beginnt mit einer Sentenz, die er dann auf Artus an- 
wendet; Crestien fHhrt diesen ohne eine solche Vorbereitung 
ein. Der Voi-zug des Hartmanschen Verfahrens ist offenbar: 
zu der allgemeinen Sentenz fUhren von unserem gewähnliehen 
Denken tansend Wege, wir kommen in die Dichtung hinein, 
ohne es zu merken; die unvermittelte Einfuhrung des KOnigl 
Artus bemächtigt sich unserer Phantasie durch einen Gewi 
act. Im folgenden kommt der Uebergang auf den Dichter 
ganz unvermittelt; mit 31 kehrt die Erzählung zu Artus znrllck, 
wird aber 48 — 58 wieder von einer Reflexion unterbrochen, 
deren letzter Vers, da täten in diu were vil wol, geschickt ein- 
lenkt. Etwas unvermittelt ist dann der Uebergang auf die 
vier Ritter, 86: dö gesäzen ritter viere; ein recapitulierender 
Nebensatz führt 96 zur KiSnigin: dö er noch lUtzel het geseit 
do erwachte diu küuegin. Sie tritt nun leise heran, es folgt 
Keiis Scheltredo und die Entgegnungen von verschiedenen 
Seiten; alles fest aneinander gefUgt. Mit 243 setzt Kalogreants 
Erzählung ein, durch einige allgemeinere Bemerkungen ein- 
geleitet bis 258. Dann begleiten wir Kalogreant auf seiner 
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K.die Encublung ^t^^lit uliuu St^'iteusiirUiigo hU 425; m dor 
laogcn BeaeliruibiiDg de» walttörco verliei-en wir 
mt au8 deu Aageo, aber der Uebergaog zu iUm zurllek 
sehr gescbißkt dadarub geniacbt, dass am SchlnsB der 
Vtnng der GefHldaeiodrack auf Kabigreaut angegeben 
Sd er truüC eiu külben alaö gim daz mich da bi im 
bei Greätien weniger gut 812 An piez aailli ti vilaiDH 
, Qn'il me vit. Es folgt die Unterbaltnng, Kalogreant reitet 
1 der Quelle; die Beeohreibting wird subön vorbereitet 
;h den brachylogiaeben Satz 'i03 und vant da gröz ere 
(alles über allen Aiisdrnck herrlieb, ßeneeke Wb. 73); bei Cieetien 
febJt diese Vermittelung, an wird «ofort auf eine Einzelheit, 
auf den Baam durch Wortwiederbolung übergegangen: 410 
Quant l'arbre et la funtainne vi. Bien sai de l'arbre etc. Zar 
weiteren Handlung flihrt 629 der Nebensatz dö ich daz beeke 
hangen vanL Es folgt das Unwetter, nach dessen Beendigung 
Kalogreant das zweite Paradies zu besitzen glaubt; die Be- 
merkung: seht, dö trouc mich min wän in Verbindung mit dem 
ankündigenden einzeiligen Satze mir nähte laster unde leit gibt 
einen vortrefflichen Uebergang zu der Erzählung des Kampfee; 
bei Crefttien viel kunstloser 476 Tant i Tui, que j'oi venir Che- 
valiers . . Nach der Erzählung des Kampfes beendet Kalo- 
greant seinen Berieht mit wenigen Worten; nirgends ist eine 
Lücke. Am ächluss fordert der Eraähler seine Zuhörer auf, 
nun auch ihrerseits etwas zu erzählen; wir werden auf diese 
Weise daran erinnert, dass Mitunterredner vorbanden sind, 
werden darauf vorbereitet, dass einer das Wort ergreift und 
die folgende Hede Iweins scbliesst sich ohne Sprung an; bei 
Crestien fehlt wenigstens die ausdrückliche Aufforderung zu 
sprechen. Es folgt erneuter Streit mit Keii, abgebrochen durch 
den Vers S79: hie was mit rede sehimpfes vil. Auf Artus 
wird dann mit einem einfachen oueh Übergegangen: oueh 
hete der kttnec flf sin zil gesläfn; wir sind aber durch jenen 
abbrechenden Vers darauf vorbereitet, dass etwas neues kommt 
nnd so genügt das oueh vollkommen; bei Crestien heiest es , 
647 Que qne il parloient ensi, 11 roia fors de la chambre issi. 
Der König erfährt was gesprochen ist, und schwört, in der 
Johanuisnacht mit aller seiner Macht den Brunnen aufzusuchen. 
'Dh, Uebergang auf Iwein ist wieder sehr schön: Die Bitter 
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freuen sich, der Dichter erklärt aber, von denen, die an ( 
gemeineameD Fahrt Gefallen finden, nichts sagen za woUi 
nnd gewinnt nnn Gelegenheit, diesen in scharfem Gootr 
seinen Helden Iwein gegenUherznatellen : 907 ichn weiz, wen 
liebe drau geaehach: ez was hern Iwein ungemaeh, wand ( 
sich häte an genomen, daz er dar eine wolde komen. CreslieÄ 
war hier Vorbild, 675: Mes qni qu'an soit liez et juianz, Me^ 
sire Ywains an fu dolanz. — Im folgenden ist von Artus i 
seinem Hofe zanäehst nicht weiter die Rede, wir begleite 
Iwein, der sich heiinlieli hinwegstiehlt um das Abenteuer znl 
bestehen; die Erzählung geht in grüsseu Zügen bis zum Ende 
des Kampfes; der Beschützer des Brunnens flieht, wird i 
folgt und erhält eine zweite Wunde; Iweins Ross wird getoteti 
und Iwein selbst ist gefangen. Alles hängt eng und lückenlos 1 
zusammen; die vielen kleinen vorkommenden Uebergänge von j 
Iwein anf seinen Gegner und zurlick kann ich nicht alle einzeln I 
anfuhren. — Die Beschreibung des Hauses, in dem Iwein ge- j 
fangen ist, wird diireh ausdrückliche Ankündigung eingeleitet j 
und zwar nur bei Hartman; von der Beschreibung zu Iwein 
znrHck fährt der bei Crestien fehlende Gedanke 1142 swer 
drinne wesen solde äne vorhtliche swjcre den dflhtez vreude- 
bajre. Die vorhtlielie swatre veranlasst Iwein, Fenster nnd Thor 
zu suchen, aber er findet keins von beiden; der recapitulierende 
Nebensatz dö er mit seihen sorgen ranc leitet anf das Ein- 
treten Lunetes tther, 

U. 8. w. Das durchgenommene Stück genügt wol, um za 
zeigen, mit welcher Sorgfalt und welcher Kunst der Dichter 
des Iwein die Einheiten seiner Erzilhlung mit einander ver- 
bindet. Die paar Sprünge in der Einleitung kommen nicht in 
Betracht, da sie eben in der Einleitung stehen; und sonst sind 
fehlende Uebergänge ganz vereinzelt. 



§ 16. Anordnung. 
Schon im § 14 ist anf die Eigentümlichkeit Veldekes hin- 
gewiesen, dass er gerne zwei Gedankenreilien in einander ver- 
flieht; es werden z. B. in dem Abschnitt 1726—55 Bemerkungen 
Über DidoB Kleidung mit solchen über ihren Gemütszustand 



hrcheinander gemisi-bt Die Folge ist eiiK' grosBe Ziisairimen- 
tas^losigkeit swittcheu den einzelneii Sätzen. Weitere Belege 
bei Bebngliel CXXX. 

Aach wo nicht gerade zwei Gedankenreihen in einander 
ferfiochtcn sind, kommt oft in die Rrzählnng oder Schildemng 
einer bestimmten Sache eine nicht hingehürige Bemerknng 
hinein. Jn dem Abschnitt 1791 — 1809 ist von Dido die Rede, 
nur mitten drin springt der Dichter plötzlich zu Aeneaa Über: 
1800 he reit oueh alse Phehna, ein got vele h&re. Wälirend 
Aeneas im Kegriff ist, Didos Liebe zu gewinnen, bemerkt der 
Dichter plötzlich: 1845 vele aköne was die stat, Das hätte 
vorher gesagt werden mllasen. Mitten in der Schilderung von 
DidoB Begräbnies heisst es 250(3 da haddc er rät end er sin 
ove! ende genomen, doe si dar toe was komen — unsere Anf- 
merkaamkcit wird von dem Vorgange abgelenkt. Vgl. noch 
2728. 3054. 3566. 3747. 3806 etc., sehr hänfig. 

Hysteronproteron begegnet mehrfach; ich will nur zwei 
Belege zar Erläuterung anfuhren; 3038 die he da over föret end 
in dat skep lätet gän. Ausgedehnter ist 3821; die Trojaner 
opfern ihren Göttern; dann erat erzählt der Dichter, es sei 
ihnen geboten, ho zn thun. 

Diese schlechte Anordnung vervollständigt das Bild, das 
wir uns von Veldekes geringerer Fähigkeit, die Erzählung glatt 
nnd zusammenhängend zn gestultcn, machen mussten. Hart- 
man ist seinem Vorgänger auch hierin überlegen; ich will in- 
deasen nur uoeh mit ein paar Worten auf den Iweiu eingehen. 
Einzelne Ansätze zu einem ähnliehen Hin- nnd -her, wie 
es Veldeke hat, finden sich auch hier: 1083 ff.; Hartman be- 
giDot das slegctör zn beschreiben, erzählt dann, daas der Wirth 
einreitet, und kehrt zur Besehreibung des Thores zurltck; bei 
Crestien findet sich nichts entspreehendcB, 3045 ff. bemerkt 
Hartman, dass Iwein während des Urlaubes, den er von seiner 
Gattin genommen haf, viel Ruhm gewonnen habe; dann sagt 
er 3050 nnz er der tage ze vil veiireip, kehrt aber nochmals 
znr Schilderung von Iweins Leben während des Jahres zurllek; 
auch bei Crestien findet sieh hier etwas ähnliches. Während 
der Vorbereitungen zn Iweins Mahl bemerkt Hartman ganz 
unvermittelt 3904 nft gienc ouch din naht an, dann kehrt er 
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ül)er die Tagesieeit bringt, bevor Iwoin sich mit dem Brat 
beschäftigt Und noch einige wenige Stellen, aber nichts 

auffällig, wie es hei VeUleke vorkommt. 

In den Reden wird von Hartman dieses Hin- und -her ,bii 
weilen sehr gut zur Zeichnung der beti'effendea ätitnmung vei 
wendet Vortrefl'lich ist z. IJ. eine Stelle im Gregor. Die z( 
nige l'^scherin, deren Sohn Gregor geschlagen hat, spricht 
Luzarche S. 43 nur Ö Zeiten; Hartman gibt ihr eine Rede 
Über 50 Versen, in der sie sich sehr ausgiebig aber die Sacl 
ergeht; 1319 sagt sie: man dulte ez vil nnlange vrist 
weiz nieman wer er ist Nun erklärt sie, sie wolle allen Leuten 
ezählen, dass Gregor ein Findling sei und kehrt dann wieder 
zu dem vorher ausgesprochenen Gedanken zurttek: 1330 sol er 
mim kinde tuen we, man dultet ez uniange vrist Jane weiz 
hie nieman wer er ist. — Das Keifen des alten Weibes int 
sehr gut gezeichnet. Ändere sehr schone Beispiele bietet der 
Iwein; auf eines und das andere komme ich noch im vierte 
Kapitel zurück. 

Bei der Anordnung des Stoffes im allgemeinen hält sie) 
Hailman ziemlich genau an seine Quellen; auf die geringen 
Umstellungen einzugehen verlohnt nicht der Mühe. — Ueber 
dichotumische Respousion hei Hartman handelt A. Faust in Zs. 
t. d. A. 24. 1 S. HO ausfuhrlich, dass ich nur darauf zu verwei- 
sen brauche. 
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Drittes Kiipitel. 
Schmuck und Nachdruck der Rede. 

Krster Abschnitt. 
Aesthetische Figuren. 

leli folge im allgeineinCD der EintlieiluDg Gerbers in ästbe- 
Hsebe, phonetische nnd uoßtisebe Figareo, obnc mieh iitdesBeu 
an seine UDterabtheilungen streng zu binden: ch ist fUr manube 
deraelben bei nnseren Dicbtern wenig oder gar kein Material 
vorhanden und andererseits findet sich manches, das Über 
Gerbers Definitionen liinansgeht. 

Die ästlietischen Figuren sind znm Theil bereits von Be- 
haghel in seiner Einleitung und von Sehmahl in seinen .Bei- 
trägen znr Würdigung des Stiles Hartmans v. Aue" zusammen- 
gestellt. Ich ergänze nnd ttlhre weiter ans, wo es mir wichtig 
Bclieint; und zwar sollen zunächst einige Worte Uber Synek- 
doche und Metonymie gesagt werden, dann soll ein fernerer 
Paragraph die Personification und die personificierende Me- 
tapher, und endlich ein dritter die Metapher der Sebilderung, 
Vergleich und Gleichniss behandeln. 



§ 17. Synekdoche und Metonymie. 
Grammatik IV 290 f. erwähnt Grimm die Umschreibung 
von Personen durch das Substantiv lip in Verbindung mit 
dem Possessiv oder Genetiv: min lip, Sifrides lip etc. Diese 
Umschreibung beruht auf der Synekdoche; der lip ist nur ein 
Theil der Persönlichkeit und doch soll das Wort die ganse 
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Person bezeichnen. Aber allerdin^ ist die Figur hier n 
blicheD und der ganze Ausdruck fornielhafl gewurden, so 
die UmBehreibang anch dann gebraucht werden kann, wei 
gerade nicht die körperliehe sondern die geiBttge Seite di 
betreffenden Person für den Zusammenhang von Wichtigkä 
ist, während die lebendige Synekdoehe nur die Verwendung 
derjenigen Tlieilvorstellang gestattet, welche der Hinn fordert 
(Gerber II, 32). Solche im Sinne der lebendigen Synekdocho 
gedaclite Umscbreibnngen für Personen durch Körpertbeile finden 
sich nicht ganz selten; Grimm weist a. a. o. auf diejenigen 
mit baut hin, aber anch das Auge einer Person sieht, die 
Zunge oder der Mund spricht ete. Die Handlung wird ana 
auf diese Weise in grösserer sinnlicher Lebendigkeit vor 
Phantasie gestellt, als wenn es einfach hiesse, er that, sali, 
hörte. Wenn der Königin Band Erec verbindet, 
diese Hand am Werke. Dabei ist der Ausdruck prägnanter 
und darum wirksamer, als wenn die sinnliebe Lebendigkeit 
angestrebt wird durch eine Ausdrucksform wie etwa: er tbat 
es mit der Hand — was Übrigens auch oft genug vorkommt | 
und wofUr ieh im dritten Abschnitt Belege anführen werde. , — 
Meist tritt zu der Bezeichnung des Körpertheils ein Possessivnm 
oder ein Genetiv, doch ist dieses nicht nnbedingt nöthig; cf. 
Gregor 2192 ob ai aber woldo bestän dehein gewaltigin baut 
Iwein 3803 ir nÖt Uberwaut von gebtilfiger bant. 

Schon vor Veldeke finden sich Belege: Alexander 545S 
so min ouge nie ne gesafa mcr so scönen alden man. Ro- 
land 6217 thaz ouge was ime vile geware ob er then kuniae 
ersähe. 6:167 sie scol min zesewiu bant züo there helle senteo. 
Veldeke 9664 ßneas nioet den döt van minre bant ontvän. 
13314 dat ontvienc he van sinre haut 8142 et enmuchte mtn 
tonge rechte geseggen niet. Es finden sich noch einige weitere 
Belege, zahlreich sind dieselben aber bei Veldeke nicht; Hart- 
man dagegen wendet die Construction Öfter an. Ich will nor 
einige Beispiele aus Erec anführen, für den Iwein kann ieh 
auf Beneckes Würterbueh S. 115 (hant) 215 (ouge) 178 (muat, 
cf. besonders Ö360J verweisen. — hant: 2123 zesamene gap tf . 
do eines bisehoves hant. 354 daz phärt hegiene ze vllze ir 
hende vll wize. 5148 verbaut der kUneginne hant des rittera 
slten. 6936 dulden von des kUneges hant. 7673 st künde 
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wol gemachen des goltamides baut. 8551 dea bat mir noeb 
min haut vi! lUtzel erworbeu. SSQO ao iat sigesiBlic min hant. 
M^. 9606. 0023 b« mordic was sin hant u. ß. — mnnt: 752 
nnder al dem liute 'got gebe dir heil hiute' sprach ein ge- 
meiner mnnt. 1595 ouch hat sieh eö maoec wiser munt in 
wibes lobe geflizzen. 3208. 7956. — onge 4091. 6166. 9473. 

Nicht immer, wenn in dieser Form von Körpertheilen die 
Eede ist, muss synekdochisehe Umschreibung angenommen 
werden. Den Angen and Ohren Erecs, die ihres Amtes ver- 
gessen, lässt eich nicht die ganze Persönlichkeit snpponieren, 
sondern die Körpeiiheile sind als selbständig handelnd und 
personificiert aufgefasBt. So auch Keiie Zunge, die sprechen 
rnnss, was ihr das Herz befiehlt, and wol auch Lavinias Hand, 
FOD der Aeneas sagt (Veldeke 11316) end got ere d'edelen 
liant die hen (den Brief) skreif end behielt. 

Noch häufiger als diese Umschreibungen dureh Körper- 
theile sind solche durch geistige Kräfte, Affeete oder Eigen- 
schaften'). Auch hierfür Belege aus älterer Zeit; Roland 62 
thie siebet ther gotes zorn. 1049 getmnbet was thaz sin ge- 
muote, 1530 nu behuote thih thiu gotee eraft. 1880 b6 vrowete 
sih mtn sele. 2451 desgi. 3111 thes trüret miu sele. 3616 
min herze ist mir iomer mere vrö. 4865 thin ire sterke thes 
lives gerete in thes wigeg. 6437 thin gröz eilen mnoz ih iemer 
mere elagen u. 8. w, Belege aus späterer Zeit führt Haupt an 
zu Eree 2788, doch nur filr Affeete und Eigenschaften. — 
Veldeke: berte ziemlieh häufig, 2. B. 230 des was sin herte 
vele frö dat hen fortflnä löste 1796. 2065. 3183 n. ö. moet 
4031 hen was geti'östet her moet, und noch einige Belege. 
Für eine entsprechende Verwendung der Affeete und Eigen- 
schaften habe ich aber aus Veldeke kein Beispiel. — Im Eree 
kommt herze sehr oft vor, 489 daz sol min herze immer 
klagen. 528. 2733. 3763. 5431. 5962 ete. muot, 141 als doch 
min mnot gedinget. 906. 2151. 2845. 3002 etc. gemüete 
3960. sinne 2G8. 1876. 2931 u. ij. wille 5771 des wünschet 
im der Wille min. 6726. — 1003 inwer frUmekeit. 2788 sin emest 
des gedähte. 4517 mich betwanc inwer manheit. 8601 als ez 

•) Zu trennen hiervon sind die Fälle, in deoen die geistigen Krüfte 
Cito, auf Ihren Träger ziirllcliwirlieii; vgl. darllbec den folgenden §. 
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de» Wirtes richeit wol bringen ninlite. Ferner n'it, gebot, 
walt, kraft n. a. Auch in den Ubrigeu Werken Hartmans 
den sich zahlreiche Beiego, 

Auch hier ist "nicht immer Umaelireibnug anzunehmei 
bisweilen werden die Eigenschaften mehr von der Person st 
gelöst, selbstilodiger gefaast. So wenn es im Ereo heii 
3461 und daz din gotea hövescheit ob miner frouwea swebt« 
Gottes Gnade ist einmal als volle Person gefasat, vgl in 
folgenden §. Auch wenn ea im A. Heinrich 701 heiset: das 
mich der werite alleze znhte nnder flleze, ist der werlte süezi 
als selbatändig handelnd gefasat. Vergleielie noch Gregor 158* 
BÖ tnmierte min gedanc (während er selbst anf der Scbolbanl 
sitzt). Iwein 3574 ez turnieret al min sin. 5190 die sin herze 
tongen zallen ziten an saeh (= Creatien 4337), A. Heinrich 150 
sin swimmendiu frönde ertranc n. andere. 

Auf Synekdoche beruhen die Umsehreibungen eines Ge- 
sammthegriffes durch Bezeichnung zweier EiuzelfiLlle ; ef. im 
dritten Abschnitt unter , Paarweise Hegriffe", 

Ferner gehören hierher bestimmte Zahlen als Vertreter 
einer unbestimmten Menge. Solche Zahlen sind bei Veldeke 
z. B. 7 (12295 koenre seven warf), 10 (13072 mocht ich tien 
konincrike gewinnen), 30 (9631 dritieh stont mere), besonders 
1000 (11143 dflsont jfir). Im Iwein z. B. 6 (348r.), 10 (755), 
12 (2404). 100 (193G), 1000 (5503). Dreissig kommt im Iwein 
in dieser Verwendnng nicht vor, dagegen z. B. Erec !J538. — 
lieber die 44 Becher mit Wein oder Bier (Iwein 821) vg\. 
Beneckes Anmerkung. 

Sonst heisat es etwa Kiel statt Sehiff, oder das be- 
stimmte Stunde wird fUr das allgemeine Zeit gebraucht; 
ähnlich werden Tag und .lahr einander entgegen gesetzt 
für kurze Zeit — lange Zelt (Veldeke 1602); etwas anders 
Erec 6642 ein achrit was in ein raste. Der König wird ao 
Stelle des ganzen Hofes genannt Eree 5036 da der kllnee 
umbe den wec lac — und anderes der Art mehr. — 

Zur Metonymie ist nur wenig zu bemerken, Hliufig ist 
werlt flir Menschen, Alexander 1216 von der weride di dfi 
tot lae, wart daz mere al ein blflt. Veldeke 12780 mekel 
werelt dare quam n. ü. Eree 3804 als ez din werlt vernieme 
wjtre ez niuwan ir spot. Gregor 279G ouw6 wie Uhel din 
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'flaz die Hute ander in dultent uollien nngewin. 
Wenn es dag:cg;cn lieisut: ,vil maiiefrcn man diu werlt hat" 
K lie^ in diesen nnd Ähnliohen Wendungen keine Metonymie, 
Mmdern eine Art PerBonification vor. — EbcoBo häufig; kommt 
Iknt vor. Veldeke 3688 dat si gemaken tinehacht die laut 
ilgellke. Erec 464 in erkennet allez ditze lant. — Im (Jregor 
empfängt Rom, din ma?re, den Palist mit lachendem mnote, 
3785; im Iwein iet der Hof weder froher noch später bo in 
BetrUbDiea gesetzt 4620. Eree 7044 da was waldea genuoe, der 
in ninnan an daz fiur truoe. Veldeke 8:tö2 met nienegen hals- 
be^ (Krieger). 

Abstraeta fttr Conereta kommen sehon früher vor. Im 
Alexander heisst es 1.'349 daz er , . min dienist wille sin; da 
der Erec noch ins zwölfte Jahrhundert gehört und das Wort 
in derselben Verwendnng 3017, 4980 zeigt, so ist Ktnzcls An- 
merkung ,68 komme persönlich gebraucht im 12. Jahrhundert 
nur hier vor", hinfilllig. — Holand 4885 untriuwe ne mah 
niht gesigen. Bei Veldeke mehrfach, z. B. 4750 iedoch si sieh 
werden went hen die helpe quam. 10784 got verwäte allen 
bösen rät. 12982 hem volgde mekel ilcheit. Oefter noch bei 
Hartman; Erec 2606 dö bcdenthalp diu ritterschaft zesamne 
iiezen strichen. 8139 nnd swaz ungelonlien glt etc., aus Gregor 
z, B. 2948 daz er leit so grözen spot von also swacher gehurt. 
— Im Iwein sagt Lunete 1933 wa^nt ir, daz elliu vrUmekbeit 
mit im ze grabe s! geleit (Crestien 1676 Cnidiez vos, que tote 
proeece soit morte avoec vostre seignor.) 6859 vil tinre sl got 
bäten nmbe ir herrn und nmite ir tröst. — Riebe fttr Kaiser, 
krftne f^r Herlichkeit siehe bei Sehmuhl S. 15. 



§ 18. Person ificationen nnd personiflcierende Metaphprn. 
Diese mtlssen ausfuhrlicher besprochen werden. Zunächst 
ein Wort über die ausdrücklichen Personificationen. Sie sind 
nicht immer mit Sicherheit zu erkennen nnd ob z. B. Eree 
6761 ßz der Sorgen gewalt lichtig geschrieben ist, bezweifle 
ieh; andere Fillle sind klarer. Veldeke hat nur die Minne, 
die er aiisdrlleklich koninginne nennt (11160) und die ihm 
mit Venus identisch ist: Aeneaa nennt sich den Sohn der 
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MinDei), (I1I61). Honst liebt er ausgefiihrte Pereonificatioiu 
nicht; die von der Fama, von Alter, Furcht, Krankheit 
streicht er {Behaghel S. CXLIV); aneh Fortnna wird uur 
fach mit dem Namen genannt: 11684 doe hcn Foi-tünä sani 
Dagegen hat Hartman im Erec die ganz ausgeführte Persoi 
ücation der vrouve Armnot, die vor grosser Scham das üau] 
bedeckt, da Enite köstlich gekleidet wird^), es wird von d^ 
Tiinwen bant gesprochen, wie sonst von der Minnen bant, ji 
Hartman führt sogar eine vrouwe Melde ein, die einen Ivaappen^ 
aussendet, nm Erees Thaten beim Turnier zn bewundern 
begegnet im Erec noeli vrouwe Sailde, deren Grusa dann Gre- 
gor durch TUehtigkeit verdienen muss; ferner durch alle Werke 
Hartmans durchgehend der Wunsch und der Tod. Im Gregor 
ist sehr kllhn 135 alaus huop in mit ir hant gotes gnäde 
als si in dö vant flf ir miltez ahselbein — und kurz vor- 
her wird die geistliche triuwe gemischet mit der riuwe als bann- 
herziger Samariter gefasst: 127 s! täten im ril guotes und 
siuberten in des muotes, si guzzen in die wunden sin beide 
öl und ouch wln. Von der Unsselde sagt Gregor's Mutter: sie 
'hat flf mich gesworn und behaltet vaste an mir den eit.' Im 
Iwein heisst es: ich bin der Unsselden kint. Auch eine vrouwe 
Sailieheit kommt im Gregor vor; und im Iwein ist die Minne 
ander vUeze der Sehanden gevallen. 

Diese Pcrsuniflcationen nehmen eine gewisse selbständige 
Existenz für sich in Anspruch; daneben gibt es andere, weniger 
ausdrückliche, die sich mehr oder weniger zur Metapher fort- 
bilden. Die wichtigste Gattung derselben, die PersonificatioD 
der geistigen Kräfte, körperliehen Zustände, der Affecte und 
Eigenschaften''), die auf ihren Träger zurückwirken, hat fllr 
Wolfram Bock in seinen , Bildern und Wörtern fUr Freade 
und Leid bei W." (Q F. XXXIII) auBfUhrlicb behandelt Die 
Grade der Personilication sind sehr verschieden; am meisteD 
wird uns die Vorstellung einer Person erregt, wem die Prä- 



') Die Minne, dit aucli bei Hartioan ganz als Person gefasat ist, 
übergehe Ich im Folgenden. 

») Die Cltate Hir das Pülgende bei Schmiilil S. 21 f. 

') Der Einfiichheit wegen nenne ich im Folgenden meist nur die 
.Aflecte*, verstehe dann aber die übrigen drei aogeflihrtcn Kategorieen 
mit danmter. 
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dieate eine ganz bestimmte, besonders k!)q)erliehe Thiltigkeit 
bflMiehnen. Wenn z. B. Wolfram sagt „die lUeke, die mir 
jimer dnveliez lierze schöz" nnd nns dieses als eine stärkere 
Peraonification ereclieint als etwa ,der jänier Icrte in", so liegt 
das darin, dasB das sch€z nns auft'ordert eine ganz bestimmte 
Anechannng zu votlzielien, während lerte uns kein bestimmtes 
inneres Bild gibt, Hock meint, ritterliche nnd höfische Prä- 
dieate wirkten deshalb am belebendsten, weil es dieselben 
seien, in denen auch von den Helden der Erzählung selbst 
gesprochen werde; aber dieses trifi't natürlich für allgemein 
menschliche Prädicate ebenso zu und kann also nicht der 
Grond sein. Zudem wirken höfische Prädicate durchaus nicht 
immer am stärksten; wenn ein aus anderer Sphäre g'enom- 
menes eine bestimmtere, auschauliehere Thätigkeit bezeichnet, 
80 ist es dem höfischen an belebender Kraft überlegen. 

So nnbcstimmt aber auch die Prädicate sein mügen, immer 
bleibt die Wirkung die, dass nns ein inneres Geschehen in 
einer nnserer Phantasie besonders angemessenen Fonn ver- 
mittelt wird. Ist ja doch die ganze Sprachbildung von dem 
Streben znr Personification durchsetzt. Aus der ältesten Zeit 
des germanischen hat ßock Beispiele gesammelt und auch in 
der Sprache der mhd. Dichter lagen hierher gehürige Perso- 
nificationen bereit; die Originalität des einzelnen konnte sich 
nur darin zeigen, wie oft er die Form gebrauchte und ans 
welchen Sphären er die Prädicate hernahm. Wolfram steht 
in dieser Beziehnng nnerreicht da; seine Phantasie sieht Über- 
all Leben in ganz bestimmten Formen. Dagegen steht Hart- 
man weit zurück, obgleich in seinen Werken eine Entwiek- 
Inng zum kühneren zn erkennen ist, und Veldeke benutzt fast 
nur, was seine Vorgänger ihm tiberlielerten. Auch wendet 
Veldeke das Stilmittel seltener an, als Hartman, der über 
Crestiens sparsamen Gebrauch desselben weit hinausgebt. 

Ueberliefert in der Dichtung des zwölften Jahrhunderts 
ist besonders die Auffassung der Aifeete als Zwingherren, 
Lehrer, Ratgeber, Betrüger: Koland 3199 (Noth bezwingt) 7473 
(Weisheit lehrt) 772 (wistnom riet) 284 (der Wahn betrügt). 
Dieselben auch bei Veldeke'): Zwang von Noth, Zorn 2174, 

') Auf Vollzähligkeit macheii die folgenden Belege keinen An- 
Roetteken, Veldeke und Hartmin v. d. Aue. tj 



7892, Lelire von Notli, Sino 10512, 11752, Rat vod Zorn, stoHh« 
Hageheit, lierte etc. 11467, 12489. 11847, 2198, Trug von Ws 
äinn 5513, 11582. Herz und höeer 8inn verratlien den Me 
sehen, 2407. 12033, die Notli treibt ihn an, 10791, da» Ul 
gemach gibt eine andere Gesinnung 3448. llaitman wenc 
diei^elben Kategoriecn öfter an und vermehrt sii 
naheliegende, die aber auch tlieilweise sehon frUher nachzuweii 
sind. Im Erec zwingt die Noth, Gewonheit, Herz, schnldi| 
Treue, Untreue, Warhaftigkeit und andere : 561 , 8972 (niht er! 
6286, 10017, 408.I, 4837; es lehrt der mnot, Wille, Güte, 
muth etc.: Ii73, 5310, 3449, 3453. Ratgeber ist daa Herz {Si 
durch luwerB herzen gelust? so traget ir under iuwer br 
ein iiugctriuwen rätgeben), Sinn, Begierde, Untreue etc.: 6197^ 
4654, 367r.. IlotrUger sind Sinn und Wahn 5985, 763; die" 
Furcht treibt au 6662. Aebnlich 8480 von tumbes herzen' 
stiure — und anderes. Ausserdem gebieten die Affecte: die 
Treue, der Wille, ecbalkheit, die Noth; 3993, 5914, 1221, 
(si Tähten als den liuten tone die es diu grimme not bat), sie 
verleiten, z. B. strit, zom 8783, 6518, und sie verhindern auch: 
4965 da wendet mti^hs der wille niht 3544 ein lutzel az 
nnde getraue: vil eiilioz in der gedanc den er hin wider bäte. 
Bisweilen worden »io aneh nur als sprechend eingefilhrt; das 
Herz jach 8927, der Sinn desgleichen 9472, das gemUete seit 
1174; der mnot eriimert Erec au Enite, ermant, SStjS. — Enite 
hat ein tftteü licrzp, 5790. 

Diese und lUinlii'lio Kategorieeu finden sich auch in Hart- 
mans Übrigen Werken sehr häufig, ich will aber keine weiteren 
Belege ausoch reiben sondern nar fdr den Iwein aaf Boneckes 
Wörterbuch verweisen, wo Beispiele unter den einzelnen Verbea 
za finden sind. 

Das VerliHUulHS des Dieners, F^eandes, Gesellen 
bei Voldukü nur selten. Dido will ihr Herz von Aeneas 
sobeidon 'J2i)0, Tugend und gnterSian sind zu Fallas gekummeii, 
S163. Im (JcgeusabE in KtJuig Latinua, der ibn im Stich ge- 
lassen littt, «agt Tnmns von seinem Herzen 4970 min herte 



spnioli. NkuentUdi ffikre ich in jedem Affect immer n 
Führonil sich liünfi;; iruitf Reiben 6n<jten. 
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Der nfenidl^liptn Iatibw 



mir DJet «nd Mfae ftmi 

mt das Berz wieder, ll>724. 

Bei [lartmao fun^eren Affekte. EigeDN^baften ete. faäufif^r 
i Diener oder Helfer. Erec *.<199 sin beize gap den armen 
srlieher stericc gennoe, ii23t} der gedanc an sin sehoene 
Vitp der kreftiget im den lip 750 sin eilen ga)» im gn'ize kraft 
■1917 nfi half ninwan Bin eterke den hsa. ^rnoweten man, daz 
Ja den prts da ^wan. TOTn nü bet in Az knmbere Unden 
I gesant got und sin främekeit <>00 daz inwer ellentliaft^r miiot 
I in gplöeget allez güot 27(l3 gnot wille si ze«amne tmuc 
55^8 sin Buelbeit knnde in üz trafen. i>'iO'> an si tmoe in der 
zom Q. 6. w. — Als Bewohner sind doch wol nit nnd haz ge- 
dacht, wenn es heisst: 141iö däne vant uit noch haz ze lilibenne 
[ dehein vaz: trinwe nnd statte si be«az. 5<XI1 beide liehe nnd 
mach vnoren in ir herzen sehrin doch si niht wol etiRament 
- Andrerseits heiest es 7777 znht was in ir hnote. Als 
I erscheint der schade i)S5 nnd dem schaden gesellet 
' fm Gregor heisst es 2548 des entweich onch im sin vrende 
gar. 2366 im wont ein grözin swiere bi. Im Armen Heinrieh 
717 ez enschirmet bort noch gaot, sch<£ne Sterke höher mnot, 
ez eufmmt tugent mich fre für den tot niht mere — 504 
mir wonet iedoeh diu witse hi. Das Bild des Wobnens begeg- 
net dann im Iwein hantiger, b. die Belege bei Beneeke Wörter- 
bneh S. 373. Von Iweins That sagt Landine 2042 onch stet 
unschnlde da bi. Landine ist von ir ('ren geschieden 5252. 
List hilft, rettet 4422, 13U0. Das Hera gibt eilen unde kraft 
2999, Rahe neue Kralt 7410, der Tranm ein reiches Leben 
3514 u. 8. w. — Als Koch fungiert die Hungersnotb, dinz im 
briet unde söt 3280. 

Die Affecte stehen eudlicli in einem feindlichen Verhält- 
nies ') zu den Mensehen oder untereinander. Bei Veldeke fin- 
den sich nur wenige bestimmtere Prädieate, Die Angst greift 
den Menseben an, get ane 12450. Mit dem Leide ficht La- 
Tinia 10498, die Sorge kommt zu, 69. Die Notb überwindet 
man, 4120. Soust nimmt das Alter Sinu und Kraft, 2575, der 
Zom den Verstand 11527, der Tod den Menseben 2084. Der 
Schlaf, die Müdigkeit treibt die Menschen hinweg, 1179. 

kg) Bock S. 14. 
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bSrt noch sieht, 0214. Der leere Stecken in Mahonagring Ga^Mi 
ten wartet auf ein neues Hanpt, 9576. Gregor sagt 3535 nn-^* 
der liehten snnnen schin so deiimlletc ^emochet a\a daz ^^Ji 
mieli voUecliehen an aeliinet 2683 daz niieli diu erde gamoclies * 
tragen . . Gregors SehifFskneebte sollen den Winden unter— 
than sein, 1832: diese lehren das öoliiff seinen Weg. Die 
Tafel sagt Gregor von seiner Herkunft 1760 ')■ Im armen 
Heinrieh wollen die Leute die Nachricht von Heinriehs HeUun^ 
Niemanden Glauben, ausser ihren eigenen Augen, 1392; die 
kindeacbe miete (d. h. die Geschenke) räth dem Mädchen, gegen 
den armen Heinrich freundlich zu sein, 345. Auch ans dem 
Iwein liesse sich eine Reihe von Belegen geben, es mag aber 
damit genug sein. Ich habe bei weitem nicht alles angefUfart, 
das ich hätte anführen können. Doch ist wol nichts über- 
gangen, wobei der bildliche Ausdruck einigermaassen bestimmte 
Färbung zeigt. 



§ 19. Metapher der Schilderung, Vergleich. 
Oleichnlss. 
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leh behandle diese zusammen, weil ich hier nur wenig zn 
den Aufzählungen Behaghels und Schmuhls hinzuzufügen habe. 

Zunächst ist eine Art des Vergleiches zn erwähnen, die 
von Hartman sehr häutig gebraucht wird und ftlr ihn sehr 
eharaeteristisch ist: es wird nämlich ein einzelner Vorgang mit 
dem typischen oder idealen Verlaufe aller derai-tiger Vorgänge 
oder ein einzelnes Ding mit dem Typus oder Ideal aller der- 
artiger Dinge verglichen. Allerdings geschieht das auch schon 
vor Hartman und ich werde weiter unten Belege aus älterer 
Zeit, auch aus Veldeke gehen; aber Hartman braucht diese 
Vergleiche mit einer ganz besonderen Vorliehe. Wenn er also 
z. B. von einer guten Aufnahme des Gastes durch seinen 
Wirth erzählt, so wird diese Aufaahme nicht etwa veran- 
schaulicht durch Heranziehung eines Gleichnisses aus einer 
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') biioch wird überall und solir tiäufig so gebraueht, aiicli bei Veldeke 
und Hartman. Einigt; Bulege aus Holand: Ui, Ißli). ü4t)li. 45ti2 etc. Im 
a. E. wird diu scbrift so gebraucht: W) als uns diu schrift tiät goseit. 
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amleren Sphäre, BODderu sie wird direct in Parallele geetellt 
zu der mUBter^ltigeu Art, wie tnaii Ulierlianpt einen Gast em- 
pfangen soU: Erec 178 da wart er enphangen wül so man ze 
frinudee liflse sol nnd als dem wirte wol gezam. Oder das 
Handeln des einzelnen wird verglichen mit dem typisehen 
Handeln der Menschenklasse, der er selbst angehört, oder mit 
dem typisehen Handeln von Mensehen, die sich in deraelben 
Lage befinden wie er, Erec kommt zu dem Vater Enites und 
bittet ihn um Unterkunft: 298 sin hende habte er fUr sieb 
eim wol gezogenen manne glich. Oder mit einer näheren Äna- 
^rnng: 9786 so entweich im aller 85n muot als ez dem 
barmherzen tuot: dem ervollent dicke d'ougen offenllch nnde 
tongen etc. Eree ist selbst ein wolerzogener Mann, er ist 
selbst der Barmherzige: aber durch die gewählte Form wird 
seine Äensserung der Wolerzogenheit, der Barmherzigkeit als 
die typische, als die ideale hingestellt. Es liegt hierin eine 
Verachtung des individuellen, ein wages Idealisieren, wie vtir 
es nachher unter Hyperbel und sonst wiederfinden werden 
und es führt sehliesslich zurück auf denselben abstraeten Zug 
in Hartmans Kunstcharacter, den wir schon § 2 erwähnen 
mnasten. 

Belege ans älterer Zeit: Otfrid erzählt von Petrus IV, 
17, 13 SoBo ein man eih ecal werien joh hereron sinan uerien, 
Bo aht er io ginoto thero kriates fianto. Joseph ist I, S, 9 
Bulih so er gizam. Unter den Beispielen, die Erdman in der 
Otfridsyntax für comporatives so anführt, findet sich noch 
manehes der Art. Im Alexander und Roland sind diese Ver- 
gleiche jedenfalls äusserst selten: ich habe mir nur notiert 
Alexander 1325 Üä füllten Alexandris mau alsiz heleden wol 
gezam. Roland 6555 ja vähten, herre, thine man soz giioten 
knehten wole gezam. Bei Veldeke dagegen ist gerade diese 
Formel ziemlicli häufig: von Dido heisst es 290 die dat laut 
berichte so et wale frouwen getam, von den Begleitern des 
Aeneas 670 doe si alle warn gereit so et wale heren getam 
vgl noch 882. 1329 u. ö. Daneben findet sich die Formel so 
Bl van rechte solden s5n, doen, 3356, 5994 etc., doch lassen 
diese sich meist auf die Handlung Hberhanpt, nicht nur auf 
die besoudere Art der Ausführung beziehen. — Endlich bat 
auch Veldeke den Vergleich alee helede goede und ähnliehe: 
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6932 doe wederstonden ai Leu da alse goede kneclite ')• 7M1 
7499; Doe sprac aver l'allae alse ein helet bö he was; vgl 
noch 13329 want si brachte en innen goeder trouwen 
minnen als dat reine wif doet lieven man. — Für Hai 
gehe ich nur Belege ans Eiee; die anderen Werke haben ebei 
eoTJele. 16: er was ze haraasche wol als ein guot kneol 
soL 733 wan er hete sich gewarnet dar als man 
echefte gol. 1552 mit gespuunem golde heidenthalp so ei 
Bolde. 1995. 3294. 4156 etc. Belege ftir so ez gezam aii 
Überall zahlreich zu finden. — 167: ev tete als dem da lail 
geachiht: der vlizt sich dicke dar zno wie erz mit fuoge wider^' 
tno. Mit ähnlicher Ansfllhrung z. B. 8251. 10085. Ohne eine 
Bolehe z, B. 834 dö sach man si vehten gltch zwein gnoteo 
knehten u. ö.») 

Bei einer zweiten Art des Vergleiches, die ich noch her- 
vorheben will, wird angegeben, dass die Personen der Dich- 
tung BO bandeln, wie man auch jetzt noch thäte; es wird also 
daB Leben der Helden in Beziehung gesetzt zu dem Leben 
der Gegenwart, zu dem des Publikums und dadurch eine sehr 
ftische Veransehaulichung erreicht. Veldeke bietet 11)834 ende 
hoef sieh vele hö here hoge end her moet, als he noch vel© 
meneger doet die her hertelief gesiet. 13112 heisst es von den 
beutigen Spielleuten: geiriesken ei die märe si togen allent- 
halven toe. also dädeo si doe, die et haddeu veraomen, Erec 
2061 ir ieglieh wolde daz da baz sin babech geflogen baite 
als man oucb noch tsete. Der Zuhörer eiinnert sich sofort 
an die letzte Falkenjagd die er mitgemacht und wo er älin- 
liebes selbst erlebt hat. Schon allgemeiner, nicht mehr aus- 

') Uns im nhd. ist dieser Gebrauch des als irGÜicli ganz geläufig 
(Lesaing Dramaturgie 7. Stück „aber als ein guter Acteur gab er sich 
duch alle mügltche Mlltiii , im zu verbergen".) aber wir baben dabei nicht 
luebr das Gefühl, es mit einem Vergleich zu tliun z 
Vergleichspartikel (auch ein Beispiell) nicht mehr 
brauch ist. 

') Ich kann es mir nicht versagen, wenigsten 
noch ein paar besonders chaiacteristischc Beispiele anzufllhren: Gregor 
221 alle die ilä waren die begundcn so gebären als ein ingesinde guot 
umbe ir lieben henen tuot. A. Heinrich !I4',I gemahol, dft liiost als diu 
kint diu da geehes muotos sint: swaz den kumet in den muot dar zno fst 
D allei gäch . , . Die Gemahel selbst ist ein Kind. 



I haben, da als als 
im lebendigen Ge- 
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dräcklieh auf die GcgCDwart und die lebendige Erfahruug des 
Pablicums Bezug nehmend ist A. H. 1460 hie huop sieh ein 
niehel strlt an dem rate ander in: dirre riet her, der ander 
hin, als ie die linte täten da »1 da solten räteo. Von den 
oben angeführten idealisierenden nuteraeheidet sich der Ver- 
gleich aber doch sehr bedeutend: es heisat erstens nicht „wie 
96 bei einer Berathung zngehen soll", es wird also nicht der 
einzelne Fall als mnstergiltig hingestellt, und es wird zweitens 
das Hin- und herreden der Rathgeber zunächst einmal lebens- 
Toll und anschaulich geschildert: Der individuelle Fall gibt 
uns also die Änsehauung, während in Beispielen wie „er tete 
als dem da leit geschiht: der vlizt sich etc." oder Gregor 227 
der herangezogene tyi)i8Che Fall uns die Anaehannng vermit- 
telt. — Aus Iwein ist ähnlieh 5968 so liebe als ir dar an ge- 
sehach als liebe mlieze nns noch geschehn. 3097 im wissagte 
sin mnot als er mir selbem dicke tnot. 

Fomielhafte Verstärkungen der Negation wendet Veldeke 
häufig an: am meisten niet ein hast 398. 2800. 4795. 0417. 
7416 etc. blat: 2177. 6387. här 8686. 10543 etc. Auch ei 
7824, Hartman wendet am häufigstea här an; daneben bast, 
8tr6, auch grüz, wint, bröt. Die meisten Belege bietet der 
£rec, doch liat auch noch der Iwein solehe. 

Von metaphorischen Ausdrucken notiere ich aus Veldeke 
Boeh folgendes, Cerberus ist ein Ubier Nachbar, 3238. Wer 
mit dem anderen einer Meinnng ist folgt ihm 5474, cf. Iwein 
1886 des voIgjEre enbin ich niht. Zwei Freunde sind ein 
Leib und Geist, ein Fleisch und Blut 6570. 6600. Ein fUhl- 
lOBer Mensch ist von Drachen geboren, unter Wölfen erzogen 
2218. 2226: sein Herz ist aus Stein 2230. Ein GefUbl trägt 
man im Herzen, 13271; ef. Alexander 3609 des ist min herze 
ewere mit unfroweden geladen. Ein schmerzliches Gefilhl ist 
eine BUrde, 11110; bei Hartman häufiger der Sünden bttrde 
nnd ähnlich, z. B, Gregor 2290. 3692. Daher kann man auch 
überladen sein, Veldeke 2386; bei Hartman öfter, z. B. Gregor 
803 wau ez wwre von ir schaden tflsent herze überladen. 
Bas Herz seihst ist schwer, 10233; in der Freude aber hebt 
es sich hoch 11926; ebenso here hoge end her moet 10835. 
Vom Schmerz heiset es 8186 he hat mir gröte rouwe an m!n 
' lerte gesant. Das bei Hartman beliebte Bild von der Wage 
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t' er an die wäge Bin leven wele 1 
AeneaB zerbrechen den Streit 12647; bei Hartman wird seh^c: 
häufig die Zncht, Trene u. ähnliches zerbrochen. Dido ktthl»" 
ihren Muth an dem Hörn und Schwert des Äeneas, 2349^ 
Turnus will von Aeneaa ein Pfand nehmen, sinen Uf 4467; cfT^ 
Erec 1052. 

Für Hartman hat Scbmnhl das meiste zusammen ge — 
tragen; ich notiere noch einiges, das mir characteristischer er — 
acheint; alles anznfUhren hat bei der grossen FUlle des Material^s 
keinen Zweck. Das Herz erlischt vor Schmerz Eree 5606^ 
es zerbricht Erec 6075, daz ir herze nibt zerbrach von leide, 
daz was wunder. Erec sitzt in König Artus' Herzen 2217; 
Laudine mnss Iwein, wenn es die Minne befiehlt, in ihr Herz 
legen 1637. In eine Missethat kann mau seinen Fuss stossen, 
Erec 3700. Gedinge und vorhte sind zwei von Gott gewirkte 
Kleider, Gregor 112, irreeheit hat Gregor angelegt 1792, Herze- 
leid ist ihm vorgespreitet 846; als Schützling des Abtes ist 
er hoch gesessen 1325. Des Fischers Hufen liegen auf dem 
See Gregor 1203. Der Segen Gottes ist Gregors Schirm fUr 
rifen und für snß, 3110. Gott soll Ereca Schild sein 8813 und 
andere mehr. 

Von Vergleichen hätte Behaghel wol einige mehr an- 
fuhren können. 6770. 12458 ouch hadde er eines lewen moet, 
Roland 7803. her varwe Hecht ende goet recht also milc ende 
bloet, 5169. wit also ein sne 5245 (bei Hartman sehr beliebtl) 
7134: si wären hen gram als den wilden wolven, 11329 et 
wert ein ongelike karap als omb den lewcn end omb dat 
lamp. Das Zelt des Aeneas wird mit Thurm und Mauer ver^ 
glichen, 9214. 9233. dumber danne ein kiut 11224, etc. — 
In Schmuhls Sammlang kann ich nicht finden den ausgeführtes i 
Vergleich des Kampfes mit der Minne, Eree 9106; dann wär^'l 
zu erwähnen einige Vergleiche mit fingierten Situationen od^ff 
fersonen, Erec 7243 zwäre, er dähte von dan vol also baldel 
als er in einem walde waire äne obedach ete. Iwein 850 deifl j 
ir den vater het erslagen dorn vlizze sich des niht mere i 
er iu alle iuwer ere benähme, danne st da tuot. Aehnliched:| 
hat übrigens auch Veldeke, z. B. 1239. Auch sonst fehlt nod 
einiges bei Scbmnhl, ich verziehte aber auf weitere Nach*! 
trüge. 
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Was den bildliclien Ausdruck Hartmans im allgemeinen 
anlangt, so ist er darin nicht sonderlich originell. Wol alle 
geine Vergleiehe mit HimmelekSrpern lassen sich ans der 
Qaelle oder der älteren deutschen Dichtung nachweisen, wenn 
aoeh hie und da ein einzelner Zug anders gewandt ist; ebenso 
habe ich die meisten Vergleiche aus der sonstigen unorga- 
nischen Natur schon vor Hartman resj). in seinen Quellen ge- 
fnnden. Nicht ganz in dem Maasse ist das bei den Ver- 
gleichen ans der Pflanzenwelt der Fall; das schönste ist frei- 
lich auch Iner entlehnt (cf. § 31). Mit Thiereu werden meist 
nnr Personen des Gegenspiels verglichen, doch bezieht sich 
die Allegorie Iwein 2395 ein ros daz willeelichen gfit ete. auf 
I.aadine nnd Eree nnd Enite werden vor der Hochzeit mit 
einem hungrigen Falken verglichen. Wo aber Ci-estien Eree mit 
einem Ltlwen vergleicht, 2258, sagt Hartman 2818 an sterke 
Samsönes gnöz. Im Roland nnd Alexander waren Vergleiche 
der Helden mit Thieren beliebt: Boland selbst ist ein lewe 
5057, Alexander hat grimmigen Muth, wie der zornige Bär, 
wenn ihn die Hunde stellen, 2795, die Helden von Tyrns 
fuhten 86 di wilden awin, 1317. — Von den Vergleichen ans 
dem Menschenleben scheint manches Hartmans Eigenthum zu 
sein: so wol das schöne Bild von dem Kinde, das eich nach 
seiner Mutter sehnt; freilieh steht es an einer sehr falschen 
Stelle, denn es soll die Gefühle Erecs und Enites veranschau- 
lichen, und was die denken sagt uns der Dichter drastisch 
genug 1873 'jäne wirde ich nimmer fr« ichn gelige dir noch 
bi zwo naht oder drl'. Da ist Crestiens Vergleich mit einem 
durstigen Hirsch ungleich mehr am Platze. — Hausen meint 
(Kampfsehilderungen S. 72), Hartman habe das Bild vom 
Spiel für Kampf in die deutsche Litteratur eingeführt; vielleicht 
bot ihm Crestiens Bemerkung Eree 282t) n'est pas iganx par- 
üz eist ieus d'nn cheualier encontre trois ^ die Anregung dazu. 
Ausgeführt ist es im Eree 869 ff. nicht mit einer solchen, die 
Hanpthandlnng ganz zurückdrängenden Ausführlichkeit wie im 
Iwein das von Crestien 6190 angedeutete Bild von den Han- 
delfigesehäfteD , das uns ganz unleidlich dilnkt. Es war der 
Spitzfindigkeit warlich genug rnit den von Crestien dargebotenen 
BrOrternngen Über Minne und Hass'). 



') Die Wirkung aller Melaphcrn und Qlßichnisse hängt weseutiich 
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Hartman fillirt seine Veigleielic uud Gleichnisse meiat 
mit einem anadrUeklicheu alB, sam ein, oder er stellt sie za- 
nächst ohne eine solcbe Einfübrnng hin nnd macht dann den 
Uebergang mit einem ala6 tet etc.; so z, B. Twein 823 86 diu 
katze vrizzet vil zehant so hevet si ir spil: herre Iwein also 
tnot ir. Dieser bei Sehmnhl fehlende Vergleich ist betlänfig 
bemerkt aus Crestien Ubernomoien. Nur selten wird eine 
Allegorie ganz frei hingestellt, z. B. Eree 9059 ; Erec vergleicht 
die grosBsprecherisehen Worte Mabonagrins mit dem Vorsatz 
der beiden Berge, die ein grosses Kind erzengen wollen und 
i Maus gebären nnd fährt dann foit; onch sint verbmnnen 
gröziu hüs von wenigem fiure. Kein formales Mittel sagt dem 
Leser, dass er diese Allegorie auf den bevoratehenden Kampf 
zwischen Mabonagriu und Erec anwenden soll. 



Zweiter Abschnitt. 
Fbonetiache Figuren. 

g 20. Alliteration. 

In den Strassbnrger Studien von Martin nnd Wiegand 
Band I S. 4 bemerkt Preuss über die Alliteration bei Gottfried 



davon ab, ob uns die zum Verstüsdniss nUthigen Vorstellnngen mehr 
üder wünigor geläufig sind. Wenn z. B, Isolde duz Minnen vederspil 
heiasl, so hat dieae Metaplier illr uns etwas kllnstliehes, mauIcierteB, woil 
wir keine Falkenjagden mitmachen, nur setir selten daran denken und in 
Folgii dessen die betrofl'ondcn VorstelluDgen aus einer Ecke unserer 
Seele liervorbolen mliüsen. Bei Gotfrids Eurem standen sie mit im Vor- 
dergriinde, bereit in Action za treten und das Bild kam ihnen natUrHcb 
vor. Es liegt in diesem Verliältniss eine Scliwierigkeit llir die Benrthei- 
lung. So mag der Vergleich mit dem riel cultivierten Spiel den hüGschen 
Kreisen gleichfalls natürlicher voi^ekommen sein; aber der Vergleich mit 
Handels- und Wechselgesehäften musate doeh auch ihnen weit hergeholt 
erscheinen. Aber das Interesse an der Spitz flodigkeit ist so stark dass 
es wol einmal das für die Personen, der ErzUhbtng überwog. 




trassbnrg: ,Faat immer sind es zwei Woi-te dsroelbeu 
tjntactiBchen Fnuetion, die in eiuem Verse verbunden, meist 
TOB gleicher oder nnr schwacli niiaucierter Bedentnng, dnrcli 
den gleichen Anlaut mieli nfther zu einander gertiekt werden". 
Derartige alliterierende zweigliedrige Formeln finden sich auch 
bei Veldeke und Hartman ziemlich häuüg; ich stelle dieselben 
bier ZQBatnmeD, gebe aber zu jeder nnr einen Beleg, da ich 
anf die meisten noch von anderem Gesichtspunkte aus zu- 
rltckkommen muas. — Veldeke: gebot ende bat, gebot ende 
bede 5S89. 5837. bräken ende branden 1201. brfln ende 
breit 1723. hüten ende binnen 707. gedrlven ende gedragen 
4825. fleisc ende viske 3714, gröt ende goet 9091. grßt ende 
grä 2708. grimme ende gröt 12367. helpe ende here 9195. 
hiewen ende hoeven 4087, an hflde ende an bare 3661. 
knechte ende konpman 9251. lief ofte leit 3993. üwev lof 
end öwem Itf 13079. lüde ende laut 349. mäge ende man 
71. den minnern end den meren 4133, openlike end onver- 
holen 12959. here roeder end her rän 193. op samtt end op 
ßlde 12977. van sänge end met seitspeie 12919. van seden 
end van sinnen 3003. van sege end van sälden 1135, ge- 
ackert ende gesworen 4293. ni5n skade end ni!u skande 2417. 
ersnebte ende sweich 10510. der gesonde noeh der sieke 27, 
storra ende strlt 7580. here torne end here tinnen 6342. ge- 
walt ende wonne 13503. met gewslpen end met gcwande 6293. 
erwarf er ende gewan 5541. weder ende wint 486, wedewen 
ende weisen 13407. weme ofte wä 10281. wolde ofte enwolde 
3966. Wonne ende wertscap 13202. wonne ende wisdoem 
2379, worchten ende waeden 4077. met worden end met 
werken 1543. met willen end luet werken 6571. der win 
end die wiipen G580. — Eree: helfe nnde heil 490. hin nnt 
her 2448. nfi holz nö beide 3107. Hber houpt und Über bende 
56. mit guoter knnst, mit ninwer kraft 918. inwer lant nnd 
inwern l!p 3799. liep unde leit, von liebe und oneh von leide 
2831, 9709. linte nnde lant 521. mäge unde man 2894 {Hds. 
maget). minre noeh m^re 842, sagen unde singen 2154, sa- 
mtt nnde sigeiät 1955. schaden nnde schände 3885. schade 
nnde schäm 9223. sus und 86 1125. vaste unde verre 9159. 
von wanne oder wer 9336. wie oder wä 0612, — Gregor: 



gebot und gebat 181 



mit botesehaft nnd mit bete 906, von 




brftte noeli von brnDoeD 2912. herze nnde heiule 1826, kDafeid 
linde keien 1441. liep ode leit 389!). gelimet unde laoc 2Ö16_ 
litite nocb laut 7G4. mäge man und dienestman 201. steitiK 
iiocli stec 82. vreude unde vorlite 3730. vievel onde vn« 
39G8. von wanne ode wer 1805. sin wort ode ain gewantd 
3782. — A. Heinrich: gebot er unde bater ü41. mäge ande^ 
man 1464. roe noch daz rint 781, sieehtuom und die smä — 
heit 143. ataic nnde atrenge ö07. biutc wol und mornc we = 
714. — Iwein: beiz unde biaeh ö7l>l. gebot nnde bete 3086. - 
gebaarde unde bete 3821. ez rief dirre und rief der 4G25. 
durch dorne und durch gedrenge 208. gnsedec unde gnot 5357. 
her ode hin 7880. sine kunst und sine kraft 1087. laut unde 
den lip 2748. laster nnde leit 093. leben unde lip 2422. 
liep unde leit 2713. liut unde laut 2889. tobet ez und leiste:« ,, 
Bit 282. von niauheit und von milte 1457. den mau noch dii 
miere wä er ze vinden wsere 5763. minie noch me ö3l4 
rehte und redeliehe 1799. sselde unde sin 5995. sebaa^^ 
unde schaden 2029. vierzec unde viere 821. vleiach mir 
vjschen 6217. vreude unde vriuntsehaft 7705. war ode w( 
7757. waz ode wie 8100. werc und willen 2090, wirde. niwM 
Wirtschaft 6554. 

Dass die Anzahl dieser Formeln im Eree geringer ist 
in den übrigen Werken, stimmt damit Uberein, dass Hartm^ 
paarweise Anordnung von Begriffen in seinem JugendwerJ 
Überhaupt seltener anwendet, als später: cf. § 25. 

Gleicher Anlaut mehrerer Hebungen im seihen Verse find^ 
sieh nun auch abgesehen von diesen zweigliedrigen Formt " 
bei Veldeke und Hartman ausserürdentlich häufig. Ich habj 
in drei Proben von je 750 Versen aus der Eneide, dem Er{(j 
und dem Iwein etwa je 60 Fälle gezählt, in denen zwei at 
einander folgenden Hebungen mit demselben Consonanten hör 
ginnen, ohne dass es sich um zweigliedrige Formeln handelte, 
und dazu kommen noch die Fälle, in denen die alliterierenden 
Hehnngen durch eine dritte von einander getrennt sind., Aber 
auch die Alliterationen der ersteren Gruppe fallen nura griisaten 
Tbeil so wenig ins Ohr, dass man mit der gespanntesten Auf- 
merksamkeit lesen muss, um sie zu entdecken '); sie werden 
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licht als ein Sithmnck der Rede empfiinden und gewollt sein, 
sondern anf Zufall lieriilien. Darauf füliien aueh die bei 
sllen drei Werken so wenig von einander abwciclienden Zahlen, 
^eldeke hat einige Fälle mehr, als Eree, was wol auf den 
wnsonantiBelien Anlaut des PcrsonalpronomeuB he znrtlckzn- 
iUhren ist: badde lie und ähnliches ergibt immer eine Alli- 
- teration. Der Iwein bat wieder einige Fälle weniger als 
der Eree. 

Äneh dreifache Alliterationen kommen vor, sind aber anch 
wol meist ein Produkt des Zufalls. In den oben erwähnten 
Proben bietet Veldeke 1 1 , von denen bei vieren mit h anlau- 
tende Formen dea Personalpronomens oder Possessivs mitwirken, 
z. B. 4677 de beren hert hadde erslagen. Im Anfange der 
Eneide stehen einige dreifache Altiterationen nahe zusammen: 
18 van marmor gemOret. 53 dat heni da gedün was. 60 dat 
wiste wale der wtgant 63 die borch brennen halde. — Die 
Ereeprobe hat 7, die Iweinprobe 6 dreifache Alliterationen. 
Bisweilen stehen sie auch bei Hartman nahe zusammen, z.B. 
Eree 0109 du muoBt noch mordes mv begän'. vil wol bewärte 
Si daz wort. Ueberhaupt finden sich in der Klageseene der 
Enite noch einige, aber sie sind doch nicht gehäuft genng, 
Um der Rede hesondere Färbung zu verleihen: ieh möchte 
a:Ucfa dabei Zufall annehmen. Einige näher zusammentretende 
».ns Iwein: 3218. 3224. 3201. 3302. — Gleiche Alliteration in 
Ävvei auf einander folgenden Versen ist sehr selten, z. B. Vel- 
«leke 4592 onder wilen gienc er in den walt weiden met den 
■wilde. Eree 5289 als in bewlste der wee, erne weste seihe 
Avar, Iwein 4301. Einzeln linden sieh auch vierfache Allite- 
rationen, z. B. Eree 6663 Limors liutlös beleip. 



g 21. Klangspiele. 

Deutliche Schallnaeliahmungen hahe ich nur im Eree ge- ■ 
fanden: 863 der slac engegen slagc sluoe. 9254 er gap slae 
nnde slac daz slae neben slage lae. Allenfalls noeh 7753 
gnote goltklangen die hört man verre klingen. 
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Für Verwendtmg tleaeellteD Reimes in mebreren aufein- 
ander folgenden Verspaaren bietet Veldeke zwei Beispiele; 
beidemale kelirt das Wort Minne iu Jedem Verspaar wieder, 
während das darauf reimende Wort wechselt: 10255 — 10268 
und 11149^11104. Einigermaassen ähnlich küngende Reime 
bietet noch 5513 ff. wän : gedän, däde : räde, besäte ; vermäte. 
Absicht des Dichters ist hier wol kaum anzunehmen. Ans 
Eree habe ich mir nichts derart notiert, der gleiche Reim er- 
fitreckt eich hiiehBtena anf vier Zeilen; cf. Haopt zu 562. Da- 
gegen bietet der Gregor 607 S. neun Reimpaare mit giiot : muot 
resp. Formen dieser Worte und im Iwein finden sich mehrere 
ähnliche KunststUeke: 1877 ff. gemUete : güete, muote : guote, 
guote : muote, gnot : eutnot. 2905 G. guot : mnot, gnote ; muote, 
gemuot : guot. 7017 — 7044 herschen Reime auf -az, azze, nur 
durch zwei andere Reimpaare unterbrochen; die Reimworte 
sind meist vaz oder haz. Endlich 7151 — 60 reimen Formen 
von gelten aufeinander (gnlte ; engnlte, gelten : engelten, en- 
giltet ; giltet ete.); 71lil S. gelten : schelten, scheltsere : gelbere. 

Ein Reimspiel entsteht auch, wenn zwei gleich oder ähn- 
lieh klingende Worte vor die Reime eines Paares gesetzt wer- 
den. So bei Veldeke 701 van der horch hene nedere ten 
skepen hene wedere. 7521 ende dat he'm wäre gram end he 
dorcb dat dare quam. — Eree 898 enthalt dich edel ritter 
guot. wir velaehen beide ritters muot. 4318 do er den strit 
niuwen vant dö wart im ir triuwe erkant, 05i>0 in des tödes 
wj'ine und doch des todes äue u. ö. ; eine innere Beziehung 
zwischen den beiden Gleiehklängen ergibt sich 5003 bin mtlede 
unde wunt und s5 iinhovehsere daz ich wol boves enbiere. — 
Gregor 2544 ir hinfein was vor leide diu rösenvnrwe ent- 
wichen, diu scbcene varwe erblichen. 3017 wHnsehen wolde : 
wtlnschen solde. Iwein ilI73 waz riters triuwe wajve. nft ist 
iu triuwe nnmajre. 4349 nü was ir durch ir vrUmekheit ir 6re 
unde ir vrume leit. 6339 manbaft — maune kraft. 7069 sige 
kös : sigelös nnd öfter. 

Aneb sonst kommt es vor, dass zwei Worte, die in zwei 
Versen eines Paares an derselben Stelle stehen, sich reimen, 
z, B. Gregor 2535 ze walde wart nibt mc gehiwaten : vil balde 
sl ze bilae riten. 

Andere Gleiehklänge zeichnen sich nicht gerade durch 
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Wollaat aus. So bei Velileke 1145 went b1 so verre vore quam. 
U45 wir wären alwäre ead wänden dat et wäre allet war. 
of dat war wäre dat wäre ein beter märe, und noch 
mehrfach; anch bei Hai-tnian kommt einzelnes derart vor, z.B. 
'wein 475 weder wider niieli . . 15li5 da deate merre wsere. 
T7'M elliu din ere wjere etc. 



§ 22. WortwiederholDiij^en. 
t4eliänfte WiedcrholuDgeu desselben Wortes sind in der 
^^neide nur ganz selten zu finden; ausser den oben angefUbr- 
*^n Reimen kommen nur noch zwei Stellen in Betracht, in 
*ienen gleichfalls das Wort Minne häufiger wiederkehrt: 
X 0246 — 10253 (mit 5."> Bchüeseen sieh die Reime an) und 
X 1098—11110. FUr Hartman macht Haupt zn Erec 9Ö4C^ anf 
*^ie mehrfachen Wiederholungen desselben Wortes aufmerk- 
^*am; er fligt hinzu, dieselben würden in der Schule Gottfrieds 
^^iei Rudolf von Ems zu inhaltsloser Manier. Es findet sieh 
■^s^ber auch bei Hartman wenigstens im Iwein manches, das als 
^e^ine recht Überflüssige Spielerei erscheint; abgesehen von den 
^^^henangefitlirten Reimen z. B. noch (i238 der schale dö selialc- 
^ leben sprach, dö er engegen dem tor giene, der schale in 
■^chalellehe enpfienc. er sprach flz sehalkes mnnde so er schale- 
^Ä^lehest künde. 72Ü9 diu stteze, diu guote, diu snoze genmote, 
^liu niuwan sUezes künde, mit vütsüezem munde lachte si die 
*3weßter an, 7797 — 7802 wird das Wort kumber fünfmal ge- 
braucht und 7808 kehrt es dann noch einmal wieder. Aus 
^en abrigen Werken wäre die Reihe von Antithesen Eree 6471 
sn erwähnen, in denen e nnd nfl mebrfach wiederkehren; 
Amer Erec 9934 gliche klage, gliche riuwe, gUcber stsete, 
glleher triuwe, gllelier sehtene, glieher jugent ete. (6 Paare); 
aneb 9250 ff. (slae). Gregor 248 wis getriuwe, wis atsete, wis 
milte, wia diemttete, wis vrevele mit gUete ete. Alles das hat 
aber nicht so das spielende, wie die Iweinstellen.») 

Pleonastisehe Wiederholungen desselben Wortes in der- 
selben syntaetisehon Fnnction und innerhalb desselben Satzes 

') Auch bei Crcstimi finden sich aotclie Qäiifiragun, z. B. im Erec 
145U— t4fi7, wi> plorer aclitmal vorkommt. 

RoEtleken, VeKleke unti Hartman v. d. Aue. 7 



ki>iinen benutzt werden, um eine Erregung des Spreelienden 
zn zeichnen; eo das ja, ja, mit dem bei Veldeke 1470 Dtdo 
die Verrautbung ihrer Schwester, sie aei von Minne krank, 
bestätigt. Hartman wiederholt bisweilen Interjeetionen: Eree 
6605 owe lieber berre, owel 5759 we, owSl (»083 dö Iflte 
dicke owe, owc! Gregor 1306. Iwein 348. 1156 (onwe) — 
wAfen, herre, wäfen Gregor 332 und Iwein 3511. In boshafter 
Freude ruft der Pförtner 6107 wol her, riter, wol her! und 
nachdem Iwein und Gawein ihre Speere veratoeben haben 
hörte man niht wan ein gesehrei 'wä nt Bper? wä nö aper?' 
(7111). 

In anderen Fällen soll durch die Wiederholung nur die 
Beilentnngsvoi'Btellnng verstärkt werden; so z.B. bei Veldeke 
3418 ai moeteu liere sonde amen vele sere le mer end iemer 
mere. Erec 1493 si gevielen beide ein ander wol unde ie baz 
nnde baz u. ö. In den beiden Iweinbelegen JW17 wer ruofet 
mir? werV und 4021 wer claget da? wer? soll die Wieder- 
holung wol nur ein Erbeben der Stimme zum Kuf andeuten. 

Zusammenstellungen von Formen desselben Wortes oder 
von Worten gleichen Stammes finden sich mehrfach, ohne daas 
davon eine besondere Wirkung zu verspüren wäre. So heisst 
es öfters ,,reit der ritter — "; die Verbindungen „einen Sehlag 
schlagen" und ähnliche begegnen überall. Bisweilen aber sind 
die Wiederholungen bedeutungsvoll; das eine Wort motiviert 
oder bestimmt das andere näher oder beide stehen aneh im 
Gegensatz zu einander. Einige Belege: Veldeke 1112 dosa 
wolden si't versoenen met soenliken saken. 2712 die froQWtiJ 
liadde ane vele onfrouwelich gewant, 3088 ovellike hen ont- ' 
vienc der ovele skalc Cärö etc. Iwein 1003 als vient einen 
vient sol. 4Ö74 der betelicbe biten kan. 7070 der wart mit 
sige sigelös u. ö. 

In den zuletzt betrachteten Fällen standen beide Worte 
innerhalb derselben Satzeinheit; häufiger aber vertheilt sieh 
die Wiederholung auf zwei derartige Einheiten. Das Vorhan- 
densein eines beiden gemeinsamen Elementes wird dann stark 
betont und so ein näherer Zusammenhang hergestellt. In Be- 
zug auf selbständige asyndetische Sätze habe ich dieses bereits 
§ 14 näher ausgeführt, die Wiederholung kommt aber aneh in 
anderen Fällen zur Geltnng. So wird in einem comparativen 




^Nebensatz daa Wort den Hauptsatzes wiederholt, anf welchem 
<ä.er Vergleich beruht, z. B. Iwein 315 ich gihe noch als ich 
äö jach; ebenso bei Kelativaätzen 130 im wjer diu selbe znht 
jIgeachehD diu da iu eime gegchaeh. 1370 die c daz suuchen 
lieteD län die begnnden siiochen anderstant. 4511 irn suochtet 
belfe unde rät da st ia ze Buochen stät etc.; in CausalBätzen 
S^wein 3001 er muoz verzagen als ein wip sit wtbes herze hat 
Mtn l!p n. ß.; in Concessivsätzen zur schärferen Contraatierung 
öes Begriffes auf dem der Gegensatz beruht, z. B, Veldeke 
'^968 swie he mir nn geswlke min herte geswlket mir niet — 
vod anderes. Statistische Zahlen habe ich fllr diese Dinge 
xiicbt gesammelt; im allgemeinen aber läset sich sagen, dass 
Hartman solche wirkungsvolle Wiederholungen entschieden 
liänüger hat als Veldeke; gleichgiltigere gehen hei beiden 
Xlicbtem, besonders aber bei letzterem nebenher: vgl. Behaghol 
«XXüI. 

Anaphorisehe Stellung haben bei Veldeke die in diesem 
Taragraphen erwähnten gehäuften Wiederholungen von Minne; 
iius Hartman könnte man als Anapher von so grosser Ausdeh- 
nung nur die Antithesenhäufuag im Erec 6471 anführen, in 
der das e am Anfange der Sätze steht. Ausserdem vergleiche 
noch Iwein 1466 waz sol ich, swenu ich d!n enbir? waz sol 
mir gnot unde lipV waz sol ich unaseligez wip5 ouwg, daz ich 
ie wart gebornl ouwS, wie hin ich dich verloml ouwe trüt- 
geselie! Anderes fällt weniger anf. 

Behaghel bemerkt die Btiliatische Eigentümlichkeit, dass 
ein Wort wiederholt wird, um eine Ergänzung oder Erweiterung 
zu erhalten; bisweilen werde nicht gerade dasselbe Wort, aber 
doch derselbe Begriff wiederholt, CXXV. So ganz selten, wie 
Behaghel meint (er kennt nur vier Beispiele aus der übrigen 
Literatur) ist die Figur nicht, wenigstens aus Eree lassen sieh 
mehrere Belege anführen: 1344 er enphienc mich gester, er 
und inwer ewester. 5651 daz er da wurde erkant, er und sin 
amie. 0978 ich schlne ie mitten flf der vart, als ez mir ge- 
" saget wart, ich und mine gesellen. 10125. — 1095. Aus Iweiu 
ist ähnlich 4409 da er niht nmhe enweste, er als ander geate. 
Vergl. aneh Cresticns Ercc 4554 Cadoc de Tabriol s'esmuet 
d'autre part, il et sa ])Hcele. Audi im Alexanderliede 3073. 
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Dritter Abschnitt. 
Noetische Figuren. 

Eh ist sehr schwer, ftti- die hier bebaDdelten Dinge eine 
umfasBende Definition zu geben. Ea handelt stell im weaent- 
lichen um Erscheinungen, welche dem Nachdruck und der Deut- 
lichkeit dienen, während die ästhetischen und phonetiaeheu 
Figuren der Sprache tianptsilchlieh Schmuck verleihen. Die 
Wort Wiederholungen stehen allerdings auf der Grenze; anderev- 
seits berühren sich einige der hier behandelten Erscheinungen 
nahe mit den im ersten Kapitel dargestellten einfachen syu- 
tactischen Formen der Sprache. Ich habe daranf in der Ein- 
leitung hingewiesen und dort auch angegeben, wie im allge- 
meinen die Scheidung erfolgt ist. 

Gerbers Unterabtheilungeu (Ellipse, Pleonasmus, EnaUag^ 
lasse ieh wieder bei Seite. 
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§ 23. Mehrfache Bezeichiinng desselben Sinnes. 

Pleonasmen aller Art, Wiederholungen desselben Sinm 
sind bei Veldeke so durchaus Regel, dasa sie jedem sofoi 
auffallen, der nnr einen Bliek in die Eneide wirft, vergl, B&- 
baghel CXXXJ. Manches mag durch den Reim oder durch 
das Ungeschick im Satzbau veranlasst sein, in anderen Fällen 
aber sieht man dentlich, dass der Dichter es fUr nüthig hidt, 
seinem Publicum einen bestimmten Gedanken zwei oder drei», 
mal einzuschärfen. 

FUr den gewöhnlichsten Fall, dase mehrere parallele Sätze 
denselben Inhalt gehen, führe ieh nur an KiliO ei engedorste 
em openbäre niet seggen, wes ai dachte bi dage end bi nachte. 
si engedorste ben der minnen niwet brengen innen, si enwolde 
her hem niwet gien. So auch innerhalb der Periode zwei 
parallele Nebensätze, z. B. 310 te den hören den sl da rant, 
de des landes da gewielt ende die herekap da hielt. 428 
ich erwähne noch 2630 doe he dat wort volle sprac, velo 
skiere he verswant van sinen ougeu te hant, dat er enwisl 
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w«re er qnam, doe die rede ende nam. — So breit wie Vel- 
deke iet HartmaD iiatUrliirli iiiüht; aber auch bei ilim findet 
sich tiiai](.>bes bicrhergeliörige. Kinige Belege aus £rGc and 
IwMn: Erec 5i'7 ich behielt ez näeh dem wäne, ob ez tnlnem 
frinnde wurde not (der selbe wille mii'z gebot) daz ichz im 
Ubeo solde. 853 bI wände er wasre erslugen und er belibe des 
olagee da. 8tiO. 002 ff. n. Ö, Einen besondere seltsamen Eindruck, 
weil der zweite Satz sieh als eine Begründung des ersten 
ao^bt, maeht 2004: des landes phligt der' soldän, wände 
et ist im nndertfin, — Iweiu 2:^2 nfi ist in selbem wol erkant 
ODd Sit erwaheen dit mite, daz — 288. 1338 ff. Einige Be- 
lege führt auch Behagel CXXXIII an. 

Auch der Sinn eines einzelnen Wortes wird bo mehrfach 
ausgedruckt; z. B. Veldeice 074 die haddc he gesondert ende 
erkoren fit den here. Meist werden die beiden Worte paar- 
weise in denselben Vers zusammengestellt und ich lasse die 
FäUe hier vorläufig beiseite, um sie später zusammen mit 
anderen paarweisen Änordnuugen zn behandeln. 

Bei Veldeke ist noeh eine Form des Pleonasmus beliebt, 
die ich hier knrz berühren will: an einen Satz schliesst sieh 
ein Nebensatz an, der den Inhalt des ersten Satzes nochmals 
umschreibt: 2782 ich sege dir, wat dn hebben moest, des du 
ontberen niet enmacht. 2878 he dede als si wolde, dat er 
es niet enliet, allet dat si'n doen biet. 3508. 7360 in beident- 
half si die swert togen, des si niet vergäten. Hier wird der 
Nebensatz geradezu zum Fliekvers. — Aus Hartman liesscn 
sich nur sehr wenige Belege anführen. 

Wirkungsvoller ist ein Pleunasmus durch eine Art Anti- 
these, Es wird zuerst etwas positiv ausgesproeheu und dann 
das Gegentheil negiert, oder, was häufiger ist, die Negierung 
des Gegentheila tritt voran. Je bestimmter die beiden Glieder 
in ihrer Bedeutung sind, desto schöner und wirkungsvoller ist 
die Form. So wenn Veldeke von Kamilla sagt 5190 si endede 
niet alse ein wtf, si gebärde alse ein jongelinc — oder Aeneas 
von sich bemerkt 11100 Minne, ja bin ich doch niet ein wif, 
hulpe mieh't iet, ich bin ein man. Andere Belege aus Veldeke 
in dieser Art sind 3012. 8835 stille, niet openbäre 12086. 
12.304. 12817. In diesen werden nur einzelne Satztheile ein- 
ander gegenübergestellt: Vollständige Sätze, wobei das neg 
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tiye Glied voransteht: 1474. 2028. 4<I7Ö. l.;424. 
Unischliessung z. B. 2300 wand ich enmach die skulde 
recbtc niemanne gevea. ich moet min onsachte leven an mir 
selven reken. ieb enmach dat niet gespreken dat et iemaDoeB 
skult si. — Das negative Giied folgt: 710(i. 8354 di lampüde 
was ein jachant, si enwas niwet glas. 12080 o. ö. 

Derartiges findet sich nun auch bei Hartman ziemlich 
häufig. Einige Belege ans dem Erec mögen genügen; diaj 
anderen Werke weichen nicht wesentlich von ihm ab. Einzeln 
Worte treten seltener einander gegenüber: 4900 näeh friuni 
licher stimme nnde nilit mit gi-imme. 7634 mit grözem schade) 
mit lUtzelm frnmen, und noch wenige Belege. 
80 oft wie bei Veldeke. Der negative geht voran 2V90 
wart nicmau geschaut: man gap in allen zehant. Ebenso voi 
her, 2186 ff.— 2221. 3663. 4532. 6580. 8109 u. ö. Das negar 
tive Glied folgt: 3731 daz si so besunder an dem tische säzi 
und niht ensament äzen. 4514 etc. 

Weit farbloser wird dieser Pleonasmus, wenn ein nacb^ 
folgendes negiertes Glied keine bestimmte Vorstellung giM^, 
wenn es einem bestimmten A gegenüber nur ein unbestimmtes 
Non A bezeichnet; so z. B. Erec 178S daz er den kus nieme 
da unde onch nicnder anderswä, oder Veldeke 255 seveoe 
ende niwet me. 

Auch durch eine Reihe von Antithesen kann ein Gedanke 
zu vollerem Ausdruck gelangen. Aus Veldeke wäre etwa zu 
notieren 9875 gemac komet van arbeide. van rouwen komet 
wonne . . trflren maket bögen moet, die äugest niaket stade 
goet. dat es al der Minnen teiken: liecht varwe komet van 
hleiken. die vorehte gevet goeden tröst. met den dolene wert 
man erlöst, dat darven maket t'herte rlke. Aus Eree ist die 
eine grosse Autithesenhäufung 6471 zu erwähnen: der Graf 
von Limors will Enite öberzeugen, dass sie durch Erees Tod 
und ihre neue unfreiwillige Vermählung gewonnen habe und 
stellt nun einzelne Züge ihres vermeintlichen friilieren Lebens 
mit solchen ihres jetzigen zusammen: e wärt ir arm, nfi slt ir 
rieh: e enwärt ir niemen wert, nü hat inch got eren gwert: 
e wärt ir vil unerkant, nö ait ir gwaltie über ein lant: e in 
Bwacher sohouwe, nü ein riehin frouwe etc., bis 6494. Aehn- 
lich heisst es im Gregor 3427 e was ez ze rebte reit, nft 




tiMizvar voD der arlieit. e wären im diu wangen mit ra-te 
bevangen . ... ah »warz und \a gewii^lieu, daz antltttze er- 
blichen, e . ., die Stelle ist nii-ht bu iimfangreieli wie die im 
Erei* und e nnd nfi wei-baeln nicht ao oft. A. Heimieh 708 
mir behaget diu werlt niht so wol. ir meiste liep ist herzeleit, 
ir stlezer lön ein bitter uüt, ir taneleben ein g^ber tut. 

§ 24. Fleonasnins der Deutlichkeit 

Bei der Erzählung einer Handlung wird tiHulig der Körper- 
theil noch ausdrllcltlieli bezeiehuet, welcher das Werkzeug der 
betreffenden Handlung ist (ef. § 17); besonders haut in Ver- 
bindung mit Präpositionen ist gebräuchlich. Bisweilen tritt 
daoD noeb ein Epitheton hinzu. 

Dieser Pleonasmus ist altepiseh formelhaft. Alexander 
1704 vil schlre er dö nam den heim mit siner hant. 2S50 
mit siner ellentbaften hant verhin er maniges sctnldes rant. 
5024 daz Bah ili mit mJnen ougen. Roland 825 einen palmen 
vuorte er ane ther baut. 1306 ther keiner winhte mit there 
hant. 6300 mit elleuthufter haut. 52 tliü sah er mit Heise- 
lieben ougen theu eugel vone himele ete. 

Veldeke: mit der bant 2832. 6285 be gaf met williger 
baut Bkat ros end gewant. 12697, dieselbe Formel. 7768 he 
slocph die wenden vele wit met slnre ellentli achten bant. 
13183. — Tragen, führen an der Hand 3019. 7210. 7314, 7408. 
7859 u. s. w. nam an die bant 6687. — ombevienc si met 
den armen 828. 1837. 8079. met minre tongen geseggen 2376. 
sl sprac solike wort in bereu mont 3261. der ich met ongen 
ie gesacli, 1537. 12990. — Erec, mit der hant: 1105 daz den 
hirz hete gevangen der kUnec Artus mit einer hant. 1248. 4400. 
6521, 6823 n. s. w. mit vil williger hant 941. mit unverzagter 
hant 5557. — an der hant 3496, 3612 etc. in der hant 55. 
fif ir hant 1377. in die haut (nam) .3548. mit dem vinger 
(wlste) 5366. mit den ougen sehen 6600. mit jämervarwen 
ougen 8345. mit klägelichem munde sprechen (3080. — Aus 
Gregor will ich nur notieren 1353 do er in mit frostiger bant 
Qf dem gemeinen sg vant. 2170 mit siner eilenthaften hant. 
Die Iweinbelege siehe im Wörterbuche unter den einzelnen 
Körperth eilen ; ellenthaft kommt nicht mehr vor. 
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Wie hier bei äusseren Handlungen die Körpertheile, 
wird bei inneren Vorgängen hiBweilen „in Heinein Herzen' 
ähulJeh liinzugeBetzt, doeli geseliieht diesCB seltener, nam 
lieb iu älterer Zeit. Alexander 5854 mir was in minen g^\ 
dani; alaci wol ze mdte. Roland 2172 mlnes niuotes was i 
erbolgen. Veldeke ÜSH he hadde gröte ronwe van her a 
sinen nioede. 1U416. 12681. lOüOO end st wonne end ongemd 
in dräregen herten underskiet. Erec 388 in sineni muote t 
denken. 3451 wan daz si ze liebe ir leit in ir herzi 
kSrte. 3972 gedäht in ir muote, 5880 in niineni heraen minnt 
6128 betrahte in mlnes herzen ahte. 7603 in sinem i 
7214 in ir herzen gemeit 7977 in minem sinne u. s. w. Iweiai 
belege bei Benecke S. 180 (muot), 247,48 (sin). 



§ 25. Paarweise Begriffe. 

Paarweise Znsammeuordnung von Hegrifien kommt schoit"1 
in altgermanisuher Poesie sehr häufig vor.') Sie bleibt aneh 
später noch belieht und dazn mochte wol neben inneren Grllnden 
auch der äussere beitragen, dass zwei Worte mit der copnla- 
tiven Conjnnetion häufig ausreichten, um die Kurzzeile zu fUllen. 
Veldeke wendet die Form ausserordentlich häufig an, in den 
ersten 1000 Versen habe ich etwa 60 Fälle gezählt; aber auch 
Hartman, obgleich er manche altüberlieferte Formel vermeidet, 
hat doch im Iwein kaum weniger Belege, als Veldeke. Im 
Erec wird paarweise Anordnung allerdings seltener angewendet 
und ausserdem bietet das Jngendwerk die eigenthtlmliche Er- 
sebeinung, dass einzelne überlieferte Formeln darin fehlen, die 
in späteren Werken wieder vorkommen. So hat der Erec 
keinen Beleg für „früh und spät", „Tag und Nacht", während 
im Gregor beides, im Iwein wenigstens ersteres begegnet In 
anderen Fällen ist freilieh im Eree noch manches erhalten, 
das später gemieden wird. 

Auch Crestien kennt paarweise ZusammenstellungeQ und 
manche derselben kehren auch bei ihm immer wieder, z. B. 
gentes et heles, cortoise et bele u. a. 

1. Aus der ganzen Masse lassen sich nun zunächst die 
Fälle anssondern, in denen die Einzelbcdeutungeo der beiden 

') HoffoiiiiiQ, Rciniforuiela im WeatgeriuanLsclien. Leipzig ISgö. 



I VHM 

■MunmeDgesteltten Worte keine besondere Wiehtigkeit für sicbil 

^^■Bsprucli nehmeu, sondern die Formel nur dazu dient, einera 

^^kromtbegrifT zu nrnscbreibcn. Dieser ist dabei nach irgondS 

Rnera EiDtheilungspHneip iu Goni)ioiienten zerlegt, sei cb, dasffl 

r ii» Eintheiliingsprincip nur die beiden vun den zusatnmen-'^l 

I ^urdnetcn Worten hezeicbneten Coniponentea ergibt, sei e8,^ 

I (iaB9 die beiden Worte nur synekdüi^biscli zwei wichtige Com- 

I [vonenten bczeiulinen. In letzterem Falle geht die Geeammt- 

I hedeutwng der Formel Über die Summe der Einzelbedeutnngen 

I der znsammengeHtelltea Wiirte Mnaus. Wenn Alexander in 

I dem Briefe an seine Mutter (5021) erzäblt, er habe dag gräu- 

I IJchste Thier gesehen, da» frUher oder später Je ein Mann sah, 

I flo wäre, wenn man nur die beiden Einzelbedeutungen berüek- 

I sichtigt, immer noch die Mügliclikeit gegeben, dass in der- 

[ wlhen Zeit irgendwo Jemand ein ebenso gränlielies Thier ge- 

I sehen habe; das ist aber die Meinung natürlich nicht, sondern 

die Formel hat die Bedeutung „in aller Zeit". Indem aber 

die beiden Dimensionen der Zeit ans vorgefahrt werden, wird 

DIU der Grcsammtbegriff in conereterer Form gegeben, als es 

dnrch ein einzelnes Woi-t gescliehen konnte. Aehnlieh ist 

bei der Formel „über Berg nnd Thal", in welcher die Ebene 

Dicht bezeichnet und doch mit eingeschlossen ist, und 

anderen. 

t^ir den Eindruek, den diese Formeln auf uns machen, ist 
noch ein Umstand maaasgebend. Stehen die beiden 
im Gegensatz zu einander, und wird dann doch von ihnen 
dasselbe ausgesagt, so wird damit zugleich betont, dass die 
Differenz zwischen beiden ftir das Hesultat des Geschehens 
bedeutungslos sei; man nnde wip sprächen heisst: alle ohne 
Unterschied des Geschlechts sprächen. Wird nun eine solche 
paarweise Zusammenstellung äuge wendet bei Gelegenheiten, 
wo man jener Differenz in der That einen Einflnss auf das 
Resultat des Geschehens zutrauen könnte, so wird diese Ver- 
mutung abgewelirt, die Benutzung der Formel ist durch den 
Inhalt des ganzen Gedankens gerechtfertigt und sie verliert" 
Überhaupt dadurch den Charakter des Formelhaften. Wenn 
also z. B. die Königin dem Keii vorwirft, er versctione mit 
seinen Scheltreden weder daz Ingesinde noch die geste, so 
wird hierdurch der an sich berechtigte Gedanke abgewehrt, 
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als sei Keii wenigstens gegen die Fremden höflieh gewesea ^ 
und es liodet aku eine Steigerung statt. Wird aber die Fonaa^ 
angewendet bei Fällen, wo Niemand jener Differenz eine B^9 
deutiing beimessen wUrde, so liabeu wir, besonders wenn din^ 
Eintbeilungsprineip ehvas weit abliegt, sehr stark den Eiinlä 
druck des Formelhaften. Das weiss Hartman meist za rer^M 
meiden und darin besteht an diesem Paukte sein FortsuhiittH 
über Veldeke. I 

leh beabsiehtige nun nicht, das Material nach der grßsserenl 
oder geringeren Formelhaftigkoit einziitheilen , was deshaihl 
unbequem ist, weil dieselben Begritfspaarc in dieser Beziehung I 
alle Grade durchlaufen, sondern ieb gebe eine Eintheilnng nach I 
den BegrifTssphären. 1 

1, Am bekanntesten sind die zweigliedrigen Umschrei- J 
bungeu gewisser adverbialer Aasdrüeke: immer, uiem^ I 
überall, nirgends, I 

Immer, resp. niemals wird ausgedruckt durch das Be- \ 
griffspaar früh und spaet: Alexander 1360. 2975. 2995 etc. 
Roland 263. 1811. Veldeke SO. 418. 8(J6. 1941. 4072. 4984 
6364 ete. Gregor 1222. Iwein 5214. — Tag und Nacht: 
Alex. 6720. Kol. S499. Veldeke 964. 1652. 3009. 3407. 3421. 
3493. 3504. 373Ö. 4985. 6132. 6267 ete. Gregor 342. 891 . 2292. 
3450.3746. Im Iwein fehlen Belege. — Abend nud Morgen; 
Alex. 6818. Veldeke 214. 3456. — Früher und, besonders 
noch später: Alex. 4021. 5022. 5285. Rol. 1731. Veld. 5669. 
Erec 2164 (vordes noch slt). 10057. 7774 (vor noch sit). 7891. 
Gregor 2156. Iwein 6438 (e noch sit) 6514. 36 (vordea noeh 
Sit). 2439. 4620 (vor noeh slt) 1139 (da vor noeb sit). Zorn 
Ausdruck des früher und später gentigen aueb Verbalformen, 
z. B. Erec 2100 daz kein twerc wa)re noch si kurzer daime 
Bilei. Für diesen bekannten Gebrauch bedarf es wohl keiner 
weitereu Belege. — Noch andere Ausdrücke : von da an ^ dö 
nude Sit: Iwein 3916; jederzeit = Mute ode morgen: 2313; so 
lange die Welt steht = diu werlt ste kurz ode laue: Iwein 605. 
Aehulich ich ti^bez kurz ode lanc: Iwein 7792; über kurz od 
Über lanc: Erec t 

Diesen temporalen Ausdrucken entsprechen die lokaleD;. 
Ueber Berg und über Thal: Alex. 2802. 6689. RoL 1631; 
cf. 3347 beithiu berh uude tal was bevangen über al. Veldeke 




^^ 
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HS. 5013. ii840. 0242. — Nah oder, und, noch fern: Alex. 
5984 (näh unde veiTe). (308tJ. Veldeke 10282 (v. noch oä). Eree 
3787.4327 (ir nuhen oder verre in disiu lant geriten sit = woher 
ihr auch kommt) 8375, 6181 (nähen noch witen) Gregor 862. 
I wein 538 ist wol mit Paul verre ode bi zu aehreiben ; das bi 7954, 
a.Tif das Benecke sich beruft (zu 538) heisst nicht „hier znr 
Stelle", sondern „in der Nähe". — Andere Ausdrücke. Veldeke: 
liovene ende onder 072. 5570; of. Uoland 1575 undene nnde 
oTene. bfiten ende binnen (Hoffmann a. a. 0. S. 23) 707. 5572 
0398 (van böten end van binnen), binden ende vorne 30Ö1. 
:i247 (beidemale auf lebende Wesen angewendet, also „am 
ganzen Leibe"). Erec; dort unde hie 24ti8. 7353 (geacbafl'et 
dort nnde hie, von Enites l'ferd), anderawä noch hie 6092. 
Iwein 3477 (allenthalben über hün|tt und über vüeze). 13185 
Weder in der hure nocli dervor. — Auch RichtnngBadverbien 
*^erden so zusammengestellt. Veldeke: op ende neder 2948. 
^!)45. vort ende weder ii946. 2947 (si liepen vort ende weder, 
'iat water op ende neder). bere end dare 4779. Erec: bin 
•^•ttd her 2448. 3874 (beidemal mit laufen verbunden). Iwein 
1 126 done molite der gast vür noch wider. 1145 snoehter wider 
Inde vür. 7879 daz er vüere durch in weder her ode hin. 

Hie und da findet sieb die Formel offen und heim- 
lich, d. h. auf jede Weise: Alex. 6(j57 ja hästu dines willen 
offenliche nnd stille irworben ein vil michil teil, 6702 stille 
und offinbäre. Veldeke 817 verbolene end openbäre 1918 
openbäre end stille. 1931. 13260. Eree 9788 dem ervollent 
(iieke d'ougen offenlich und tougen, 6525 stille und überiflt. 

2. Die allgemeinste Umschreibung für alle fühlenden Wesen 
ist Gott und die Leute, wofür metonymisch auch Welt eintiitt. 
Erec 7783. Gregor 441. 2217. Iwein 7172. Die überirdischen 
Wesen sind Gott und Teufel; Iwein 1272 got noch den tinvel 
loben. 4635 in beschirmt der tiuvel noch got. — Die Gesammt- 
heit der Götter bezeichnet Veldeke 2555 als die nedersten end 
die hosten. 

Die in Betiaeht kommenden Menseben sind mau nnd 
wlp = alle'); Bol. 358. Alex. 3911 er were man oder wip. 



*) man noch wip natürlich = keiner. Diese negativen Seiten der 
betr. Formeln erwähne ich im Folgenden nit^ht mehr ausdriicliücli. 
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'i:i;i4. 27m. Veldeke 10. 2919. 2945. 3054. 3393 etc. Er. 
;t(il). 721. 1U7;3. 2980. 3758. 5282 etc. Gregor 270. 1522.206 
21148. 2(i71. 37Ö1. A. Heinrich 122. Ö72. 727. 1479. Zwo 
Iwoiiibclege im Wörterbneh 1IJ3 (Creetien (»709 n'a liome n'^ 
fanio). FUr diese Formel tritt zur Charaeterisiernng der s 
pifiech hliüschcD GeaellscUaft auch ein riter unde frouwcD 
Huuti diese Zusanimonstellung ist scliun im Alexander (595^ 
zu lielejfcn. Veldeke 2484. Erec (i51. 1390. 5254. 5278 eto 
(Ircßor 2113. Iwein 4384. 5933 (Crestien 3797 [dieselhe Stellt» 
Chevaliers, dames et sergenz; cbeyaliers et dames auch Bons 
hälnlig). Auch ein vereinzeltes heren ende frouwen Veldefo 
5293 lindet sein Vorbild im Alexander 2850. 

FUr die z.B. im Eilhart 434 vorkommende Formel Laien 
und Pfaffen war in der Eneide kein rechter Platz, dagegen 
steht de Iwein 1595; Crestien hat Clers ne Chevaliers ne ser- 
genit, 1410. Den ßeligionsunteraclüed wendet Veldeke 12806' 
an: so nie keieer enwart kristcn noch heiden. 

Finen sehr fonnelliaften Eindruck, weil die Differenz der 
beiden flegriffe fllr das Hesnltat des Geschehens meist gamf 
gleicbgllltig ist, macht die Znsammenstetlnng die Jungen 
nnd die Alten. Koland 18<j8 alle Karlinge alte nude jungo; 
Alexander 3218 Anni. Veldeke 565. 655. 4829. 5894. 6925. 
7198. 7771 u. B.; bei Hartman sehr selten, im Iwein gänzli^ 
fehlend: Free. 19G, Gregor 5t;8. 1472. 

Ebenso fehlt im Iwein die bei Veldeke hänfige Formd 
Arme und Reiche, Alexander 2726. 4005 etc. Veldeke 1931 
2923. 4131. 5951. 8627. 9254. 93H2. 10286 a. ö. Erec 195. 130* 
6527. GnptT 1915. A. Heinrich 1510. 

Der Standesnnterschied als Eintheilnngsprineip ergibt «1 
Fyruiel Eigene nnd Freie: Roland 165. Veldeke 3999; ga 
ähnlich braucht Veldeke auch h^ren ende man 5454, her 
ende knechte 4215. Bei Hartman ritter unde knehte, Ereä 
2975 (Crestien 2452 de Chevaliers et de sei^nz, auch »ons^ 
30^. 6277. Iwein 55<)3. ähnlich 307 jonkherren nnde knditä 
VeMeke braacfat micfa minnem end mcren 4133; ebenso c 
HcUern end den besten : geslen SS4. 

in ve-i^hiedcQCD VariatioDeD beg^net die EinIbeQasg i 
KTcmdr a&d nicht Freude: Veldeke 126*>2 dst bei be « 
sküK« den freiBcdeB end den sinen. Eree 40yl die i 
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je ^sach fremde oder künde, Gregor IflG er wsere gast ode 
twdmliefa. Iwein 142 dCi erlüst dius nldes niht daz ingesinde 
ueb die geste. 

Die Verwandten lllierbaupt meint Dido, wenn sie sagt 2180 

enhän dat kint noch den mäcli niergen in den laude. -- 
Das Gefolge eines Herrn wird durcb die Begriftspaare inäge 
niie man, friuut nnde man. friant nnde mäge be- 
zeiebnet. Alexander .SB8fi von mannen und von mägen, 4754 
mit iründen unde mit mägen, 2475 frQnt uude man. Veldeke 
70 glne frnnt be toe sieb nam beide mäge ende man. 4487. 
4515. 5336. 5020 slnre frnnde end sinre manne. 8501. 12777. 
5454 beren ende man, friint ende mäge. Erec 2894 mäge 
onde man.') 0702 des kUnegea mäge nnd dienestman. Gregor 
201 mäge man tmd dieneatnian. A. H. 14134 mäge unde man. 
Im iwein fehlen alle drei Formeln. 

Noch andere Umschreibungen ftir eine Gesammtheit leben- 
der Wesen sind bei Veldeke; der gesonde noeh der aieke 27, 
den blöden end den koenen IUI. HilfsbedUi'ftig sind besonders 
Witwen nnd Waisen, Karl ist im Rolandsliede ibr Beschirmer, 
voget 28G2. G8G8. Veldeke 13407. — Hartman braucht den 
Gegensatz von zahm oder wild, der sonst von Tbieren gilt, 
einmal ganz formelhaft, Eree 0104 daz schoiniste bilde daz 
zam oder wilde ie mannes ouge gesaeh (es handelt sieb um 
Enite); femer witzege unde tumbe, Eree 8702, Stare oder krane, 
Eree 4311. 

Nicht auf lebende Wesen eingeschränkt ist der Gebrauch 
der Formel klein nnd gross: Alexander G502 aö ist er imer 
^renlös under einen genOzen deinen unde grözen. 409ö. 5217. 
2205 sinewelle steine gröz unde deine. Veldeke: Inttele ende 
gröte ; büagenöte G63G. 3754 (vartgenöte). klein ende gröt 
8414 (steine). 3227 met nädem end niet slangen met körten 
end met langen, met gröten end met kleinen. 3709 (skoteln), 
3163 weder gröt noch kleine = nichts. Im Eree lützel oder 



') Die Ha. liat maget, aber obgleich Creatien mit einer bei üim ge- 
vUlmlicheii Fürinul Chciialiers danien et puceles aufzählt (2324), halte ich 
Haupt's Bessenmg für richtig, denn die QegentiberetoUung von mitgut 
nnd man ergibt keinen Sinn; es miisate dann notli wip oder vronwe 
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vil = irgend etwas 9515, lutzel noch vil = nichts 8697. 
Gregor 950 kleine noch gröz = nichts, 3403 allez Bin gebeine 
grnz niide kleine. Iwcin 4874 ezn giltet lützel noch vil, onr- 
wan al min ere. 

Die in Betracht kommenden Franen sind megede ende 
wtf: Veldeke 1338 die frouwen Bandes alle dane, wif ende 
megedln. 91349. 10988. 11120. 12908. megede ende froBwea 71fl. 
Iwein 46 manee maget nnde wip. 340. 

Das Ganze einer einzelnen menschlichen PersöDÜchkeit 
wird im Roland als Seele und Leih hezeichnet, z.B. 63. 1045. 
2872. Veldeke sagt daflir Hera nnd Leib 9834. 11277. Leib 
und Geist 0570. Bei Hartman Seele nnd Leib Eree 5ß8. 5942. 
Gregor 1191. 1521. 2603. 2647. 3935. A. H. 082. 735. Leib 
nnd Sinne Gregor 662. 1264. 1412. 1438. 1709. Iwein 3253. 
3250. 4244. muot nnde lip Eree 9955. Iwein 5407. 5472. 

Der Leib ist Fleisch nnd Blut, Veldeke 1839. 6463. 6600. 
Anders 2494 dat si dat pnlver nämen van den edelen wiye, 
van allen heren live, van äeiskc end van geheine. 12041. 

3. Die allgemeinsten Gegensätze in Bezug auf das Han- 
deln sind thnn und lassen. Veldeke 1583 ich vorchte t'on- 
mäten dat doen end dat lAten. Iwein 509 daz si hibende vor 
mir stänt nnd durch mich tuont unde länt. — Der Wille ist positiv 
oder negativ, Veldeke 3965 dat he si hehhen aolde, ich wolde 
ofte enwolde (d. h. ohne dass mein Wille dabei in Betracht 
kommt) 10043. 10464. — GefUhlsgegensätze : Alexander 2103 
iz si ime leit oder liep. Veldeke 3993 nnd 12708 et s! ons 
lief ofte leit, 6923 et wäre en leit oft gemac. Iwein 8115 ez 
WBßre mir lieh ode leit. — Enite und Mahonagrins Geliebte 
erzählen einander Eree 9709 von liebe und ouch von leide, 
alles das sie erlebt haben; Iwein nnd Gawein sind so gute 
Freunde, dass jeder mitfühlt, was dem anderen geschieht, daz 
ir ietweder tmoc des andern liep unde leit (Iwein 2713'); 
Gregor kann 1247 stne vrende und sin klagen zo rehter mäze 
tragen. — Eree 8124 er wolt der wihe liezen engelten noch 
geniezen (kümmerte sich nicht darum); Iwein 939 daz ich in 
begieze, ich engeltes oder genieze. Gregor 2089 daz er in 
lieze wider in, er brsehte flust ode gewin. — Einduss haben ist 



■) Minnesangs Frühling ti, SIS lieb nude leide teile k-h sament dir. 
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gefiTimen üDd g:ewerren, Gregor 2077; ähnlich Iwein 578 im 
schadet der winter noch envrumt an ir schtene niht ein liär. 

Nicht ganz selten wird der Gegensatz von tlbel und gut 
angewendet: Veldeke 7068 dat be niemer mere wort geeprac, 
gfoet noch ovel enweder. 8474. 11148. Erec 2844 man spraiche 
im übel oder giiot. 6544. Gregor 1571. H, HeinrieU 952. Iwein 
1822 ir vervähefcs übel ode wol 5006. 

Worte und Werke. Veldeke 1543. 8208. 12971. 13354. 
Sonst aneh Wille und Werke 6571, und dieses auch bei Hart- 
man, Iwein 2696. — Eree 4645 mit werken nnd mit muote. 
4653 mit werken nnd mit munde, 5373 mit Worten und mit 
muote ^ Iwein 5687, nnd noch andere ähnliche Zusammen- 
stellungen. 

Für das allgemeine , Hinnlieh wamehmen* werden die beiden 
hauptsächlichsten Arten der sinnlichen Warnebmnng, sehen 
und Uoeren gesetzt: Veldeke 918. 4418. 6220. 6532. 9807. 
1 1640. Auch sehen und vernehmen. Alexander 6.587. 
Veldeke 29Ö5. Die entsprechenden Adjeetiva taub und blind 
8204, — Eree 4151 von wiu kam daz diu frouwe baz beide 
gehört« unde saeh. 4157. 8828. 9214 sinin ören nnd diu 
ougen begnnden ir ambtes lougen daz er gehörte noch gesach. 
Gregor 3995 etwas anders: die ez beeren oder lesen. Iwein 3093 
«herhörte und UberHach. 4012. 4508. 6739. 8098. 

Aufnahme der Nahrung geschieht durch Essen and 
Trinken. Roland 1927. Veldeke 6207. 6210. 652S. 10458. 
11010. 11015. u. B. 895 die gerichte noch dat drinken. Erec 
2544. Iwein 1224. = Cr. 1053. — hunger und durst Iwein 
6209 = Cr. 5293. — Als Gerichte treten auf Fleisch und Fische, 
Alexander 4037. Veldeke 3714.3773. Iwein 6215 ez wären bl 
ir vinre under wSlen tiure vieisch mitten visehen. visehe nnde 
wilprät Eree 7191. 

Die Fortbewegung des Menschen geschieht durch gehen oder 
reiten, zu Rossoder znFnss'), letztere Formel kommt auch bei 
der Eintheilang des Heeres vor. Veldeke 5197. 5698 (gehen und 
reiten) 939. 5005. 5222. 10328. (zu Rosa und zu Fnss). Erec 
8487. 8710. (r. n. g.) Gregor 1975 rittersehaft ze orse nnd ze 



') In ilen seltensten Füllen bediente man sieli eines Wagens, Schultz, 
HSfiscbes Leben I, 3S0. 




fuoze. A. Heinrieh 1380 riten nnde giengen. Iwein 4035 ich 
eihe wol daz ir stet unde ritet uude get. 6003 z. r. u. z. v. — 
kSonst aucli zu Wasser uod zn Lande, Eoland 2419 (in laate 
joh in mere) 2594. Alexander 1942. Veldeke 11740. Dem- 
gemäsß anch 13105 in akepen end an der Straten nnd 12762 ' 
die man mochte erstrikeu met skepen oft beriden. — Unter- 
scheidung der Bewegung in hin varn und wider komea 
Erec 9427. 

Als Ruhestellungen gelten Stehen und Sitzen, VeldeM 
5206. 12857. Iwein 6089 al die in den sträzen stuonden und) 
säzen. Liegen nnd Sitzen Veldeke 3010. 

Kämpfen wird häufig bezeichnet durch die Formel schlage) 
und stechen, z.B. Roland 237 so wa izze thereuftte gescah tt 
man sluoh unde stah, soue gesamenöten sih uie zweleve 8ö f 
erkorene helethe. Sonstige Belege aus Veldeke und seinen Voni 
gangem s. im vierten Kapitel bei Behandlung der Kampb 
Schilderungen. Erec 2604. 2674 mit stiehen noch mit slegeib 
Iweinhelege im Würterbnch S. 269, 268. 

Sper und Schwert finden sieh häufig zusammengestellt 
alB die wichtigsten Angriffswaflen. Roland 5100 mit spiez^j 
unt mit awerten. Veldeke 5078 met speren e. m. 8. 0781, 
11202 dan ich met wäpen wäre wont, met swerden ofte met 
speren. — 8950 met geskutte end met ewerden. Erec 654 
daz mich sper unde swert voUes lohes an ir wert. 2530. Greg« 
1988. Iwein 1550. 3526. 7205. 

Die wichtigsten Waffen überhaupt, die man bei eilige 
Rüstung auch wol allein zur Hand nahm, sind Schild und Spefi 
Erec 4107 niuwan schilt nnde sper bäten sl ze wer geuomen; ' 
daz was von ir gajbe komen. Die Formel findet sich ziemlich 
häufig, ohne daas indessen der Gesammtbegrifi' Waffen durch 
sie unisehrieben wird ; Veldeke setzt meist noch die Bezeichnang 
eines anderen Waffenatlickea dazu nnd auch in den Hartman-j 
belegen iat eine synekdochische Anwendung nicht naebznweisiu« 
Schild und Schwert dagegen wird so gebraucht. Alexandei 
4805 wir ne hän dir niht ze gebene. hie nist der achilt noir 
daz swert. Veldeke 3843 end hen dat laut werden met skildeK, 
end met swerden. 4454 dat man mir skilt ende swert nämefl 
end al min ere. Iwein 5373 sind die Waflen wieder nur einzelnl 
gemeint. — Aeneas kann hat veehten ende akermen, Veldeke 7853^ J 
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Die Schlüge werden gegeben und empfangen. Veldeke 
12366 st gfiven ende nsYinen die alege grimme ende gröt. Ereo 
2627inderdiiikedaerinun3teenphähen unde geben. Iwein 5393. 
Verwüsten iet hreclien und brennen, Roland 952, 
Veldeke 1201, verbrennen nnd verheeren Alexander 4097. 
3776. Veldeke 2189. 4884, auch rauben und brennen, Alexander 
2931 mit roube joh mit brande, 30ß5 beroubit nnde verbrant 
Veldeke r>40G. 5480. verhert nnd verbrant Gregor 1842, 2002. 
verwflestet unde verbrant Iweiu 5842, 

Kin Reich zeHKlIt in die Burgen und das äaebeLand, 
Alexander 2200. 3064 etc.; Veldeke 439. 5365. 4249 : doreb den 
ricUdoem end dorch die borge end doreb dat lant 4383. n, il. — 
Oder es wird die Formel angewandt Leute nnd Land, Roland 
*tO. 454 u. Ö, Veldeke 349. 546. 3988, Erec 521 Gregor 764. 
Iwein 2889. 7715. lant unde diet Erec 9976. Sonst wird das 
Land auch dem guote gegenübergestellt, Gregor 2745, ef. 
Alexandec 3452. — Von fahrender Habe wird häufig erwähnt 
Sehatz nnd Gewand, Veldeke bietet nach älterem Vorgange 
zahlreiche Belege, — Und andere melir. 

Nach absoluter Vollständigkeit habe ich bei dieser A«f- 
zälilung nicht gestrebt, aber das wichtigste und anffiiUigste 
durfte angeführt sein. 

U. Eine andere Umschreibung durch paarweise Begriffe 
hommt ÄU Stande, wenn durch dieselben zwei Extreme negiert 
werden, Ftodass ein mittleres übrig bleibt, z. B. Alexander 5853 
si ne was ze kurz noch ze lanc; positiv ausgedrückt würde 
es heissen ze mäzen laue. Veldeke 178öte mäten enge ende 
wlt. 8366 niet te gröt noch te kleine. 9549 et enwas te nedere 
noch te bö. In den Beschreibungen des Erec finden sich recht 
zahlreiche Belege, z. B. 7341 weder ze nider noch ze hö, weder 
ze kurz noeU ze lanc, weder ze gröz noch ze kranc. Im 
Gregor sagt Hartman von sieh 798 lehn gewan nie liep noch 
nngemaeh, ich lebe ühele noch wol. — 84 der enhät ze beiz 
noch ze kalt. Auch der arme Heinrich und der Iwein bieten Belege. 
111. Unter den Fällen, wo die beiden Einzelbedeutungeu 
jede für sieh von Wichtigkeit sind, ist der interessanteste der, 
dass die beiden Worte zwei einander ausschliessende Gegen- 
sätze bezeichnen, die min doch von derBelben Sache ausgesagt 

Roclteken, Veldeke und Hadman v. d. Aiie. S 
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werden. Lielitensteiri bat auf diese Stilerscheinnng in der 
Einleitung zu seiner Eilbartausgabe CLXXIU S. bingewieseii. 
Ks handelt sich stete um gemischte Gefühle: liep und leit. 
Frende und Sorge, traurig und froh, Glück und Unglück (im 
letzteren Paare ist die Gemlithshewegung allerdings mehr 
ohjeetiviert), Furcht und Hoffnung, auch hold und gram treten 
80 einander gegenüber. Ich mu89 im vierten Kapitel hierauf 
zurückkommen, vergl. den § , Inneres Leben.' Veldeke stellt 
in derselben Weise auch contrastirende Körperzustände zu- 
sammen, die abwechselnd gedacht sind. Alle Belege bezieben 
sieh auf erglühen und erkalten bei heftig Liebenden; vergl. 
auch hierüber den eben genannten § gegen Schluss. 

IV. Die bis Jetzt behandelten Fälle machen noch kein 
drittel der ganzen Menge aus. Auch unter dem Rest ist viel 
traditionelles Material, es lohnt aber doch nicht darauf näher 1 
einzugeben, und ich begnüge mich mit einer kurzen Uebersich t, | 
Das Vcrhältniss der beiden Begriffe zn einander kann ein sehl 
verschiedenes sein. Manche Paare sind rein zufällig zusammei 
geratben. wie es gerade der augenblickliche Gedankengani 
mit sieh brachte; aber auch unter diesen gibt es solche, 
mehrfach wiederholt werden. So z. B. bei Veldeke laut endi 
wif, 4451. 4435. 44C8. 7568. n. ö,, dochter ende rike und ähnliche; 
ea handelt sieh eben in einem grossen Theil der Eneide um' 
Lavinia und ihr Erbe. Aehnlich ist im Iwein der Zauber- 
hrunucn imd Laudines Land zuaammengerathen, 1824 irn wellet 
brunnen und daz lant und iuwer 6re Verliesen. 1858. 2648. — 
Fester gefügt sind die Paare, wenn die beiden Worte Dinge, 
Eigenschaften ete. bezeichnen, welche in der Aueaenwelt mit 
grösserer oder geringerer Regelmässigkeit verbunden vor-' 
kommen : solcher Art ist z. B. bei Veldeke die Verbindung dei* 
Epitheta märe und rJke, 731. 2517. 3675. 8785. 9501 
Arm und Hand 243. 1781. 2740. 5175; Im Eree edel mä» 
rteh, 2732. 3172. 3871. 3989 u. ö., die Formel steht auch Iwein' 
3170. 3357. 6623. schade uude schände, Eree 3885. 6741, 
7964, Iwein 2029. 3987. 4981 — und andere. — In andere 
Paaren findet ein innerer Zusamracnhang zwischen den beiden 
Begriffen insofern statt, als sie in ihrer Bedeutung für 
meuschliehe Gefühl einander ähnlieh sind; so wird das Worl 
Ehre häufig zusammengestellt mit der Bezeichnung fllr irgendi 
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ein aaderes beeondera werthvolles Gut. Bei Veldeke dominiert 
ilie Formel goet eud ere, weit eeltener heieat es Leben und 
i&hre, und andere Conibinationen sind nur mit je 2 — 3 Beispielen 
%a belegen; bei Hartman tritt gnot und ere allniälig znrttek, 
der iwein bietet nur einen Beleg für die Formel; daneben bat 
w einige male lant und ere, lip und ere, am häufigsten aber 
(6 mal) sielde und ere. Veldeke faest den Begriff der Ehre 
twol etwas änsserlieber als Hartman. Bei diesem ist noeh häufig 
üe PaaiTing llp unde fiuot, leben unde guot; die meisten Belege 
(ein Dntzend) bietet der Iwein, der Gregor im Verbältniss nicht 
viel weniger, der Erec tritt 7,urllck; vorhanden ist die Formel 
Bchon im Alexander {?.. B. 4240.) Andere Paarungen der Art 
Bind weniger häufig wiederholt. — In einer ferneren Gruppe 
endlich stehen die Bedeutungen der beiden Worte einander 
sehr nahe, Bodaaa sie nur zur volleren Bezeichnung eines Begriffes 
dienen : So in der alten Formel bitten und gebieten, ferner in 
biderbe nndc guot (Alexander 3802 Veldeke 11516 und dann 
häufig bei Hartman), Sturm und Streit (Veldeke 7580. 8051. 
9625, Alexander 437:2) und anderen; besonders Veldeke ist 
sehr reißh an solchen Formeln, es mögen im Ganzen etwa 100 
sein und mehrere davon kommen liäufig^er vor; bei Hartman 
jindet sieh diese Gruppe seltenen') 



§ 26. Epitheton. 

Es handelt sich hauptsächlich um die Epitheta, welche auf 
Personen angewendet werden. 

Wo eine Person mit Namen genannt wird, da tritt sehr 
häufig noch ein Epitheton hinzu : in den 3000 Versen der Fneide 
4500 — 7500 halten sich die Namen mit Epitheton und diejenigen 
ohne solches ziemlieh genau die Wage, in den ersten 1000 
'Versen Veldekes Hberwiegen die ersteren bei weitem. Hai-tman 
setzt Eree 4000 — 7000 in etwas weniger als der Hälfte der 
l'älle Epitheta zu den Namen, im Iwein dagegen (4000 — 6000) 

') Noch eiD paar äiis Veldeke: varelös ende bleich, Holand 6423, 
'eldeke 10503. 10722. weinen ende klagen, Alexander 1S29. Veldeke 68U8. 
260. I26U8. Icit ende ongemic, 1025. 1148. 1110. \'irüli. herte ende sin, 
fuelwere Belege, knn ende inaeh, ziemlich hünfig n. r, w. 
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wird das Epitheton so hUnfig, dass nur wenig Ulier '/e ^^'' ^*"'" 
kommenden Namen deeaelben entbehren; der Hauptantheil an 
dieser Vermehrung fdllt anf das Wort her, häutig auüh mTn her. 
Noch stärker als die beiden erwähnten Werke Haiiinans unter- 
scheiden sich Crestiens Erec and Chevalier: in erstereni (Vers 
aOOO — iOOO) haben nnr '/i i tler Namen ein Epitheton, in 
letzterem (2000—3000) entbehren nur '/s desselben; das Epi- 
theton ist aber in fast allen Fällen mes aire. Dieses her, min 
her, nies sire ist der ofticielle Titel des Ritters und ihm zar 
Seite steht als Titel der Damen das vrouwe. Schon Veldeke 
wendet beide Worte sehr oft an und sogar in Monologen 
brauchen es seine Personen : so spricht Lavinia von dem heren 
fiueas (10194), Aeneas von der frou Didö (11180); ja selbst 
Dido nachdem sie sieh das Schwert durch die Brust gestossen 
und den Scheiterhaufen bestiegen hat, redet in ihren letzten 
Worten den abwesenden Geliebten an: höre f^nC'as (2442). 
Hartman lässt besonders Franennamen schon im Erce selten 
ohne einen respectvollen Znsatz; bei Crestien blosses Enide 
z. B. 3062, 3116. 3319. 3345. 3446. 3503. 3532. 3699. 3791 etc.; 
im Chevalier kommen Frauennamen überhaupt selten vor, in 
Hartmans Iweio findet sich blosses Lunete dreimal in Ver- 
bindung mit heizen und einmal ausserdem, aber 19 mal hetsst 
es vTou Lflnete. 

Was nun die übrigen Epitheta anlangt, so können als 
solche sowohl Substantiva als Ädjectiva fangieren; häufig wird 
beides verbunden. Personennamen brauchen nicht dabei zu 
stehen, oft, besonders bei Hartman, genllgt das Epitheton zur 
Bezeichnung und natürlich können sich Epitheta auch auf 
Personen beziehen, die nicht ausdrücklich mit Namen genannt 
sind. Ich erörtere im Folgenden nnr das charakteristischste. 

Veldeke nimmt seine Epitheta hauptsächlich von äusseren 
Eigenschaften her. Abgesehen von Alter, Geschieht, Rang und 
Volkszugehörigkeit (der Troiän, häufig) bieten ihm besonders 
Schiinheit, Kraft, hohe Geburt, Macht und Ansehen (märe und 
rike, einzeln oder verbunden sind sehr häufig) eine Reihe von 
Beiwörtern dar. Daneben finden sich die Ausdrücke tUr Kämpfer, 
degen, wlgant, helet, (auch Vergilius ist ein helet, 357). Auch 
die Charaktereigenschaften sind hauptsächlich dem Reckenideal 
entnommen, es sind besonders Kühnheit und Freigebigkeit; von 
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etwas weiterer Bedeiituug seheint fromig zu sein. Anderes 
selten. Goet liat wo) bei VeWeke mehr die Bedeutung 
Ton ttlclitig; rs kommt selten allein, meist in der Verbiudang 
belede goede und iihnlicheo vor. , Die intelleetnelle Seite des 
Innenlebens liefert ein ziemlich hänfig gebrauchtes Epitheton, 
Dämlich wise (Ylionix, Acneas, Auchises, Evander, Sibille, Ey- 
lialns Eiud andere); einzeln auch liatieh und das Gegentheil, 
domb. 

Bei Hartman treten einige Lieblingsepitheta Veldekes stark 
xnrück. Im Iwein Ist riebe zweimal von Gott gebraucht, aber 
auf die Helden wird es als dircetes Epitheton nicht mehr an- 
gewendet; m:ere wird einmal als liezeichnung fUr Iwein zu 
degen gestellt, aber nur im Frädicat; wigant fehlt ganz und 
degen und helt, die einigemale vorkommen, werden nicht 
als Epitheta verwendet; körperliche Eigenschafteu sind selten. 
Dagegen ist Hartman eigenthUmlich das allerdings nicht oft ver- 
wendete Epitheton sUeze, das bei Veldeke nie von Personen 
gebrancht wird; Hartman konnte es aus Creetien herUbernehmen 
(ma douee amie in der Anrede z. B. Eree SOQ. 131)0. 1393, sa 
douce amie 1431), aber auch im dentselien Minnesänge kommt 
es vor z. B. Msf. 5,16. 147,4, Gebraneht wird stleze von Gott, 
(Iwein 6409) Christus (Gregor 785) dem jungen Gregor (daz 
gUeze kint, 1156), und Frauen: Enite, (Erec 361, sttezem schilt- 
kneht, das ist aber eben Enite, 4176. 8840. 9704), das Mädchen 
im armen Heinrieh (46\, 480. 454, alle dreimal einfach diu 
Bfleze ohne weitere Bezeichnung) und zwei junge Mädchen im 
Iwein (390 und 7299). 

arm nennt sich bei Veldeke Dido (1363, 1405), auch Aeneas 
sagt von sieh ich arme moedine 12729, aber nur die Personen 
brauchen das Epitheton, nie wendet es der Diuhter selbst an'); 
Bartman dagegen nennt arm eine Frau, der zwei Riesen den 
Geliebten geraubt hal)en, Erec 5335, und diesen Geliebten selbst, 
den die Riesen Mutig schlagen; ferner den Gregor, 2765. 2776. 
3101. IJer Held des armen Heinrieh heisst herre, bis ihn die 
Krankheit ergreift, von da an erst der arme. In allen diesen 

') in 67U{) der gräve wotdea fragen van den bere inäru eud of o^i 
der horch wäre diu ariin! tröiakc diet — ist das Wort wol im Sinne des 
grÄven gebraucht und hat im Munde des Gegners der Troja.ner eine etwaa 
Teriichtliclie Bedeutung. 



und meliveren Mumilogstelleü ist ilie BedeiitiiDg offenbar 
mitleidenBwertli" ; ja iu einer Stelle des Iwein Überträgt liartmai 
seine Theilnalime sogar auf die Rosse, 711(i lieten si dö g( 
vohteu ze rosse mitten ewerten, daz wjere der armen ruBse 
Iläafig brauclit Hartman das Epitheton der, din ga 
und das Wort Lat weuigHteuö einigemale sicher die Betleati 
„moralixeh gut', aucli „glltig" ; ao heisst Gregorina der 
eUndasro, und dem misstrauisehen Fischer, der ihn lUr ein« 
trilgeuffire hält, antwortet sein Weib, er sei gewiss ein | 
man; gnaedce nnde gaot ist ßott Iwein 5357, und auch in 
häufigen Verwendung als Epitheton für Frauen kann guot kaui 
etwas anderes bezeichnen, als die weibliche Hingebung 
Milde. Erec heisst einfach der gnoto, wo Hartman auseinandei 
setzt, dass er nicht im Ernste beabsichtigt habe, dem Zwerj 
die Hand abschlagen zn lassen, 1056: daz bäte doch der guol 
niht in sinem muote daz er also tuon solde; ebenso, wo er 
Keii auf seine Bitten das Pferd zurückgeben will, 4744.1) 
fühlt beidemal dentlieh, dass das Wort mit Beziehung auf di< 
gegenwärtige Handlung gebraucht ist, und solche Stellen Hessen 
sich mehrere anführen. So wie in den beiden Erecbelegen, ohne 
Beisetzung eines Namens oder überhaupt eines Substantivs 
wird das Wort am häutigsten gebraucht und es athmet dann 
eine hei-zliehe Theilnalime des Dichters. Das tritt besonders 
da hervor, wo eine hübsche Contrastwirkung dadurch erreicht 
wird, dass das Epitheton in Momenten gewählt wird in denen: 
über die betreffenden Personen ein Unglück hereinbricht; 90' 
heisst Enite die guote, als Erec vei'wundet wird: 4425: vil läte 
schrei diu guote 'ow6, lieber herre min, solde icli ez filr incb 
sin! Erec ist ohnmächtig, Enite hält ihn für tot; 5743 voD< 
jämer huop diu guote ein klage vil bermechche. 5755 diu gnote^ 
nii viel sl über in und kusten. cf. 6521 daz er si mit der hanti 
sluoc, also daz diu guote vil sßre bluote, und noch mehr der-' 
artige Stellen im Erec. Entsprechende Beispiele aus Gregof 
sind 3d4: Gregors Sehwester heisst diu guote in dem Augen« 
blick, wo sie von ihrem Bmder überwältigt wird; als der gnotd^ 



■^) Im Alexander kommt di g&te als Bezeichnang lUr eine EUniglai 
vor, die dem Helden Geacbenke scliickt: 5551) uub sante mir di güt^ 
drlziti gute gultfaz. 



Gregor bexeichnet, wu er dem grubeD Fiaeher freiiDdltcfa 
28U>. ähalicli 2945. So ausgeprägt wie im Krec ist 

die ErscheinuDg liier oiebt. Ancli ans Iwein wäre nur 

(fthrcD 522^1 nü waa diu reine guote ni»ft von vürhten 
■bö gMT verzag daz si vil kfimc &f geisaeb. Uer Erec bot el>Gn 
Sr diene AaweoduDg am meisteu OeloguDbeil, weil Kutte so 
Tide 8clitnerzvoUe Frilfungeu m crdnldeu hat Im Gauzen am 
k&afigsteD wird das Wort im Grejiror augewendet, (d. b. im 
Verhältnis« zur Verszabl), etwas seltener im Eree uud noch 
weniger im Iwein, aber aneh in diesem noch über ein Dutzend mal. 

Nor im Kree kommen als Epitheta vor tugentrieh. 

läufiger tngentbaft, angewendet auf Eree, Oawcin, Artus, 

die Königin, Enite. ^ Andere moralisehe Prüdioate finden steh 

onr mit wenigen Belegen für jedes; das intelleetuelle wise ist 

allen Werken einigemal vertreten. 

Von Häufungen des Epitheton» erwähne ii*li Iwein 720? 
diu edele uud diu sehiene, diu gewizzen, diu imhoine, diu 
g&eze, diu guote, diu snoze gemuote . . . HnrtmaD ist eben sehr 
zufrieden mit der Handinngsweise des Iwtreffenden jungen 
Mädchens und kann sieb an lobenden Bezeiebnungen nicht 
genug thun. Anderes ist weniger umfangreich. — 

Behaghel S. CXXI bemerkt, dase die Apposition in der Regel 
ein weiteres Begriffsgebiet umfasse, als das Wort, zu wek-hem 
sie tritt; mehrfaeh begegne auch das umgekehrte, oder auch 
der logische Umfang der beiden ürösscu sei gleich weit. In 
die letztere Rubrik gehüreit Fälle wie Mars des wiges got, 
Vuleän der smedegot, Artfis der kUnee von Uritanje, Erec fil de 
roi Lac und ähnliche; auf einige derartige Umschreibungen 
komme ich im folgenden § zurUck. 

Zu den Fällen, in denen die Apposition einen geringeren 
Umtang hat als das Wort, zu dem sie tritt, kann man auch 
eine Erecheinung rechnen, die ich bereits § 3 erwähnt habe: 
es wird nämliuh etwas zunächst durch das blosse Pronomen 
angedeutet und dann erst als Apposition zu demselben die 
i^here Bezeichnung gegeben. Ist die betreffende Person oder 
Sache vorher genannt, so beziehen wir das Pronomen darauf 
asd es genügt uns zum Verständniss des Satzes; kommt nun 
nafibtr&glich noch eine bestimmte Bezeichnung, so steht diese 
fewiflsennaasBen fUr sich uud macht sich dadurch mit be- 




I 



120 

sondereiii Nachdruck geltend. Steht aber das Pronomen zunächst 
beziehuiigaloa, so wird uns eine Spanirang erregt, welche aas 
zur Aufnahme der folgendeii Bezeichnung beBonders geneigt 
macht: die Wirkung ist echlieeslich in beiden Fällen ziemlich 
diexelbe, — Die Construction ist uralt; aus dem Heliand führt 
Peters, Satzban im üeliand, ä. 23 sehr zahlreiche Belege an. 
Aus Veldeke habe ich mir etwa anderthalbhuDdert notiert, 
wähi-end Haiiman die Construction nicht häutig anwendet. 
Beispiele anzuniliren ist wohl nicht nöthig. — Epitheta können 
ohne Beziehung zu der gerade vorliegenden Situation sein (das 
reine omane), oder sie können ein bestimmtes Cansal oder 
Contrastverhältoise zu ihr haben. Einige Belege für solche 
beziehungsvolle Epitheta aus Hartman sind ölten bereits bei- 
läuüg gegeben, aber auch Veldeke hat deren nicht wenige ; am 
meisten Vertiefung in die Situation xeigt (i02!( Doe der belet 
Inssam toe der boreh gevaren quam, der skepmocde Eneas . . . 



§ 27. Umsch reihungen. ( 

Bereits erwähnt sind die syuekdoehischen Umsehreibangen 
för eine Person dnreh Kürpertheile, geistige Kräfte, Aft'eete etc.; 
femer diejenigen durch paarweise Begriffe. Hier soll noch 
einiges andere besprochen werden. 

Im vorigen Paragraphen wurde hingewiesen auf diejenigen 
Appositionen, welche gleichen Umfang haben wie das Wort zu 
dem sie treten. Solche Äusdrileke geniigen zur vollgültigen 
Umsehreibung des betreifenden Gegenstandes und ein Miss- 
verständniss, wie es bei der Bezeichnung durch Epitheta von ! 
grossem Umfange möglich ist, ist dabei ausgeschlossen, Man 
braucht den Ausdruck »gleicher Umfang' nicht zu streng zn 
nehmen, es gentigt, wenn nur innerhalb desselben grösseren 
Zusammenhanges Niemand oder nichts ausser dem einen Anspruch 
auf die betreßende Bezeichnung machen kann. Es mag noch mehr 
Ritter mit dem Löwen irgendwo in der Welt gegeben haben, 
wenn wir aber diesen Ausdruck im Iwein lesen, so wissen wir 
sofort, dass Niemand damit gemeint ist, als der Held des Ge- 
dichtes. Die Freiheit geht auch noch weiter: es hat sieber 
mehrere junge Trojaner in Aeneas Heer gegeben, aber Ascanias 
ist der ionge Troiän xar lS,o-/i}v und kann dalier so bezeichnet 
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it^-'xfD «twB« xweiMhnftrn KUlU'ii ])Mf^ iIhiiii nllcr- 
i Tc BezeirbnaR); in (kr Nftho jm utelion, lUMlaHK 
!>• pCTHnii M-hun tin Sinn« lisben. 
:'.'t znolt^hst die «Ugomoinu Umiiclin-ihtiiig Otr 
I, iiii>alcr bsni 215. der junge TroJAn steht 4C24; e% 
ihm iHM>h weidp^Hellon ^naniit, 4<IH>, dein 
bMlS. Aeoeas ist der AnehtHeK wm, 291IK. (.'erlwniH int 
1 dorewarde 32:11) — Aas Erec: lifmelketser IU3. diu 
t d*r kröne lö37. anser berre (Gott) 31HM, himelvtipt 
L fil roi Lac 2!l»5. — tlregor: der Teafel hciflRt hello- 
e 7. hellebaot 8:i3, der werldo vieiit :I04; goto und hUan 
rlini siad Kinder Oottcs oder den Tenfel«, Hl, 3804; der 
Theisst 3(t88 der Wscliende man. Dunolicii tttehen gerade 
Keihe vuu Aii»<drHckeu, die allerdings tiielil 
■ flindentig. aber dueh sehr inditidnell geprägt nind: ho die 
«ehnnu^n des Helden als der giiote sUnda-re 2r)>'i2, der 
l"^!!^ dürftige 2751. der kleine sehefman (bei der Aniiiietzuug) 
Heinrieh 404 dö dö des liölien inuutes den liülion 
^luisre bedröz. die 8a3tden porte er mir Iieiilüz. iiniier herre 
WI. eordis j^p^colätor 1357. Der Iwein ist sehr arm nn »olelion 
: anaer herre 4632, der riter mitteni leim (lUHl, allen- 
la iH«h 674(> der getriuwe liergeHelle (der Löwe). 
Eine andere Unieeüreibnng fUr Personen kommt diireU 
telativsUtze tn Stande, in denen an eine chui-ai^teriMtiHeho 
Itat oder Gigenscbaft de» betreffenden erinnert wird. * Itiswellon 
; der Charaeterzng der sieli in jener That HnHHürte, oder 
) erwälinte Eigenschaft znr Mottvieraug hei. Veldoke bietet 
ine irgend characteristischen Beispiele: 34iil de da wert en 
FMb de heitet ßädamantiis. 7423 Die der horeh phlgeii . . tS032 
I an deme de dir den lif nara. 12770 swe goot omh M* 
Dlde. — Erec 9327 der oben Ut (der Sieger im Kingl^HmiiO 
6 Bwaz der diete dar kam der guot nmlie ero nani. 7'tHH 
i dem ich die rede hän (der Diehtcr der Vorlage) 55iil wan 
i der mit im was der Davide gap die kruit. 24S)1 im dem 
►ch nie voller gnaden zeran. — Der Gregor bietet die zahl- 
^chHten Belege; Gott ist der, der deheiner gunttät niemer nn- 
l^net lät (1392), der dich nach im gebildet hat, (1807) der 
»berttochte dergnäde an in snoehte (3217), der keine missetät 
Wochen niene lät (3084), des gewalt die belle eutelöz (3610)) 





der da gnsBdec ist 3730; alle diese UmschreibungeD siiid mii 
Beziehtiug auf die gerade voi-liegende Situation gewUlilt Dem 
Tenfel ist der, der oueh vruun fiven verriet, (19l.i]). GregoB 
wird von der erzttrnten Frau des Fischers l>ezeichiiet als der^ 
der sieh hat verrmmeu her, 1316. Gregors Mutter ist di«: 
vrouwe, diu daz kint gebar (720), diu in zer werkle brähte, 760. — * 
A, Heinrieh, nur awei Umschreibungen flir Gott: 401 wan ielf 
in lUtael ane saeli von des genädeii mir gesehaeh vil eren unde 
guütes. 1243 du hast ein tnmbeu gedanc, daz dO sunder slnen 
dane gerat ze lebenne einen tae wider den niemeu uiht enmac 
Der Iwein hat nui- wenige Belege: der riter der des lewea 
pflau (4741 n. ö.) Keii ist der, der allez guot verkerte (2559); 
anderes ist sehr wenig eharacteristiaeh. 

llandluDgeo uniBchreibt Hartman nicht selten, und für 
manches steht ihm eine ganze Reihe von Ausdrucken zu Gebote; 
vergl. z. B. die im IV. Cap. zusammengestellten Bezeichnangea 
tlir weinen. Die Umsehreibnugen sind meist so gewählt, daas 
sie anBchaulicher wirken als das einfache Wort; ao schon bei 
Veldeke 1416 ende quam also dat her dat ouge toe quam 
(einschlief). 10774 dat et mir ie in den mont qnam (sprach);' 
vergl. auch die im vierten Kap. erwähnte Umschreibung ,keiQ 
Wort mehr spreehen'für , sterben". Ich will noch ein paar 
Belege aus Hartman ausschreiben; Erec 1413 dar zno beslöz 
ßrec die hant (nahm nichts an), 3099 daz ze sprechenue ir 
mnat ze der reise iht üf kaioie. 5851 ir holtent iuwer spise hie 
mit vollem mnnde. 13513 in mlnen munt kumt nimmer maz etc.; 
bei Crestien stehen nur die einfachen Worte. 

Ich habe im §6 auf gewisse Verbal-Umsehreii>nngen hinge- 
wiesen, bei denen der wesentliche Inhalt einea Satzes abhängig 
gemacht wird von einem Verbum formaler Bedeutung. Tritt 
nun zu einem solchen Verbum eine nähere Bestimmung, so 
wird diese dem ganzen gegenüber stark hervorgehoben; man 
iche z. B. den Satz „er ist durch Zufall besiegt" mit dem 
anderen .,es kam durch Zalall, das« er besiegt wurde"; der 
Begriff „Zufall" tritt in letzterem viel stärker hervor, als in 
ersterem. Wir fassen den Satz bis znr Interpnnction zunächst 
gesondert auf uud verwendeu dafür ein bestimmtes Quantum 
Aufmerksamkeit; von diesem wird aber durch ein Verbnm so 
allgemeiner Bedeutung nichts absorbiert sondern alles bleibt 
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für den hervorzuhebenden Begriff' Übrig, äteht dieser dagegen 

miOen zwischen aoderen Worten von bestimmter Bertentimg, 

8D masH er die AufnierkHanikeit mit diesen theilen. — Der 

abhängige Satz ist meist ein solcher mit daz, hei tnon tritt 

anch paralleler, mit unde eingeftthrter Satz ein; bei wesen 

^ht hänfig ein Relativsatz. Auch Temiioraleätze u. a. kotiimon 

vor, Belege sind sowohl bei Veldeke als aiieh bei Hartman 

liänfig nnd ich will nur einige ans Eree zur Eriauternug aas- 

schreiben. 557 daz ir nft miner toliter gert, daz habt ir dnreh 

g(>himph getan (durch suhimph gert ir) 4359 ir snlt ez dnrch 

got tuon nnd mich mit gemaehe li'in. 1239 ich binz der in 

widerreit. 3o78 daz was doch wider dem rehte daz er dem 

gnoten knehte sin wip wolde hän genomen. Häufiger begegnet 

die Redensart got si der , , , 1731 dö ir varwe wandel nam, 

von grözer schäme daz geschacb. 824 als P>ccke dö so wol 

gesühach daz er den ritter nider stach. 1756 von din daz iraz 

so wol ergie daz er den wizen hirz gevie. 5887 von diner 

cre knmt daz leb . . u. 8, w. Auch schon vor Veldeke finden 

sich Beispiele, z, B. Alexander 1365 von wilhen listen daz 

qnam daz iz in den wazzere bran, 7131 diz ist doh daz ir 

merken solt 



§ 28. Uyiierbel. 

Die Hyperbel setzt, wie (Jerber II, 258 definiert, an Stelle 
angemessener und genauer Bezeichnungen mögliebst hohe Grade 
von Erscheinungen aus der hervorzuhebenden Begriftssphäre. 

Es lassen sieh nun zwei Arten der Hyperbel nnterscbeiden : 
die eine wendet für jene boten Grade bestimmte Bezeichnungen 

die zweite begnügt sich mit der Versicherung, daes der 
betreffende Grad unübertrefflich oder unerreichbar gewesen sei. 

Handelt es sich bei Hyperbeln der ersteren Art nm Qualitäten, 
Bü werden dieSb öfters dadurcb als ganz hervorragende be- 
zeichnet, dass gesagt wird, auch die hüehste Person der Welt 
hätte mit ihnen zufneden sein können. Bei Veldeke gilt als 
diese höchste Person der Kaiser: 683 end somige so wale 
gedän, of si vor den Keiser solden gän, dat si hem wale getämen. 
5742. 12806. Bei Hartman tritt fUr Kaiser die bekannte 
Metonymie rike ein, vergl. Bek't;e bei Schmubl S. 15. Aber 
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der Kaisei- gentl^^t IJartmaD fUr neia UyperhelltcdUrrnies Dicht, 
er zieht heidnische Gottheiten heran: im Eree 82Ü3 die Göttin 
PallaH, die mit einer kemenäte, im Iwein 6444 die Göttin Junu, 
die mit einem bette znfriedeu gewesen wäre. Selbst Gott 
kommt 80 vor: wenn er auf Erden ritte, so würde er znfrieden 
sein, Solch einen marstallMre zn haben, wie Enite ist, (Eree 356); 
ein striten daz got mit firen möhte sehn, Iwein 102]. 3046; 
Benecke in der Anmerkung führt aus Roland an 5588 then slah 
scoltc got sehe haven gesehen. Bei Zahlengrössen werden 
bestimmte hohe Zahlen gesetzt: 100, 1000, auch 100000, letzteres 
aber nur hei Veldeke (3395); im lwein(>49 tflsent tösent. Andere 
Belege sind bei der Synekdoche angefahrt.') 

Sonstige bestimmte hyperbolische Ausdrucke sind im Iwein 
abgesehen von der Schilderung des walttören kaum zu finden. 
Die Eneide bietet noch 12832 ich hörde seggen, dat der dach 
da vane wäre worden liecht. vor war enweit ich es niecht. mekel 
sierde da was, da die hloemen end dat gras vore er sktnen 
verlos. 13270: Aeneas ist so froh, dass er mit seinem Glücke 
alle Menseben froh machen könnte, wenn er es vertheilen 
wollte. Erec: 873 einer ellenlanger wnnden. 2822 sin schilt 
was zerbrochen, mit speru so zerstochen, man hete tinste derdureb 
geschoben. 6042 ein sehrit was in ein raste. 14 Nächte, die 
Erec uuthiltigin Penefrec bleiben muss, scheinen ihm wie cben- 
soviele Jahre (7260). 7368 : wenn ein werltwiser man acht ganze 
Jahre sich damit beschäftigte, sieh das Bild des schönsten Bosses 
ansznmalen, so würde doch Enites Pferd diesem Bilde ent- 
sprechen. Es tritt 80 leise auf, dass Niemand den Hufschlag 
hören kann (7444). 9205: daz von dem slage erglaste ein 
breitiu flamme tiiirin, daz daz finr möhte sin gevangen mit eim 
schoube. got löne im derz geloube! Gregor 3522 so höhe so 
min schulde stät, so möhte boum unde ^ras und swaz ie grUenes 
bi mir was dorren von der grimme miner uureinen stimme 
und von der unsUeze miner baren flleze. 

Weit häufiger ist die unbestimmte Hyperbel; sie behauptet, 
eine bestimmte Sache, Person, Handlung sei die beste ihrer 



') Dass die ZuhlengrOBStiii übertrieben Looh genommen werden, ist 
Hyperbel ; (las zur Bezeichnimg eine beatiramte holie Zahl gewählt wird, 
ist Synekdoche. 
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Art gewesea, oder sie hätte «nmiiglieh besser sein küoDen, 
•^der es sei keine andere besser oder ho gnt gewesen. Dabei 
*«I nun zu scbeideo, ob eine solehe Hyperbel im Mimde einer 
^er Personen der Dichtung oder im Munde des Dichters er- 
•«aeheint. Der Umkreis der individuellen Erfahrung ist immer 
^n beschränkter und wenn eine Person sagt „ich sab keine 
schönere Fran, keinen besseren Helden," so kann das ganz der 
^Wahrheit entsprechen; selbst wenn jemand absolut behauptet, 
,er ist der beste", so werden wir das seiner momentanen 
Stimmung zu gute halten, und wenn gar die Liebende von dem 
<ieliebten sagt ,er der herrlichste von allen", so ist das nur 
natürlicher Ausdruck der Liebe. Diese Fälle also sind nicht 
-XU rechnen. Etwas anderes aber ist es, wenn der allwissende 
nnd allttberRchauende Dichter in derartigen Hyperbeln spricht. 
Schon Lichten stein bemerkt, dass die geschilderten Kämpfe 
stets als die grüssten, gewaltigsten hingestellt werden, die Je 
gefochten wurden (CLlll) und diese Bemerkung lässt sich ver- 
allgemeinern: es herrscht überhaupt das Bestreben, alles 
inüglichst in den Superlativ zu rUeken, Schon im Alexander 
und Roland, dann bei Veldeke finden sieb zahlreiche Belege, 
über alles Maass hinaus aber geht Hartman: der Eree enthält 
wol doppelt so viele Belege als die um 3000 Verse längere 
Eneide. Veldeke braucht die Form am häufigsten bei der 
Schilderung von Ansserliehkeiten, Waffen, Kleidung etc. ; zurUek- 
haltender ist er seinen Personen gegenüber und noch seltener 
schildert er einzelne Handlungen als unübertrefflich. Bei 
Hartman aber drängt sich der hyperbolische Ausdruck tiberall 
hinein. Ich habe schon bei Gelegenheit der Vergleiche mit 
als ez solde ete. darauf hingewiesen, dass dieses vage Idealisieren 
den Dingen ihre individuelle Beslimnitheit nimmt; besonders 
werden die Personen dadurch zu Exemplaren eines Typus, der 
alle Vortrefflicbkeit in sieb vereinigt. Ich will einige Stellen 
des Erec, in denen Personen in Frage kommen, mit der Quelle 
vergleichen: bei dem grossen Turnier nach Erecs Hochzeit soll 
flieh dev Held natürlich besonders auszeichnen; ausserdem ist 
aber auch Gawein zugegen, der sonst anerkauntermaassen der 
beste Ritter der Tafelrunde ist, und natürlich auch an diesem 
Tage nicht tibergangen werden kann. Crestien wendet nun 
zunächst auf Eree einige hyperbolische Ausdrucke an, 2191 
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nnqiien tex copx ne fb renz, 2213 si bien le fist Erec 1e iS 
qu'il fu li niieudres de l'estor, dieses letztere also ein Superlatv 
von beaeliränkter Geltung. Von allen übrigen, auch von Gawein 
wird während der Tni-nierechildeiiing seibat nur itn Positiv ge- 
sprochen: 2214 Ganuain — qui molt le fait et bien et bei. 
Erst als beim Abschiede Artus Eree znm Wiederkommen auf- 
fordert, lieiast es 2276 car n'auoit en tote sa ciirt meillor chenalier, 
ne plus prou, fora Uauuain, son tres ehier neuou. k eelui ne se 
prenoit nus: maiz apres Ini prisoit il plus Ere(? . . Hartman 
braucht von Erec mehrfach hyiterboliachen Ausdruck: 24:35 daz 
er Bchftfte und justierte, also daz nie ritter baz. 24ö9 baz turnierte 
ritter uie. 2(313 d5 tet erz vor in allen, ßrec fil de roi Lac. 
Dann werden Gawein, fil Dou Gilulea nnd Segremors zusammen- 
gefaast nnd von ihnen heisst ea: 2672 si tätenz da, wizzet da7^ 
so nie dri ritter baz. Endlich wird Gawein ausführlieh charakter- 
isiert, 2720 ff., seine Gewohnheit ist, daz nimmer dehein man 
geaach, swa ez im zc tuonne gesehach, daz man litterschaft 
urhorte, ern schine da ie in dem werte daz ez niemen für in 
tsete . . . 2743 daz nie man sCi volkumcn au des kUnec ArtTises 
hof bekam. Dann heisst es ausdrücklich: £ree fil de roi Lac 
den läze ich vor den einen tae; flirbaz engetar ich. Bei Crestien 
wird Gawein geschickt etwas im Hintergrunde gehalten, erst 
nach dem Turnier wird ihm die Ehrenerklärung ausgestellt, 
dass er doch eigentlich der beste gewesen sei: bei Hartman 
rücken die einzelnen Hyperbeln viel näher an einander und be- 
drängen sich gegenseitig. 1 
Noch einige Belege: Dass Erecs Knappen so behendft^ 
gewesen seien, daz kein mau deheine tiuwerre vant ze Britanje " 
über daz lant (2345) weiss nur Hartman. Bei Keils Abenteuer 
bemerkt Hartman, die Welt habe uie einen seltsfenem man 
gehabt (4635), bei Crestien ist Keii einfach iiloins de grant 
felnuic 402G; im Iwein heisst es von diesem selben Keii, dem 
immer abgestochenen, enheten sin zunge niht verworlit, eone 
gwan der hof nie tiurern helt. (2"i08) — Von Guivreiz muss _ 
Hartman wenigstens in Parenthese bemerken (Erec 4315) ( 
entet ez niemen baz ; bei Crestien nichts davon. Aus Cresläei 
Grez taillierres (5303) wird im deutaehen Erec 74G8 der wet 
wtaeste man der satelwerkes ie began. Von den beiden^ 
Schwestern des Kilnigs Guivreiz die Erec heilen, sonst abcc J 
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pi keioe Rolle spielen, sa^ Hartman 7773 mao solte willen 
vestern vor noch slt lieschonwen an keinen andern fronwen ze 
»Her slahte guote: bei Crestien finde ich nichts der Art. — 
Wie sehr dieses vage Idealisieren der Charakteristik der Landine 
Säwbadet bat, ist am Heblusse des vierten Kapitels ausgeführt; 
im vierten Kapitel werden auch flir Anwendung; der Hyperliel 
wf Handlungen einige Belege gegeben. 



S 2f) Vermischtes. 
leh habe nueb einige Dinge aDKnftibren, die nur eine kurae 
Erwähnnng nüthig machen. 

Eilbart verwendet mehrfach Frage und Ausruf, um der 
Oarstellnng grössere Lebendigkeit zu verleihen {Lichtenstein 
CLXXVUI); beides begegnet bei Veldeke recht häufig in den 
Gesprächen Monologen, Leichenklagen, alier im eigenen Namen 
i'lietorisehe Fragen zu brancben liebt der Dichter nicht, kanm 
daas er einmal das Publicum fragt „weit ir nfi hören , ,? 
Ansrnfe dagegen begegnen auch in der Eneide mehrfach im 
Mnnde des Dichters, z. B. 2202 wie wale si'm heskeinde, dat 
81 onsachte minne droech ! ii. öfter. Bei Hartman findet eich 
Überall Frage und Ausruf auch in den erzählenden Theilen, 
am häufigsten im Erec; hier wird die Lebhaftigkeit bisweilen 
noch dadurch erhöht, dass die Interjection ei ! oder hei ! hinzutritt 
(Haupt zu 1730), welche in den späteren Werken im Muude 
des Dichters fehlen; der Iwein bat nur ein ei und ein eia im 
Mnnde des Helden. Im Gregor sagt Hartman wäfen, beiTe 
wäfen über des hellehundes list (332), im Iwein braucht er nur 
einmal des farblosere ouwt, 17Ü0 ouwt wie kflme er daz 
verlie daz er niht wider si sprach! 

Ein Mitte! zu lebendiger Vergegenwärtigung ist auch der 
Rebraneb des Präsens historienm. Für Veldeke fehlen mir 
Belege, auch in Liehtensteins Einleitnng zum Tristant finde ich 
nichts daiUber angemerkt; im Roland fehlt es nach Thamhayn 
8. 5. Dass es in der altfranzösischen Poesie häufig ist, hat 
Grimm IV 144 bemerkt und in der That lassen sieh aus Crestien 
zahlreiche Belege anführen, Hartman braucht es mehrfach z. B, 
Eree ITiSS daz si in so richer wät nfl ^-il wnl ze lobe stät. 7272 
daz si ez n(\ verlorn IkU des sol doch werden rät ff. 7767 
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nd ist z!t daz st rlteD. 8359 nä ist zit daz man ge. 9327 siis 
antwurt der oben 11t. 9773 mit freuden wirt zebroehen diu sw^re 
gewünheit etc. Auch noch im Iwein mehrfach, 3358 dem ist 
nA vil ungeltch. 6670 ern (larfnieman geaagen danc umb sinei' 
roBses gemach. 13057 daz die besten gesellen eiu ander kempfei 
wellen die iender lebten bi der zit £f, 6977, 7059. 

Anf Wahrheitsbetheuerungen im Munde des Diehters kommsi 
ich im fllnften Kapitel zurück; wo die Personen sie im Geapräeh 
brauehen, machen auch sie den Eindruck einer erhöhten Leb- 
haftigkeit Sie sind bei Vcldekc meist ziemlich umständlich, 
des saltu sin gewes, dat segge ich dir te wäre u. ähnlieh 
seibat im Monolog sagt Turnus 4502 des solt ir mir getrouweair 
Daneben findet sich besonders got weit. Haitman bat nebeo 
umstäudliefaeren besonders zwäre, benamen, weizgot, entrinwenj 
im Erec 4332 steht »am mir i 
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Viertes Kapitel. 
Die einzelnen Stoffelemente. 



§30. Die Htoffe im Allgemeinen. 

Die mitte Ih och de atsehen Dichter wareu im Grossen und \ 
Uanzen eng gebunden an ihre Quelle; ansserdem arbeiteten " 
sie Läufig auf Bestellung, sn dass wir nicbt wissen können, 
ob sie selbst immer an ihren Stoffen sieh sonderlich erbaut 
haben. Aber die erfolgreichen und bewunderten Werke der 
böfischen Epik geben uns wenigatena einen Maasastab dafHr, 
was das ritterliche Publieiim zu hören verlangte, was seinem 
Geschmaeke entsprach. 

In den beiden ritterlichen Epen Hartman's collidiert das rein 
mensehiiehe Verhältniaa der Ehe mit den Idealen des höfiachen 
Rtttertbnms, beidemale in verschiedener Weise, Dieser Cooflict 
ist wol derEede werth, aber in seine Tiefen einzudringen ver- 
mag Hartman nicht. Herausgestellt ist er zwar in der Rede 
Gaweins (Iwein 2770 ff.), die bei Hartman weit bedeutender ist 
ala bei Crestien; aber das Recht der Frau wird nicht genug be- 
tont, Laudines Hälrte erscheint als eine sinnlose Laune, welche 
der Dichter nicht rechtfertigt'), und von einer Vcraöbnung der 
Gegensätze ist keine Rede. Wenn man den Schluss liest, 
wundert man sieh, dass Iwein nicht gleich auf den schlanen j 
Gedanken gekommen ist, durch Begiesaen des Steines die 
Wiedervereinigung mit seiner Gattin zu erzwingen; und die 1 



>) Was Blume, Uoher den Iwein (Wien 7S) S. 23 ff., sagt, s 
wie Jemand dieses Problem heliandeln künnte, vermag aber die vorliegende I 
Betiandlimg nicht zu rechtrertigen. 

Roetteken, Veldeke und Harlman v. d. Aue. 'J 
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ganze Reihe der Alienteiier bis dahin erseheint als eine z^ 
fällige ZusammenwUrfeliing. 

Einen solchen Imnten Daufen von Abenteuern bietet auch 
der Eree. Der Anfang bis zum Höhepunkte ist gut, Mit S.yni- 
patliie betrachten wir den jungen Helden, der auszieht, uin die 
angethane Schmach zu rächen, und was folgt bewegt sieh in 
gerader Linie, unser luteresfle fesselnd: Sieg Uber den Feind, 
Gewinnung eines schönen Weibes, festliche Hochzeit mit glän- 
zendem Turnier, Verliegen und Aufrüttelung daraus. Es ist 
ein schönea Motiv, dass das Weib, die unschuldige Ursache, 
Eree von der Verachtung der Welt in Kenntniss setzen niuss, 
und es ist natürlich, daes er nun auszieht um zu beweisen, 
dass er noch der alten Heldcnkraft milchtig sei. Enite mag 
ihn begleiten, auch sie hat an ihm gezweifelt, es ist recht, 
das8 sie Zeugin seiner Heldenthaten wird, und zugleich niuss 
sie Gelegenheit haben, ihre unwandelbare Liebe und Treue 
zu beweisen. Aber anstatt dass nun Erees Heldenthum und 
Enites Treue in einer einfachen Steigerung durchgefiihrt wür- 
den, drängen sich Kämpfe hinein, die weit schwerer sind als 
der letzte entscheidende Kampf mit Mabonagrin, der Contrast- 
figur Erecs.') Eine gute Steigerung für Eree und Enite hätte 
sieh ergeben, wenn Enite zuerst Gelegenheit gehabt hütte, ihre i 
Treue gegen den lebenden Gatten zu beweisen (Eree 3752); I 
zugleich konnte Eree, und zwar mit einem Gegner, den ersten I 
Kampf bestehen, wobei er etwa verwundet wäre; dann musate 
das Abenteuer auf Limors folgen, Enite also ihre Treue gegen 
den vermeintlich toten bewähren, Eree unterstützt von dem 
abergläubischen Grauen, das sein plötzliches Erwachen be- 
gleitet, sich und seinem Weibe den Ausgang aus dem Schlosse 
bahnen ; und endlieh musstc, wie jetzt, der Kampf in dem Baum- 
garten abschliessen. Aber wie die Dichtungen bei Crestien und 
Hartman vorliegen, treten gleich an den Anfang die Kämpfe 
mit den drei oder filnf Räubern und uaehher erscheint der 
Sieg Über die beiden Riesen schwieriger, als der über Mabo- 
nagrin. — Dass Hartma,n auch das sinnlose Verbot Erees an 
Enite, nicht zu sprechen, mit herllbernahni, und dass sein 



') Dieses Verhältnisa Mabonagrins zu Eree i 
schichte der clQutscIien Dicbtiiogg 1, nW bmuurkt. 



1 Gervimis, Gf^^ i 
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iblicnm sitrh diese Rolilieit ^efallea Hcbs. da» zei^, wie dUnn 
md ol»erfl»eblicli der Hildungslaek bei der höfischen Gesell- 
■obaft war. , 

üelier deD firegor wird man wol dem, was Gervinns 1, 550 
Mgt, beiBtimmen mÜHKcn. F.n scheint Uhrif^ns, als habe Hart- 
mati den von der Ijegeude jreboteneu Contrast /.wisehen Priester- 
thom nad Rittertlmm mehr in den Vonlergmnd rtlcken wollen; 
venigateuB ist das Gesiirüeh zwisehen Gregor und dem Abt 
weit eingehender, die Warniiug vor den Gefahren des Ritfer- 
llebeiis viel eindringlieher, als in der Quelle; aber es war doph 
■diwer möglich, das Motiv durchzuführen, nnd so wird eine 
Rene Gregore Über seineu Austritt ans dem Kloster nicht er- 
wähn! 

In ßetrelf des armen Heinrich kanu ich anf eine Bemer- 
kung Bnrdachs im Anz. f, d. A. XU lOfi verweisen, welche mir 
den Gegenstand durchaus zu erscbiipfen scheint — 

Bevor ich nun auf die einzelnen Stoffelemente eingebe, 
möchte ich noch eine allgemeinere Bemerkung machen. Der 
epische Dichter kann uns seinen Stoff in doi)|)elter Weise vor- 
führen: einmal, indem er selbst Ereignisse erzählt oder Dinge 
Bebildert, und zweitens, indem er angibt, welche Warneh- 
mnogen seine Helden oder auch unbetheiligte Zuschauer da- 
rüber machen. Im letzteren Falle treten uns die Tbatsaehen 
nicht mehr so ganz objeetiv und selbständig gegenüber, son- 
dern in einer Form, in der ein uns gleiches Subject sie in sich 
aaftiimmt, und wir sehen sie in Folge dessen ebenso wie jenes, 
es wird uns selbst gewissermaassen ein Platz innerhalb der 
Ereignisse angewiesen. So führt Demodokns die Götter vor 
das Lager, auf dem Ares und Aplirodite gefesselt liegen und 
indem er sie ihre Gedanken Über die Scene aussprechen lässt, 
zeigt er seinen Zuhörern, was sie sich dabei denken sollen.i) 
Für Wolfram notiert und erläutert einige Belege Bock, Q. F. 
SXXIU. 12; aneh sonst in der mhd. Poesie sind sie häufig und 
recht zahlreich sind die Beispiele aus Veldeke und Hartman. 
Nicht immer wird die Form ganz festgehalten, bisweilen be- 
gnOgt sich der Dichter mit der Bemerkung, dass eine be- 



') Ich entnehmo dieses Beispiel Scherera Colleg über Poetik 
auch Visclier, Aesthetik g »il, S. I2U3. 
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•lifflmte PetBon ihre ADÜuerksamkeit auf einen GegeoBtuid ( 
richtet habe nnd dieser wird dann ohne weite« RBeksiebt t 

den Besehaner beschrieben. 

Zwischen Creetien nnd Hartman z«i^n sidi bei der ße- 
DOtznng dieses Knnstmittels charaeteristiscbe Untereehiede. 
Hwtmao hat es im allgemeinen bänäger aU Creetien ; bei die&eni 
dient es meist nar, den Vorgang ansebaalicber zn machen, jener 
lieltt es dar&ber hinans den Gefllhlseindrnck eines Ereignisses 
anf einen fingierten Znsehaner anzugeben. Vereinzelt lindet 
sich das freilich aneb bei Crestien. z. B. Eree SlVl et trop Jiist 
fei qni la neist, s'an cner pitie ne Ten preist — Ans Hartman 
z. B. Grec 432 ewen dise edeln annen nibt wolden erbarmen, 
der was herter danne ein stein. 5328 si bet onch gewnnnen 
Ton järaer solhe sw;ere, daz doch niemen wsere also vestes 
herzen, bet er ir smerzen gesehen, si mtteste im erbarmen. 9793 
ez wart nie man aö freadeu ileh, dem doch iht erbarmen eol, icb 
weiz daz benamen wol, hsete er die not ersehen, im wsr ze 
weinen gesehehen. Gregor 206 daz einem berten wibe ze 
lachenne waire gesehehen ob b1 si mttese an sehen. A, H, 1286 
ir geba:rde wart h6 ja;raerlieh daz si niemen bete gi 
war ze weinenne geschehen. Iwein 609 der ie gewesen wsere 
ein tötrinwesiere, des herze wsere da gevrent 1142 sv 
wesen solde äne vorbtliche swiere, den dflhtez vreudebsere. 
Aus Veldeke etwa 5167. 

AnsHerdem ein zweites. Wenn Crestieu an der Handlung ' 
nnbetheiligte Zusehaner einflibrt, so interessiert er sieh sofort 
fllr sie und gibt ihnen volles Leben; bei Hai'tman bleiben sie 
viel schattenhafter. Nnr ein Beispiel: wie Erec am Morgen 
Hcines ersten Kampfe» in Tnlmein einreitet, wandern sieh bei 
CroBtien trestoz li pueplea 'qui est, qui est eil ebeualiers? . . (747) 
'dex, qni pent eil ebeualiers esti'e qni la bele pucele adestre?* 
'ne sai, ne sai, ee dtt chascanH, mais bien li siet eil hianmes 
bnins et eil hauberz ete. (757) Ee folgt dann aus dem Munde 
des Znschanere eine Beschreibung Erecs, wie er so stattlich | 
daliinreitet Von dieser ganzen lebenavollen Scene ist 
Hartman nichts übriggeblieben als tiSl nfl sähen si dort za^^M 
gfin Krecken mit frowen E^uiten und 752 undcr al dem liutsf 
'got gebe dir heil hiute' sprach ein gemeiner inunt 

leb gebe nun eine Reibe Belege, wobei icb mich für Hai 
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m man anf den Iwcid beschränke. Veldeke 1) DarBtellnng von 
V den bändelnden PerHonen aus: 62 do gesacli der hSrc Eucas 
die borcb brenuen balde, 712 die sträte vant lie vele breit end 
»ach in beidenthalben stän menich hfls etc. 2717 be markte 
sl rechte, dat miea lockechte etc., folgt Bcsehreihnng. 3049 
Doe besconde flncas wie der vere gedän was. be markte 
hen rechte, rüch lockechte etc., folget Beschreibung. 3354. 3918 etc. 
2) Darstellung von unbestimmten Personen ans; sehr häufig 
wird dabei das allegemeine man gebraucht. 12 da was vele 
tnekel not doe man die borcb saeh vallen. 391 des vant man 
allea da genoech des water ende lant droech. 5090 harde beskonde 
man sin here doe he toe Laurente quam etc., folgt Beschreibung. 
5164 die nase, mont end dat kinne dat »tont her so minnelike 
dat nieman was so like, hen gelüste, of he sl gesäge, dat st 
an einen arme läge. 5204 her enmoehte nieman wesen gram, de 

IBi rechte besach. 5293. 5086. Iwein 1) 647 vil schiere do 
gesach ich in allenthalben umhe mich wol tfisent tftaent blicke, 
(anch Cr. ähnlich) 1305 er each zuo im gebäret tragen den 
wirt den er bete erslagen 1331 swä ir der lip blözer schein, 
da'rsach sJ der herre Iwein : und da was ir här und ir lieh so 
gar dem wnneehe gelieh, — 1452 nü sach er die vronwen von 
jänier liden michel not (1284 Parmi eele fenestre agneite mes 
Bire Ywains la bele dame qui dit) 4366. 4952 etc. — 2) Ö09. 1142. 
1160 man mac so ja^uierlleliez clagen an miner lieben vronwen 
nnd ame gesinde schonwen (Cr. 982 Ma dame an fet un duel . ,) etc. 



g 31. Die Natur. 
Veldeke, der in seinen Liedern dem NaturgefiihI einen 
weiten Raum gestattet, (Burdaeh, Reinmar nnd Walther, S. 33} 
;ieig;t dieses in seinem Epos nirgends. Seine Vergleiche aus 
der Natur, die Bchaghel CXXXIX anfzählt, sind kurz nnd ohne 
Interesse für den verglichenen Gegenstand; auch da, wo die 
Handlung anf dem Meere oder sonst im Freien spielt oder 
JJatnrvorgänge in sie eingreifen, werden derartige Dinge in 
kürzen Worten abgethan. Hartman dagegen zeigt in seinen 
Mildern und auch sonst, daas ihm manche Seiten der Natur 
Jtouwlieh nahegetreten sind. 



Von Dingen der iiiilielelitt'ii Natur widmet Veldeke dem 
Burgberg de« Aciieas einige Woi-te, 41)39 Ü'. aber die Züge, 
die er hervorhebt, sind nur solche, die den Herg zum Biirgbaa 
geeignet erscheinen lassen. Auch vom Meere weiss er wenig 
zn sagen; es ist das breite Meer 510. 12;j7. 2288, datdiepe 
eud dat wlde schützt auf der einen Seite Karthago 394; 
freissam nennt Dido das Meer, Über das Aeneas entfliebes 
will. Mit dem freisliken mere fleht 7729 der Sturm; dit 
wilde mere es mir gram sagt Turnus 7706. Der Stnrm auf 
dem Meere im Anfange wird ganz kurz geschildert (187), die 
Wogen werden dabei gar niuht erwähnt; erst 211 beisst es 
wand si sich von den nnden berichten niet cnkonden nnd 218 
dat der wint gelach end die starken onden stillen begondea 
eud geslicbtet wart der se de eö rüeh was §. Die hoehgehendea 
Wogen erwähnt auch Didn 2147. Durch ein schönes Bild 
gesehmUekt ist 7728 in des windes gewalt de met den freigliken 
mere vaeht. Bei dem Seesturm sowohl wie bei dem Sturme, 
der Didos Jagdgenosaen zerstreut, stUrnt Kegen nnd Hagel her- 
nieder, 189 u. 1820; auch dieser letztere Sturm wird in wenigen 
Versen abgethan. 

Ebenso werden andere Naturvorgänge sebmueklos erzählt. 
Tagesanbraoh wird bezeichnet 223 ende hoef sieh der dach 984 
also doe quam der morgen ende lieeht wart der dach, 7299 
doe was erluehtet der dach, 12751 ähnlich. 11342 doe waa 
tegangen die nacht end was böge op den dach. Etwas ge- 
schmückter 9240 des morgens doe't begonde dagen ende ekein 
over al over berch end over dal. Das Ende des Tages bietet 
das alte Bild G021 dat die sonne ensedel sclde gän. 10992 
(cf. Mythologie II, 701). Die Nacht nimmt das Lieht, 7916, der 
Tag zergeht, 10451. Der Mondschein wird 9205 erwähnt: 
Liechte ekein der mäne. 

Hartman verwertbet die unbelebte Natur in zahlreicheren 
Bildern, ef. Schmuhl S. 5—9. Das Meer als Hinnliild der Gefahren 
oder der SUnde, der Berg als Sinnbild der Griisse oder Schwere, 
der Stein als Sinnbild der Häi-te oder (als Edelstein) des Glanzes, 
ti-eten nicht sehr hervor, ebenso wenig die weisse Farbe des 
Schnees oder die Dichtigkeit des fallenden Regens. Wind und 
Hagel zeidmcu das Anstürmen der Kämpfenden, der Donner-j 
schlag plötzlich hcreinliroehendes Unglück: alles das ohne dawi 
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ein besouderea Interesse dea Dichters sielitbar würde. Dagegen 
zeigt aicli eiu solebes, wo Hiuimelskörpßr zum VergleicU heran- 
gezogen werden. Bei Ureetien Chevalier 424 sind die rnl)iz plua 
äanboianz et plna vermauz, qne n'est au matin li solanz : Ilartmau 
sagt, der morgenaterne mühte sin niht subusner. An dem Worte 
schtin hing doch immer sebon der Begriif des wolgefdlligen. 
Das Gleicbnisa von der Sonne Ereo 1717, das in Beckers Text 
fehlt, findet sieb iu der an. Saga (Germania XVI, 391) nnd 
hat also wol in Hartniana Vorlage gestanden ; dagegen das 
Gleicbnisa von dem Monde, der aufgehend die Sterne verdunkelt, 
fehlt aneb in der Saga. cf. Burdaeb a. a. 0. S. 48. Weiteres bei 
Sebmuhl S. 6. 

In der Erzählung werden Burgberge mehrfach erwähnt, 
aber meiat ganz in derselben Art, wie bei Veldeke: nur der 
Berg von Brandigao bietet einige Züge, die auf seinen Zweck 
nicht direet Bezug haben (Eret 7877). Zwar das Tosen des 
herabstürzenden Wassers ist aus Crestien übernommen: wenn 
aber Hartman fortfährt: daz selbe tal was also tief, swer üf 
die zinnen sitzen gie uud er ze tal diu ougen lie, den dßhte 
daz geveUe eam er sjohe in die belle: der swindel iu ze tal 
zöch BÖ daz er wider in flöeb, — so wird diese Rücksichtnahme 
auf einen fingierten Beschauer wol von Hartman herrühren 
(in Beckers Text keine Entapreebung) und er wird die Wirkung 
gähnender Tiefe an sieh aelbst erfahren haben. 

Das Meer im Gregor ist ohne Leben ; es ist wie bei Veldeke 
der breite (1823), wilde sö (989), die tiefe ünde (3097). 
Die Winde, die darauf weben sind die wilden winde, 818, 
926 etc.; wachsen sie zum Sturme an, so wird dieses einfach 
aosgedrückt durch der wint wart also gröz 949, daz wintgestu^ze 
wart s6 gröz 9615. Zu einem rechten Ungewitter gehören bei 
Hartman Regen und Wind, Gregor 774, daz deheiner slahte 
leit geschiebe dem kinde von regen noch von winde noch von 
der linden vreiae. 3717. 3107 ern bäte debeinen sclierm mS fllr 
rifen noch fitr sne, für wint noch für regen. Iwein 5783 ez 
kom ein regen unde ein wint Auch wol Regen und Hagel, 
wie bei Veldeke : Iweiu 6133 sich huop ein hagel unde ein regen, 
(Cr. 441 les nuea gitoient pluie noif et gresle). Im Iwein sind 
besonders die Gewitter beschrieben, die durch daa Begiesae 
des Steines an der Quelle hervorgebracht werden; (J3S ff ii 
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ansfuhiiiclier, als Crestieii 439 ff. Das Heraut^teigvn der? 
das Verscbvrinden der Sonne, die Fiusternise, selbst den Donner ~ 
schlag erwähnt nnr Hartman, ebenso dass die Bäume entblättearf' 
werden. Die folgenden Male wird natärlieh kürzer bescbriel>eiK 
904 dö kom ein siusen iinde ein döz und eiu selcb weter ( 
uäoh daz in des dübt, daz im ze gä<;h mit dem giezen i 
gewesn.i) 2637 dö wart daz weter also gröz daz ez alle dift 
verdröz die dar komen wären') (2321 et plut tantost moÄ 
fondelmant). Etwas ausflihrlitrher ist dann wieder 
Bei dem Sturme 5783 wird wieder die Wirkung auf eine fiugierts 
Persönlicbkeit augegeben : ez wajre ein wol gemnot man ervaere) 
von der arbeit. — 

Tagesanbruch: Erec 621 vil schiere gieng flf der tac, 3474 
vil Bcböne der tac üf gie, 4110 do begunde üf gen der tac 
1)24 dö der tae vol erschein. 7112 diu naht ein siiezes end 
nam. als in dö der tae kam. Gregor 2080 morgen, do ei 
begunde tagen. Nocb andere Formen von ähnlicher EinfaebUd 
begegnen; einmal, Iwein 6587 steht einem Hartmanechen „morgei^ 
dö ez tae wart", ein wundervolles Bild Crestiena gegeuttbeiK 
5440 Au main, quant dex rot alume par le monde bou Inminairei 
Aacli der Anbrucb der Nacht wird nirgends in gcschmilckterei 
Form erzählt. Tag und Nacbt werden gegenübergestellt Iweia 
7385: der tac ist vrcelich unde chir, diu nabt trttebe unde ewär, 
wund si diu bcrze tiüebet — Hübsch ist die Schilderung, v 
die Sonne zu Eree und Enite als ihr dienest in die Kemenate 
hereinseheint; Beckers Text bietet nichts entsprechendes. Gef11hl<>i 
voll spricht auch Gregor von der Sonne Schein: 3535 und de» 
lichten sunnen schiu so deumüete geruocbet sin daz er mid 
volteclicbcn an acbinet. . . Mondschein kommt mehrfach im Eree^ 
vor. 3110 schöne schein der niilne. 6894. Sommer und Winter 
weitleu gegenttberge stellt Iwein (i528; der Sommer wird in 
Verbindung gebracht mit Jugend und Freude, der Winter i 
dem Alter; Motive des Minnesanges klingen durch. — 

tiiösaer noch ist die Voraehiedeubeit beider Dichter in i 
Behandlung der Vegetation. Diese tritt bei Veldeke iu de4 
Eneide gar nicht hervor. Den Baum, unter dem Didos Liebe»- 
sehnsncht gestillt wird, nennt er einfach decken ende ' 



') Der ijaW mit duz ist Uartwons EigöDthiim. 
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g'e^öän, 1828, und kein Wort liat er ftlr den Wald, io dem 
A^SfaDins jagt. oI>gleieIi er doch den Strassburger Alexander 
Ic 9«.nnte und also anch die schöne Schilderung des Waldes 5163 S. 
Eine Wiese ist eiumal sköue, breit 5300, eiue andere skt'me 
t*»r"eit laiic ende groene lliil2. ßlumeu nnd BInnieudnft werden 
Cfciubt erwälint, auseer 12836: Blumen und Gias verlieren ihren 
s^«hein vor dem Glanz der Gewänder. 

Anders Hartman. Die Blume wird häufig von ihm meta- 
^lioriach verwendet für Schönheit, Glanz, Gedeihen; (ef, Sehmnhl 
, 9,) besondera veransehaalichen Roee und Lilie die Farbe der 
Damen (Schmuhl 10}. Das Bild Erec 17Ul als der rösen varwe 
I tinder wize liljen gDzze etc., das in Heckera Text fehlt, findet 
] eich in der Saga (Germania XVI 391): aber Hartman hatte 
nicht Qßthig, es sich ans dem franzÖBigehen zu holen, denn 
Rose nnd Lilie waren in dentseher Poesie längst in Gebrauch; 
vf. Wilmanns, Leben Waltbers HI Anmerkung 403. Blumen und 
ihr Duft werden bei der Schilderung des Banmgarteus erwähnt. 
Erec 8727 diu was mit bluomen zei'breit die missevar wären 
nnd sQezcn smac baren (Cr. 5712 ne terre, taot cou ele dure 
ne porte espiee ne raeine qni uaille k nule niedicine, qne Ten 
n'i trouast ä plante; qn' assez en i auuit plante ). Ebenso Iwein 
&M6 din sehu^ne blnot, dav. reine gras, die bäreu im vil stiezen 
smae. Sehöuer Käsen wird nach Creetieus Vorgang auch Iwein 
334 erwähnt: an ein daz sehusneste gras daz diu weilt ie gewan: 
\ of. 6490. Die Heide : Erec 7812 6f einer schrenen beide. 

Von Bäumen werden im Erec drei Buchen, unter denen 

Erec Enite und Guivreiz Nachtlager halten, beschrieben: 7087 

breit unde wol getan, gellche lane gewahsen, mit riehen luup- 

vaheen, mit wol zerbreiten esten. Obstbäume, die anf der 

einen Seite blühen, auf der anderen Obst tragen Erec 8720 

(mit wünneclieher hlüete. Cr. 5099 i auoit flors et fruit maur). 

r Suast wird besonders die Linde von Hariman wie auch schon 

■ firllher erwähnt (Wilmanns a. a. 0. 384). Sie nennt Gregor 3531 

■jteimllchc linde, an der sich zu erfreuen er nicht wUrdig sei; 

'■ tritt an Stelle der Fichte Iwein 572: des schirmet im ein 

: nie man schodner gesach: din ist sin schate nnd sin 

iah, si ist breit hoch nnd also die daz regen noch der snnncn 

: niemer dar durch knmt: irn schadet der winter noch 

t an ir schusne niht ein här sine stS gelonbet dnrch daz 
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jär.') Crestien 380 oubre li fet li pliiti biiix avbrea, c'ooquea 
poist formev Nature; eu toa tens a» fuellts li diirts, qii'il ne la 
pert por nul iver, 412 Qiie kg estuit li plaa biax pins qai onqiiea 
8or terre creust; ne cuit, c'onqiies si fort pleust qae d'eve i 
puBSast uue gote. 

In Parkanlagen vereinigen sich Blninen nnd Bäume und 
ein drittes tritt hinzu: der Gesang der VögeL In der Eneide 
spielen diese keine Rolle ausser 12748 went des nriorgenes froe 
dat die nachte^ale riep. Hartman erwähnt sie Erec 8723 in dem 
Baumgarten von Brandigan (oueh fronte im daz gemUete der 
vögele aüezer döz, Creatien 5707 ne boü eiel n'a oisel etiantant, 
qni plaise h home tant ne qnant por lai desduire et resiuir, 
qiii l'en ne i poist oir) und bei der Quelle Iwein 605 ff, auch 
hier nach Creatienfl Vorgang. Der Gesang Übt eine tröstende 
Wirkung auf das menscblielie Herz, Iwein fi09 der ie gewesen 
wa're ein tötriuwesajre des herze wjere da gevreut, ef. 684. Im 
Ereo haben Duft, Gesang nnd Anblick eine ähnliche Wirkung: 
8735 swer mit herzeleide wtere bevangen, kfem er dar in ge^ 
gangen, er mUeste ir da vergezzen.^) — Seltsam ist, dase weder 
Eree 8698 ff. noch Iwein Ö437 ff. der Schatten erwähnt vnrd: 
ef Alexander 5174. 

Von Thieren interessieren sich die Dichter für diejenigen,' 
welche zum Menseben in Dienstverliältniss stehen. Dido bat 
1774 einen edel luttich hont wit alse ein barm. 72: dat ein» 



') Eb ist Beltsam, wie wenig Uebersicht Hartman bisweilen zeigt 
iludort irgend einen Zug seiner Quelle, der mit seinem Oescliniack nicht 
tibereiustimmt, aber es lallt ibm nielit ein, nun auch die Consequenzen bb 
zieliBo, süudem er eraiililt nachher seiner Quelle Dinge nauh, die m seinst 
Aenderung ganz und gar nicht stimmen. Er musste doch entwedai 
conaoqiient sein oder, wo äas nieht milglieb war, jode Aenderung unter- 
lassen. Hier Übernimmt er aus Crestien den Ztig, dasa der Baum auch 
Im Winter griln gewesen sei, obgleich dieser zwar zu der Fichte, n" 
nbuT i'iU der Linde passt. Uebrigena kommt es an dieser Stelle, wo B 
von Zauber nmwebt ist, auf ein Wunder mehr nicht an; ich werde abtf. 
Gelegenlieit haben, auf ein viel schlimmeres Beispiel derartiger Kius^ 
sichtigkeit einzugehen. 

^) Veldekt! 12S71 sagt einer beim Einreiten indasfestlichgescbinilckte 
I^Äiirente: mich denket, soide ich hie wesen, ich wäre iemcr genesen aln 
rainre rouwen. Alexander 5221) bei der Schilderung des ZauberwiJdw 
derselbe Gedanke ausiUhrlicher, 




6re was hem iiit, dat ander «wart enrt der mont Diese Ver- 
schiedenheit der Partien bei eorrcBpoudiereuden Körpertlieilen 
muss sehr Itelieht gewesen sein, sie tindet sieh auch bei Be- 
Bchreibnng der RoB»e. Hartman gibt seinen Damen keine 
Lieblingsbande, und wu er die Benennung Hnud metaphurisoh 
gebraucht, geschieht es ganz in unserem Sinne, Sebmubl S. 11 f. 
Der Habicht bietet Hartman ein ausgeflthrtea Bild Kree 1863, 
lOrzer bei Crestien 2073. — Ein schcener liaheeb Eree 2032. 
Veldeke widmet dem zahmen Hirsch des Tyrns einige 
Worte, 458Ü ; für Hartman igt natürlich Iweins Löwe wiclitig. 
Hie und da versucht er, vun der allzugrosseu Menschenähnlich- 
keit des Löwen etwas zu tilgen, der versuchte Selbstmord 
aber bleibt nnd 39O0 leiht er ilim eine Reflexion, die bei 
Crestien fehlt. 

Das wichtigste ist natürlich das Ross. Veldeke deutet in 
seiner formelhaften Art auf den Preis hin, 9074 dat ros was 
meneges pondes wert, da der holet op sat; bei Hartman bietet 
der Zwerg dem Guivreiz für das geraubte Ross 3000 marke 
von golde (7418); allerdings liegt das sehr kostbare Reitzeug 
darauf, aber der Preis übersteigt doch um Vieles die Summen, 
die sonst glaublicher Weise als Preis angegeben werden. 
(Schnitz, liötisches Leben I, 392) — Die Rosse der Helden 
werden hei Veldeke bisweilen kurz geschildert: 687 menieh goet 
kasteiän snel ende wale gedän end menieh sköne rävit. 5092 
ros warn lussam, snetle ende vele goede. Aehnliche kurze 
Bemerkungen auch bei Hartman. Vor allem aber besehreibt 
Veldeke ausflihrlich das Ross der Eamilla (5244 if.), und einige 
Züge ans dieser Beschreibung stimmen zu der berüchtigten 
Schilderung Hartmans (Erec 7291 ff.); von einer Beeinflussung 
kann aber keine Rede sein, da das hauptsächlichste auch bei 
Crestien vorkommt (5273 ff.). Enites Pferd ist auf der linken 
Seite weiss, auf der rechten schwarz; Crestien erwähnt nur, 
dus eine Seite des Kopfes weiss, die andere schwarz gewesen 
BeL Bei Veldeke ist das linke Ohr und die Mähne weiss, das 
rechte Ohr und der Hals schwarz, aber der Kopf rotb, was 
nicht zu Hartman stimmt Bei diesem wie bei Crestien wird 
die weisse und scliwarze Farbe durch einen grünen Strich ge- 
schieden, und Hartman lässt auch die Augen von solchen Ringen 
eingefasst sein, Schwanz und Zo])f sind schwarz und weiss, 



die Oliven verscliiedeDfailiig: oincs seliwarz mit weissen], eines 
weiss mit seliwarzem Hinge. Alle diese wanderbaren Einzel- 
heiten Etaoimen ans Hartmans Pliantasie. Uebrigens ist die 
ganne lieselireibung selir ungeschickt, voller Fliekverse, Wieder- 
holungen, unerträglicher Breite. — Bei Kaniillaa Pferd 
die Übrigen Körportheile, (Bug, Bein ete.) von verschiedenen 
Farben. 

Endlieh boaehreibt Veldeke ausfilhrtich das Märchenange-f 
liener Cerbenia; waa Hartman über den Drachen im Iwein sagt, 
ist ans der Quelle tibernomnien. 



§ 32. Erzougiiisse menschlicher Kuiistthätigkeit. 

Es ist bekannt, dass Veldeke diese mit grosser Ansflihr- 
lichkeit behandelt und dass Hartman im Erec darin noch weiter 
geht. Später ,liat er solche Üble Manieren abgetban.' 

Burgen werden melirfach besehrichen. Die Burg Karthago^ 
(Veldeke 362) hat 7 Pforten, 700 Tliürme; diese letztere Zahl; 
die mit der Wirklichkeit so wenig übereinstimmt, (Schnitz 
a. a. 0., I 23) veranlasst den Dichter zu einer nachdrUck-' 
lieben Berufung auf die Quelle. Meer und Fluss scbliesseO' 
die Burg ein ; am Meere steht Didos Haus, ein rike palas entf 
aköne kemeuftden herlike heräden. Die Burg enthält alles, da»- 
jeniand wünschen könnte; sie fürchtet niet ein bast allet erdiskd 
bere. Wie Aeneas hereinreitet, erblickt er 714 raenich hÖB 
wale gedäu end inenieh böge palas dat van marmore was. — 
Die Burg der Trojaner wird kurz beschrieben, indem Turnus 
sie umreitet um eine Angriffsstelle zu erspähen; die hervor-' 
gehobenen Züge bezieben sich auf die Festigkeit; der Berg 
tllrebtut storm ende mangen niet ein blat. (0386) Anderes wird' 
im Laufe der weiteren Erzählung nachgetragen. Die Burg des* 
Evander wird nicht beschrieben, uud von der des Latinus er-" 
fahren wir nur bei Gelegenheit' der Hochzeit 12924; somige' 
giengen skouwen die palas end die torne . . . si sägen die' 
kemenäden herlike berädeo etc., die innere Ausstattung mit 
allerlei kastbaren Stoffen wird dann eingebender bebandelt ' 

Bei Guivreiz Burg im Erec 7121 kümmert sieh der Dichter 
weniger um das Gebäude, als um den Wildpark; Beckers Text 




141 

bietet gar keine Besehreibang. Die Notizen 7121 von aller 
gnoteo saclie si> was daz selbe büs vol, 7193 swaz da iii6re 
solde sin, vil lutzel des da gebrast könnten anf Veldeke 384 
end stout gelegeDlike alre slacbte goede etc. zurliekgelien. — 
Da« Gebände ist beschiieben bei Brandigan and zwar weit 
ansführlicher, als bei Crestieu. Der burestal ist 7844 eutwabsei] 
wol den mangea, den berc het in gevangen ein buicnaflr hoch 
nnde die. Die Bnrg ist inidiel unde wol getan, die Tbünue 
ans Qnadern, je 3 mit Klammern verbunden (Schnitz a. a. 0, 1, 25) 
Es sind 30 ThUi-me mit Goldknöpfen, die ine Land lenehten. 
Erec achliesst 7918 au8 dem schönen und wUnneclichen Ans- 
seben, das etwas darin sein mitsse, das man gerne sieht: ez 
enist niht äne fronwen. Das Falae ist rund, von Marmor, der 
in verschiedenen Farben glänzt wie Glas; die Göttin Pallas 
wäre mit solcher Kemenate zufrieden gewesen. Erecs Schlaf- 
zimmer ist mit guoten nmbebangeD gescbmUckt: dar zuo was 
der esterich mit guoten teppeehen gespreit, cf Veldeke 12929 
met aiden ombebangen . . . nedene was der esterieh siet teppeten 
gebreidet 

Ganz kurz werden Burgen im Iwein erwähnt. Das hfla 
zwischen den beiden Fallthoren ist als er slt selbe jach daz 
er 80 schuenez nie gesacb: hoch vest nnde wit, gemälet gar 
von golde 1140, An derselben Bnrg wird die Fallthoreioriebtung 
beschrieben; sonst findet sieh 43(51 die Notiz diu burc was 
harte Teste und alle wis diu beste viir stürme und vür mangen; 
den bere bete bevangen ein burcmfire hoch unt die, cf. Erec 
7844 (Crestien 3706 qni clos estoit tot anviron de mur espes 
et fort et haut, li chastias ne cremoit asaaut de maugonel ae de 
perriere). 

Veldeke gibt noch ausführliche Beschreibungen der Grab- 
mäier des Pallas (8273—8373) und der KamiUa (9398-9574); 
beide Bauwerke behandelt Schnitz a, a. 0. II, 417. Bei beiden 
werden Gold, Elfenbein, Korallen, kostbare Steine versehwen- 
deriscb verwendet. Dido scheint kein eigenes Grabmal zu 
haben, aber ihr Sarg ist 2504 wert meueger marke, ein prasem 
groene alee ein gras. — Bei den Bahren, mit denen Pallas und 
Kamilla v.im Soblaehtfelde getragen werden. (7983 ff a. 9394 ff) 
riiul die Bänme aus Elfenbein, bei Pallas noch mit edlem 
geachmiickt, die Seile sind ans Seide, bei Kamills die 




Ijesten, die mau ie gesadi. Darauf liegt ein Kulter von rothem 
saiiiit, 7090. 0300. Bei Kamilla werden noch die Ötofle der 
llberhänp;enden Decken etc. angegeben. 

Dido hat dem Aeneas ein kostbares Zelt geschenkt, bei 
dem der Dichter 9209 ff. verweilt Manche Züge stimmen genaa 
zu dem Zelte Evee 8901 ff,, das aiieli in der Saga erwähnt 
wird (Genn. XVI, 407). Beide sind hoch und weit (9209 und 
8904) aus zweierlei samit, (9226 und S905). Das Zelt des 
Aeneas hat einen Knopf von Gold, darauf einen goldnen Adler,' 
bei Hartman ist der Knopf selbst ein wol gewovlit ar, Bd 
Veldeke können 20 Saumthiere das Zelt nieht tragen, es sieht 
von Ferne wie ein Thurm aus, es steht wie eine Mauer, ist als 
ein burch gedän. Diese Zltge fohlen bei Hartman; dafür hat 
er die Malereien anf den Zeltwänden hinzngefligt; die Schnlire 
sind bei ihm aus Seide und verschiedenfarbig, bei Veldeke 
einfach feet, als si van rechte sohlen sin. leb stimme Behaghel 
bei, dass hier eine Beeinflnssnng Haiimana durch Veldeke vorliegt. 

Prächtige Kleider beschreiben Veldeke und der Dichter 
des Erec mit gleicher Vorliebe; Überall wird ein grosser Luxhb 
mit kostbaren Stoffen getrieben. In den verschiedenen Be- 
schreibungen Veldekes stimmen manche ZUge genau Ubereio, 
andere linden sich bei Hartman wieder; ich vei-zicbte aber 
darauf, hier ins Einzelne zu geben, und notiere aus Veldeke 
nur 12832 ich bßrde seggen, dat der daeh da vane wäre worden 
liecht . . mekel sierde da was, da die bloemen end dat gras 
vore er skinen verlos. — Im Iweiu finden sich nur kurze Be- 
merkungen im Ansehluss au die Quelle. 

Im Erec und Iwein werden auch schlechte Kleider be- 
schrieben: so gleich im Anfang des Erec die Kleider Enites 
und ihres Vaters; Hartman wagt es hier, Enites Hemde sal zu 
nennen, während er im Iweio bei der Schilderung der Ar- 
beiterinnen 0213 Crestiens et Ics chemises au col sales durch 
ein 'si liten grözen unrät an dem übe und an der wät' wieder^ 
gibt. — Trauerkleider Eree 8229. Die Gefangenßu des Riesra 
Iwein 4920 ff. 

Die Waffen des Aeneas beschreibt Veldeke natürlich bei 
ihrer Anfei-tigung durch Vnlcnn, 5071 — 5802; oft bemerkt igt 
die hier vorkommende Vergleichung des Schwertes mit be- 
rühmten Schwertern der Heldensage. Kauiillas Waffen werden 
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kau: äÖSM :.Tl»tV läSIO lASV^; «* VWxHwylw 
I 1250. 6374. Vor aniMMii Sehwncrtp »tKMr Kahk ttiv'hl« W' 

I. 57^4: et. BoUih) 414^ mV*t\ M W KtVO« .Vhi 
restODf rum Turnier 2äS.S— äiM;5 wt w»Vih>nllWi llHrtiHHU« 
Eigentboin : Crestien sjmclit im all)p<ii)<<iiu>u viiti ilriii ttlitimt) 
der vieleu ileluie etc. 

Das ReitEeii^ der Kuiuilln lioHdiilltlKt Vrlticko hU7U MI», 
Hartman deliut 7402- llüG im Kn-i' illi» kiiidoii AiuhIho) 
Cresdens Über Enites Snttol iieliHt X.iilioliUr tllioi' tllloH MtiiiHM 
aas; das Sntteltueli iat NuliOncr iilit dir |)iii<ki' .lll|illi>l'N und 
Junos im liraiitstiibl : ef. hvoin iHt-l, 

Ich Btellc einige rontiülliuito WnnillllimMl KllHllliiliinii, Ulli' 
deutoDg auf den PreiH Veldoko i'>ui i|» wim wnd iiiniii^tfi*)' 
marke. 5114 si (KoHse) wfiroD iiieiieKer iiiiirkii wcil't, IHHj, JUIINII 
dat was bem doe dfiHont marke wert; er. AlnNitiidni' illt?ll liiiJH 
perg— er was nianiger marke wort. Kiiixet Aiirimi'h, tMitl uimii 
Nihel. 1G40 IV au. 

Was geworcht met hIddb UHW. H2T.'. (Ulü. tHfWt, i*fitt»V»li 
wale m. s. H^)5. gemaket iiict liitlun WSÜif, ttf. Vjm- WIM) ^amuH 
t 8ch«eneD witzeu. Ue)>er die VerlritHluuKi'i (»tt oIh KIn/"! 
H Alexander 1639. 

wu wale te kiteoe ;>7(Kf. ()4:M. M77. kkuimUM w. I f if^Mf. 
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nnd er thnt dieses besonders \n eeineni Jugendwerke, wenigi 
JD seinen späteren; freilieb, einen so breiten Baam wie < 
Kleider etc. uinimt ancli im Erec die nienscblitilie Gestalt niobt^ 
ein, an manuhen Stellen werden CrestieuB Angaben gektlrzt. 

Beide Dichter verwenden ganz allgemeine Attribute; bäulig; 
besonders bei Hartmau sind dieselben byperbolisch. Bei beiden 
finden sieb einzelne ausfllhrliobere Beschreibungen, aber eines 
hat Hartman vor Veldeke vorans: jene kunstvollere Art, bei 
der allmälig im Laufe der Erzählung einzelne concrete ZUge 
der Gestalt angejreben werden (Viseher, Aesthetik § 847). 
Veldeke kennt dieses Kunstmittel nicht '); bequeme Geleges* 
beiten, wo er ea anwenden könnte, läsat er unbenutzt. 
Bpriebt von Didos Haar, das mit einem Borten umwnnd^ 
sei, aber die Farbe des Haares erwäbnt er nicht. 10978 beissl 
es: her antlittc be besacb dat so minnelicb was. doe marktt 
Encas here ongen end heren mont. Wie leieht wäre es bi^ 
gewesen, dnreli zwei Epitheta {etwa liebt, röt, Wilmanns a. a. ( 
S. 186, 187) die Anschauung lebendiger zu machen; aber de^ 
Dichter unterlässt es. Hartman dagegen sagt Erec 355 daai 
pbärt begiene ze vllze ir hende vil wize. Eree 8098 ff. sprecbei 
die Leute, die Enite beim Einreiten in Brandigan bedauen 
von ihren liebten ongen, die alsbald trlibe sein werden, 
von ihrem röten munde, der jetzt alle Leute ihr engegen lachetf 
tuot; in beiden Fällen bietet Beckers Text nichts entsprechen- 
des, an letzterer Stelle sprechen die Leute von Erec, nicht von 
Enite. Weniger bestimmt ist Gregor 1038 mit einem 
munde so lachte er den abbet an (bei Luzarche S. 37 nur i 
geta ii l'abes un ris). Dagegen wieder 3349 die beizen zäber valleB 
Über sinen gräwen hart. Iwein lß71 ichn weiz waz sl zwäre a 
ir goltvarwen bare riebet {Crestien 14134 Grant duel ai de sei 
biax cbevox qui fin or passent, tant reluisent). 7302 mit rötsliezetfl 
munde lachte si die swester an. 

Diese Züge sind ,ini raschen Vorllbereilen gepflllckff 
(Vischer a. a. 0.). Es sind freibeb vcrhältnissmiLBsig wenig«! 
meist begnügt sieb auch Hartman mit ganz allgemeinen A** 

■) !m Koknd dagegen z. B. I '252 er linotu über sluc knikken 
sinen gräwcD lokkev. b'lOH Karl mit sfneine grftnen barte liitt meneg/B^i 
like petb' 
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gaben, wie Veldeke. Bei diesem sind die Ueldeu meist lua- 
sam; das Wort war frllber bäuli^ im Gebrauch (Kinzel zu 
Alexander ^308); aus Hartman babe ich keinen Beleg und 
anob Wilraanns (a, a. 0. 8. 186) ftllirt aus Waltber keinen an. 
Bei Hartman berrsebt das auch bei Veldeke nicht seltene 
Sßhoene; andere Ausdrucke flihre icb nicht einzeln an. — Mit 
diesen allgemeinen Prädicaten werden denn auch hie und da 
erwähnte einzelne Körpertbeile bezeichnet: sköne lif Veldeke 
10399, antlitte dat so minnelich was 10978. Lavinias Mutter 
sagt 99.^8 du bäs ouch lif genoeeb dar toe gewassen ende 
sköne, Lavinia selbst von Äeneas 10102 wie wart er ie so 
wale gedän, sin bouvet end al ein lifl Eree323 der mägde 
Up was lübelieh. 1727 sehtenez antlutze. Gregor 2487 und 
brach öz ir aehoene här. Iwein 1669 ir antliltze unde ir 
Bcbienia lieh etc. 

Hyperbolischen Ausdruck hat wie gesagt besonders Hart- 
man hänüg, oft im Anscblusa an Creatien. Aus Veldeke notiere 
ich 5034 Lausns, der skönsten jongeltnge ein der ieman ge- 
sach ... er enmochte nieraer skönre wesen van allen sinen 
live, v&n manne end van wive enqnam nie skönre belede. Dido 
ist ein (1700) wale gescapen wif, so si niet bat endürehte sin. 
Kein Weib trug eine aebünere Tochter als Kamilla, 5154. — 
Selbstverständlich wird von Enile gesagt (Erec 331) daz nie 
kint gewan ein lip so gar dem wünsche gelieb (ähnlich Creatien 
411 ff.); sie ist 1G08 diu aller seboineBto magt diu ie, so man 
sagt, in des kUneges hof kam (Crestien 1770), cf. noch 8931. 
Von Gregor heisst es 680 : mit den vrouwen er des jaeb daz nie 
zer werlde quasme ein kint also gennjme. 1033 ein kint, daz 
im atn berze jaeh, daz er aö schojnez nie gesaeh. 2909. 
Armer Heinrieb 673 alle die mich sehende sint sprechent ich 
st daz schcenste kint daz si zer werlde haben gesehen. Aebn- 
lieh auch im Iwein. 

Nicht aelten aber gibt Crestien bestimmtere Prädieate, wo 
Hartman uns mit Allgemeinheiten ahspeiat oder schweigt. So 
besonders bei Nebenpersonen, Die niftel der Enite ist 1344 
TDont prouz, niolt sage, molt riaua — bei Hartman 1416 ein- 
fach eine magt. Die Freundin Mabonagrins ist 58.36 gente de 
eora et de uis bele; sie mrd dann mit Lavinia verglichen, die 
sie an Schönheit Übertreffe; hei Hartman ist sie 8927 die 

Roetleken, Veldeke und Hartman v. d. Aue. 1« 
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.Setitinste, ttie Eree aiisser Enite gesellen hat. Kalogreaata 
sehiJoe Freundin ist 225 uue pucele bele et gente: en li ( 
garder nm m'anteote, qii'ele estoit belo et longue et droitg 
bei HartmaD Iioisst eB 315 ieti gibe noch, als iüh dOjacli, dai 
ich nie Behosner kint gesach, 328 ieh nnsailiger man daz 1 
inln onge ic gesach, dö uüb ze scfaeidenne gcschaehl Lnnetfl 
ist 972 gent« de cora et de vis bele — bei llartraan 1151 
eine riterliche magt, bete sl sieb nibt verclagt; ef. 2415 la damel 
selfi ut uOD Lnncte et fn nne avcnanz brunete molt sage t 
veziee et cointe — 2717 din maget hiez Lfinete diu s« 
scbeidenlichen tete daz . . Die 80 Damen im Eree 8221, von 
denen immer eiue schöner ist, als die andere, kommen weder 
in Beckers Text noeb in der kSaga vtir (Germania XVI, 400); 
die Darstellung bei Hartman ist ziemlieh albern. Anch sonst 
findet sieb wol bie und da ein Zusatz Hartmans, alter immer 
durch eine ganz allgemeine Bemerkung; ich habe auch die 
Streichnngen niebt alle angeßlbrt. 

Das waren Nebenpersonen; aber auch bei den Hanpt- 
personen wird manches gekürzt Die ansfilbrliche ßeschreilmng 
Erecs dnrch die Zuschauer 752 lägst Hartman, wie gesaj 
fort und bei einer anderen Gelegenbeit, um dieses gleich hien 
zn bemerken, steht anstatt Ereos Enite im Mittelpunkte (8070 ff,)j 
Wie Eree und Enite auf der Heide reiten, betrachtet Eree beJ 
Crestien 1481 son ebief le blont, ses iaux nanz et son elei 
front, le nes et lo uia et la boueho, dont granz donceurs an' 
euer li toehe; bei Hartman von diesen Einzelheiten nichts. 
Die ausfilhiliche Beschreibung Enites bei ihrer Ankunft bei 
König Lac, Crestien 2400, gibt Hartman wieder 2911 wan ü.. 
beider lip was wUnneelieb. . . doch geviel im fronwe finite bai 
Die Wirkung von Iweins Anblick auf die Ritter, Crestien 2ÜÖ( 
ist ausfuhrlicher geschildert als bei Hartman 2374. — Anf diflj 
anafiibrlieben Beschreibungen komme ich noch zurUck. 

Einigemale zeigt uns Hartman eine Mädebengestalt ante 
dem Einflnsse einer momentanen Stimmung oder in Beweganj 
wo Crestien einen bleibenden Zug angibt oder auch schweigl 
Die sehr wenigen Fälle sind jedenfalls zn den glUeklicbeted 
Bessernngen zn zählen, die Hartman an seiner Quelle voi^ 
nommen bat. Eree 1320 ir gebajrde was ril blinelich, einQ 
mägde gelieh; Crestien 1296 et la pueele au cler uis — all» 
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fehlt in Hartmans Ereo bei der ersten Begegnnng 441 
■flergoigne en ot et si rongi. — Ganz reizend ist aber Iwein 
390 diu Böeze und diu junge diu lacliet unde neie mir; und 
ebetieo ecliön wird dan I^acheu vei-werthet in der Stelle 7302, 
die ich wegen des lötsüezen mundes bereits angefilbrt babe. 
Vergleiche zur Veransehanliehung der Schönheit sind bei 
Veldeke selten. Dido gleicht Diana 1734, Aeneas reitet wie 
Fböbua 1800, Kaniilla hält mancher ihrer schilnen und wol- 
Bteheaden Augen wegen für eine Göttin 5162; ihre Farbe ist 
^^ht also inilc ende bloet. Im Erec der Vergleich mit der 
XiKe nnd dem Schwan 337 330, ersterer im Ansehluss an 
Orestien, doch sind die Dornen nach Haupts Anmerkung aus 
^em hoben Liede entnommen; ferner mit der Sonne, mit dem 
3fonde, der die Sterne verdunkelt, mit Rose nnd Lilie; alles 
das ist bereits erwähnt Enites Farbe ist glänzender als ein 
Rubin 1562, bei Crestien 1047 ist ihr Haar glänzender als Gold 
und derselbe Vergleich kehrt wieder im Chevalier au lyon 
1465: bei Hartman Iwein 1672 goltvarwen häre. Vergleich 
mit Engeln bei Schmnbl S, 5: anderes tritt weniger hervor. 

Die Vergleiche mit Isolde bei Crestien Eree 418 und mit 
Lavinia ebenda 5843, mit Helena 6296 streicht Hartman; 
Crestien liebt diese Art von Vergleichen besonders {Bartsch, 
Germania VII, 157). 

Bei Frauenst'hönheit besonders liegt es nahe, den Ein- 
druck auzugelieu, den sie auf einen Anwesenden macht und 
dieses geschieht mehrfach: Veldeke 5166. Iwein 328 ich nn- 
Bieliger man daz si min enge ie gesaefa, dö nns ze scheidenne 
geschachl 6511 und het er si nie gesehen so wser im vil baz 
geschehn, wand im tete daz scheiden w6. Im Erec 1736 er- 
sehrecken die Kitter der Tafeirunde über Enites Schönheit; 
die Wirkung ihres rotben Mundes 8104. Plumper wird 1845, 
6324 das Erwachen sinnlicher Begier erwähnt. — Um eines 
Mädchens willen Chevalier 5372 wäre der Liebesgott Mensch 
geworden; bei Hartman hätte sie beinahe einen Engel vom 
Himmel her abgezwungen. 

Endlich noch einige Worte Über die ausfllhrlieberen Be- 
sehreibungen. Veldeke widmet eine solche einer schönen Frau, 
seltaarnerweisc weder der Dido noch der Lavinia, sondern der 
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Kamilla 5146. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen, dass 
sie das BchöuBte Weib gewesen Bei, werden die Kürpertheile 
einzeln durchgenommen; das hellgelbe Haupthaar, die glatten 
Sebeitel, das siechte vorhonvet, die Augenbrauen braun und 
nicht breit, sehüne und wolstehcnde Augen ; die Farbe wird nicht 
angegeben. Nase, Mund und Kinn stehen ihr so minniglieh, dass 
jeder sie umarmen möchte; ihre Farbe ist wie Milch und Blut, 
ohne dass sie sich sehmiukt u. s. w. Kurz: keiner konnte ihr 
gram sein, der sie ansah. 

Die sehüne Kamilla theilt den Voi-zug einer auBfdhrlichen 
Beschreibung mit der Sibilla und dem Charon. Beide sind als 
scheussliehe Wesen geschildert, so dasa Aeneas sieh vor ihnen 
fllrebtet: 2691. 3075; des man wale getrouwen mach, setzt der 
Dichter bei letzterer Stelle hinzu; er billigt also wol Aeneas' 
Furcht. Sibilla ist freislike gedän, sl enmochte niwet wesen 
egesliker dan sl was. grouwelieh was her lif. Cbarou ist ein 
egesliker vere, ein groulieh vartgenöt, egeslich was sin gebäre, 
Sibilla hat graues Haar, verworren wie eines Pferdes Mähne; 
lockiehtes Haar bangt ihr aus den Ohren; aueb Charona Leib 
ist i-üch loi'keehte. Sibillas Augen stehen tief unter langen, 
grauen Augenbrauen, die ihr zur Nase herabhängen; Charons 
Augeu brennen wie Feuer, seine Atigenbi'auen sind scharf wie 
Dornen, Sibillas Mund ist schwarz und kalt: Charons Mund 
sör. Sibillas Zähne stehen hervor, lang und gell): Charons 
Zähne sind rotb, lang und gross. Sibillas Hals und Keble 
sind schwarz und gerunzelt, sie selbst verschrnmpft, ihre Arme 
und Hände Adern und Haut. Charon hat schwarze Hände, 
scharfe Klauen an FUssen und Händen, sein Haupt ist wie ein 
Leopard, er hat einen Schwanz wie ein Hund. 

Hartman beschreibt ziemlieh kurz den Vater Enites 275 ff.', 
nur bei dem sorgfältig gescheitelten Haar vei-weilt er länger als 
Crestien 371. Die Besehreibung Enites kürzt Hartman; die ein- 
zelnen Köipertheile erwähnt er nicht und namentlich fehlt 427 
li huil si grant claii;^ rendoient qnc deus estoiles resemhloient 
Bei Guivreiz 4280 setzt Hartman die breite Brust sowie die 
grossen Arme und Beine hinzu, bei Mahonagrin 8990 die ranhe 
Stimme, die aus der grossen Kehle kommt. — Das gute Ans- 
sehen der einzelnen Körpertheile Gregors erwähnt der miss- 
tiauische Fischer 2906 ff.; die Quelle S, 86 gibt Andeutungen, 
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^^Hl Bild eines scIiüDon Mannes ontwirfl Hartman Gregor 3t!70 
^^H ihm das de» anglUL-klichen Gregur gegenllborzaBtellen; 
^^Kelne Körpertbeile werden dKbei erwähnt. 
^^B Im Iweio ist die ßeeclireibung der Landine etwas zcr- 
^Hekelt Sie ist da» schönste Weib, das Iwein gesellen hat 
^^■CrestieD 1144). Ihr Haar und ihr Leib, wo er unbedeckt 
^^vBiad so dem wnnselie gelieh. dasB Iwein sie zu liehen be- 
HBnt; 1670 ff. ist weniger anefUhrlieh als CrcBtien 1464 ff., wo 
Vwieder mehrere einzelne Körpertheile erwähnt werden. Im 

■ (»ein tritt körperliebe Schönheit am meisten zurück gegen 
I innere VorzUge, die gUete: Settegast S. 27. 

■ Hartman sehildert auch jammervolle Gestalten: im Eree 
I den Ritter, den die Riesen schlagen, 5400, in Ucbereinstimmung 
f mit Crestien 5364 ff.; im Gregor den Helden, nachdem er lange 

Jabre auf dem wilden Steine zugebracht hat, 3423: jeder ein- 
zelne Zog wird mit dem frUheren Ausseben contrastiert; die 
Quelle bietet spUrliche Andentungen S. 105. Die Gefangenen des 
Riesen im Iwein sind in Uehereinstimmung mit Crestien be- 
handelt. Ebenso der walttöre 425, der als griulieb geschildert 
^^ird und bei dem wieder die einzelnen Körpertheile hervor- 
^^Mioben werden; hie uud da ist ein Vergleich Crestiens durch 
^Hnen anderen ersetzt. 

I 4 

^^k § 34. Acusseres Leben. m 

^B Die Bilder und Vergleiche, die Hartman aus dem Menschen- 
^^■bcn nimmt, flihrt Scbmuhl a. a. 0. S. 13 auf. 

Veldeke und Hartman stimmen darin ilberein, dase sie 
sieh für untergeordnete Nebenpersonen, die nicht irgend ent- 
scheidend in die Handlung eingreifen, sehr wenig interessieren. 
Die Bewohner von Laurente, konpraan end gebflre, ridder ende 
bcren, die ftlr ihre Stadt fttrchten, werden Eneide 12148 — 53 
abgetbau. megede ende frouweu siüd 719 zusammengekommen, 
nm Aeneas zu sehen, aber es fallt dem Dichter nicht ein, uns 
diese Massen in lebensvoller Bewegung zu zeigen. Selbst die 
Spiellcnto 13107 ff., deren Veldeke ohne Abneigung gedenkt, 
.en hauptsächlieb dazu eingeführt, des Aeneas Freigebig- 
zu zeigen: er klagt, dass nur so wenige seines Gutes be- 
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gfebren. Nnr etwa in den Versen 18110 S. dat däden s! iioe1| 
b&de, da sollcli hötit wäre; gefriesken s! die märe, si tog« 
allentlialven toe — zeigt sieh einiges Interesse des Dtehtera 
Bezeichnend sind noch die Verse 6426 aolde man Bkiltkiieelite| 
klagen so moeht da mekel jämer wesen. 

Hartman ist am wenigsten exclnsiv noch im Erec; er hat 
zwar manelies getilgt, was ilim seine Quelle bot, aber andrer-l 
seits doeb auch manches hinzugefügt, das wenigstens bei Becker I 
fehlt. Crestien erzählt, wie bei Enites Vater der einzige Diener 
die Speisen zubereitet (482 — 86): bien sot aparoillier. Hartman 
läBst diesen Diener überhaupt weg, um die Armut des Kittere 
noch grösser erscheinen zu lassen. Erec kommt zur Burg 
Imains; dort wird der Ritter, den er verfolgt, empfangen so 
man ze friundes hflee sol und als dem wirte wol gczam. Eree 
reitet darauf in den market; da findet er von den liuten grözen 
schal, die Häuser sind UberfUllt, die Gassen spils vol als ez ze 
höchziten sol, Crestien 342 erwähnt Ritter und Mädchen und 
gibt im Einzelnen ihre Beschäftigungen an. Ebenso erwähnt 
bei Ereca Hochzeit Crestien viel mehr einzelne Belustigungen; 
die Spiellente kommen hier noch bei Hartman vor (2199 manee 
wol sprechender spilman) wie auch bei Crestien. — König Lac 
besendet bei Hartman mäge unde man und reitet mit diesen 
Eree und Enite entgegen, wie bei Crestien; aber bei diesem 
sind es cheualiers, dames et puceles . . boriois et dames tant 
i ot, nuns le eonte sauoir n'en pot. tant galoperent et corrn- 
rent . . tonte la genz est aunee por ueoir lor nonel seignor. 
Vom Grafen von Limors heisst es 0309: die knehte hiez er 
houwen dö, alle die da wären eine roshären, diu wart vil schiere 
bereit. Crestien 4693 H plusor traient les espees. tost orent 
deu8 brauches eopees et bastons liez en trauers. Nach der 
Ankunft in Limors bemerkt Crestien 4711 la sale empli. granz 
est la presse, chaseuns de demander s'engresse quelx diax e'eBt J 
et quex merueille. Bei Hartman nichts davon. Als Ereo isl 
Brandigan zum Kampfe reitet, sind die Gassen mit Volk g&-* 
füllt, aber Hartman erzählt nur davon, Crestien lässt die Leute 
wieder lebensvoller in direkter Rede sprechen. Gerade das 
Interesse au dem Drängen und Treiben einer grossen Masse 
gellt Hartman ab. Bei der Schilderung des ersehreckten Durch- J 
einauderiaufens der Ritter, unter die der erwachende Erec plitta-j 
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' fieh hioeinfährt, ist Haiiman freili«b ausführlicher, hier hat ^ 



ihn der Humor der Öeene angezogen und hübsch kt der Zug, 
daBS keiner höflich an der Thtire stehen bleibt und den Vor- 
nehmeren zum Vorausgehen auffordert: (3027 'herre weit ir für 
gän'. Hartman setzt dann noch auseinander, dass ihre Flucht 
äne sebande gewesen sei, liauptsächlieh wol, um den Witz 
machen zu können: ich bete geflohu, swie köene ich si. Dass 
sieh gerade an dieser Stelle Hartmans liebevolles Gemüth zeige, 
wie Bartsch meint (Germania VII, 170), kann ich nicht finden; 
die Ritter sind ihm sehr gleicbgiltig, nur die Situation, in der 
sie sieh augenblicklich beündeu, reizt ihn. — Sehr hUhsch ist 
der garzftn geschildert, der sorglos Erees Roas reitet; 6718 sin 
rotcwange »er sanc, vil ebene stuont sin gedane. in Beckers 
Text nichts davon. Auch der garziln, der Guivieiz die Bot- 
schaft bringt, t3815 ff., ist bei Hai-tman ansfübrlicher behandelt. 
Vergl. noch 45SI0 {die ganze Parthie fehlt bei Creatien). 

Noch mehr auf die handelnden Personen eingeschränkt ist 
das Interesse im Gregor. Der Text bei Luzarche spricht von 
einem Boten, der kommt, die Königin aufsucht und ihr dea 
Tod ihres Bruders berichtet; bei Hai-tman 826 unze ir bcese 
niEcre quam. Nachdem Gregor der Königin vorgestellt ist, 
lanfen bei Luzarche die Bewohner der Stadt zusammen, um 
ihn zu sehen; überall wird von seiner Schönheit gesprochen; 
bei Hartman nichts davon. Im Gregor bot sieh auch eine 
Gelegenheit, einen Massenkampf zu schildern, aber Hartman 
benutzt sie nicht, selbst die Quelle ist hier ausführlicher. — 
Die spottenden Mönche 1123 — 2ö fehlen bei Lnzarche. 

Bei dem Empfange des genesenen armen Heinrieh treten 
seine frinnt sofort zurück, um bereits bekannten Personen, dem 
Meier und der Meierin, Platz zu machen. 

Im Iwein schildert Hartman die Beschäftigungen der Ritter 
hei Artus Fest ausführlicher, als Crestien, das heisst, er setzt 
die vun diesem nicht erwähnten ritterlichen llehuugen hinzu, 
die wol nach seinen Begriffen von ritterlichem Leben niemals 
fehlen durften. Wenn er den Boten einführt, der Iwein schein- 
bar sucht, so geschieht es wol um die Bemerkung zu machen: 
er künde ir helfen liegen und äne schalkheit triegen — ein 
ethisches Paradoxon, das ihn interessiert haben muss, cf. Erec 
4026 diu het den gräven betrogen und äne sünde 
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Gregor 665. Die Ritter der Laudine, denen Iwein vorgestellt - 
wird, sind bei Crestien wieder ausfUbrliclier, H. 2372, Cr. 2058. 
Beim Empfange des Königs Artus wird Laudines Gefolge von 
Hartman nicht erwähnt, ebeuBo begleitet sie allein ihren Gatten, 
bei Crestien 2631 et ses pnceles avoec li et tnit li Chevalier 
anei. Hei dem Kampfe mit dem Grafen Alier kUmmert sich 
Hartman fast nur nm die beiden Führer, selbst der Franzose 
hat mehr Aufmerksamkeit für die anderen Übrig. Bei Crestien 
sprechen die Bewohner der Bnrg dem Kampfe zusehaaend in 
ianger direeter Kede lebhaft ihre Freude Über Iweins Helden- 
tbaten aus und besehreiben sie dabei: 3193 'Hai, com vaillant 
Boldoier! Com fet ses anemis plorer!' etc. etc. Bei Hartman 
sind davon nur wenige Verse in indirecter Rede Übrig ge- 
blieben. — In dem Schlosse von pesme aventiare erwähnt 
Crestien wieder totes les genz (5687), bei Hartman ist keine 
Bede davon. Beim Zweikampf Iweins mit Gawein länft toz 
li pueples zusammen, si eom a tel afeire suelent corre lea genz, 
qui veoir vuelent cos de bataille et eseremie: diese Bemerkung 
fehlt bei Hartman. 

Kui-z: die deutschen Dichter geben wenig Rahmen, wenig 
von der Umgebung, in der die handelnden Personen sich be- 
wegen; es sieht bisweilen aus, als ob nur diese allein in der 
Welt wären. Und auch sie werden uns nur in gewissen Lebens- 
lagen vorgeführt. Selten haben wir Gelegenheit, sie in ihrem 
häuslichen Leben zu beobachten. Enite erwähnt einmal ihre 
Kinderspiele, bei denen Erec sie geraubt habe; die Nacht im 
Walde Erec 7040 hat etwas gemüthliehes (cf. Crestien 5087), 
Das anmuthigste sind die beiden Gartenacenen im Iwein, von 
denen nur die erste hei Crestien steht. Aber im allgemeinen 
gibt dieser mehr; dass Hartman seine Speisekarten streicht, 
ist bereits von Scherer (G. d. d. L. 101) bemerkt; daiflber spricht 
sieh der deutsche Dicliter einmal aus: Erec 2130 daz ieli in 
zeiner mäze wil sagen von ir fräze: wan si aliten mfire äf 
ander ere danne daz si frajzen vil. Häusliches Leben ist ja 
eines Ritters nnwUrdig und Hartman ist in dieser Beziehung 
intoleranter, als Crestien; ihm gehört das satirische Bild, das 
Gawein von einem Ritter entwirft, der nie von seiner SehoIIe 
kommt (Iwein 2808), ein Bild übrigens, das in einzelnen 
ganz vortrefflich gelungen ist. Die Klagen über die ii 
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den Jahre gerade besondera sclileelite Ernte kann man auch 
lieate noch Ton UDaeren Landwirtheo fast mit denaolben Worten 
ASren. 

Die beiden Dichtungen Hartmans, die nicht zur Verherr- 
Jichnng; ritterlichen Lehens dienen, führen ihre Helden in Um- 
gebungen, die ein Eingeben auf das tägliche Thun und Treiben 
3iahe legten; aber wie schattenhaft ist das Leben dee armen 
ZHeinrich bei dem Meier geBchildert! 

Meist also sind die Helden auf der Reise, im Kampfe 

«der bei Standesgenossen znm Besuch, wo sie prächtig anf- 

^cnommen werden. Veldeke bemerkt dabei gewöbnlieb, der 

"Wirtb habe den Gästen gegeben, ho viel sie selbst haben woU- 

"ten'): 536 dem wele ich goet eud ere cnd dienstos doen also 

-vele als he selve nemen wele. 1-306 den hören biet ei 

ekenken end allen sinen holden so vele so si's wolden, wln 

«ndc Iflterdranc. 6204 mau gaf bem alles des genoech, hem 

«nd sinen holden, des si selve wolden. 6261 end skoep hen 

allen her gemae, dat ben niecbtes gebrae, swat so si eisken 

wolden, 1314S aber heisst es; man gaf hen allen te vele eten 

ende drinkcn. Alles Denkbare wird aufgetragen : 896 des 

ieman mochte erdenken des haddens alles genoech. 6208. 13150. 

Nach dem Essen sind die Gäste froh: 899 Doe dat eten was 

gedän doe was doe menieh Troiän wale gemoet ende frö. Bei 

Evander sendet Aeneaa nach Tische nach seinen Spielleuten 

6214: einre frouden he began. — Hyperbolischer Ausdruck beim 

Empfang 5300. 

Bei der Hochzeit des Aeneas theilen sieb die Kitter: die 
einen sprechen mit den Frauen, die anderen beschauen den 
Falast. Viele Spiellente kommen dazu; sie werden von Aeneas 
selbst und den Fürsten so reich beschenkt, dass sie bis an 
ihr Ende und dass auch noeb ihre Kinder genug Laben. Nach 
dem Essen „enwas et da niet stille, da was gerochte so gröt, 
dat es die bösen verdröt. da was spil end gesane end buhurt 
ende drane, pipen ende singen, vedelen ende springen etc. 
Interessant ist, dass Veldeke als Parallele das Hoffest zu Mainz 
heranzieht, also doch noch in der Gegenwart etwas ähnliebes 

') Alexander 5934 und h'n iius geuQc geben allis dus wir wolden 
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findet, während Hartuiao iieliiitiptet (Iweiii 5U), daz sä bl J 
unseren tagen sekli vrende niemer werden mac der maji xe | 
den ziten pflac. 

Kommt ein Kitter vor eine Burg, nm Unterkunft zu finden, 
SU eilen ihm im Iwein herrlieh geschmückte Knappen ent- 
gegen: 305. 4375. 5592. Daa Mädchen 5940 empfängt der 
Wirth selber; 6165 wird nur der Thorwart erwähnt. Im Erec 
kommen die Knappen ans dem Thore, als Gnivreiz mit Erec 
nnd Enite in seine Bnrg kommt 4590, Sonst kommt auch wol 
der Wirth seibat, 8175. Die eigentliche Bewirthung wird stets 
in sehr kurzen, fast formelhaften Worten erzählt: Erec 2137 
dfi was alles des ilberkraft des Hute nnd ors solden leben. 
8361 nü wart dfi niht vergezzen si heten alles des die kraft 
daz man da heizet Wirtschaft. Iwein 364 oneh enwart da niht 
vergezzen wirn heten alles des etc. 2444 und alles des diu 
Ilberkraft des man zem Übe gerte. (>553 da was mit vollee- 
llehcr kraft wirde unde Wirtschaft, Oefters betont Hartman 
ausdrücklich, dass die Bewirthung gerne geboten wird; im 
Eree entschädigt der gute Wille fUr die geringeren Speisen, 
387 : swes ein man vil wise mühte in sinem muote erdenken 
ze guote, des häten si ttberkraft und Tollecliehe Wirtschaft 
doch man es fif den tisch niht truoc. in gap der reine wille 
gennoe. Besonders im Iwein: 3ß8. 2693 ouch enwirt diu wirt- . 
Schaft nimmer guot äne willigen muot. 4398. 5603. Ueber- I 
hanpt ist immer alles vortrefflich, glänzend (wo nicht direct \ 
Armuth hindert); hyperboliseher Anadruck wird mehrfach an- 
gewendet: Eree 4611 firec enwart baz nie gehandelt anderswä 
danne ouch des nahtes da. 5085. Iwein 355. 6550. ^ Nach 
dem Essen wird gefragt, gesprochen; bei Festen beginnen 
allerlei Belustigungen, Eree 668 dö was bereit der imbiz. man 
dienet in en allen vliz. als der dö ergie, menneelich ze freuden 
vie. 2142 da bnbnrt, tanzen huop sich hie, so der imbiz ergie. .J 
8365. Iwein 62. 369. 5815. 1 

Feste sind im Erec ausführlicher geschildert, als im Iwein, 
wo Hartman z. B. den Empfang des Königs Artus sehr ab- 
kürzt. Bei Ereee Hochzeit erwähnt Hartman von Instrumenten 
nur das vil süeze seitspil, während Veldeke pipen, vedelen, 
orgeln und seitepelen hat. 
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Von »oustigen ritterliclien Belustigungen eiwäliut Veldeke 
meimal eine Ja^; scbon Beliaghel niauht darauf aufmerksam, 
^8 4648 ff. mekel froude da wart eude spei harde goet doe 
'ü bestonkeu dat bloet — ein Zaaatz Veldekes — auf peraün- 
liche Anschauung hindeuten. Auch die Falkenjagd im Erec 
ist mit offeubarer Frende an der Sache vom Dichter ausgeführt, 
cf. 2061 ir ieglieh wolde daz dfi baz sin babech geflogen biute, 
als man oucb noeb ta^te. 

Das wichtigste aber ist natürlich der Kampf. Bei Vel- 
deke finden sich mehrfach Maseenkämpfe '), geschildert mit 
formelhaften Zügen, die znm grossen Theil in der älteren 
Dichtung des 12. Jahrhunderts sich nachweisen lassen. 

Im Ferngefecht fliegen die Geschosse: 6894 vele decke 
da flogen skeebte ende pile eine lange wile ende matrelle gr&t 
ende snelle ende skarpe g?re (diesen Geschossen halten nur 
Gepanzerte Stand). (5947 (pile deeker danne ein regen). 7158. 
11829. Kinzel zu Alexander 1322. 

Treffen die Scharen an einander, so wird das Gedränge 
gross: 7382 an den breiden velde wart doe mekel gedranc. 
8956. 11944. — Roland 863. 4107. 4514. 

Hänfig wird die Verbindung slän und steken gebraucht, 
wozu dann bisweilen noch die Waffen gesetzt werden: 6784. 
6908. 7040. 8890 (mit skieten). 8975. 11798. Alexander 2728. 
3270. Roland 8588. 

Der Sturm wird gross, 6943, herde ende gröt 8889, freis- 
aam 11936. Alexander 3286. 1162. 1211. 

Helme, Schilde und Panzer werden zerschlagen (bes. ver- 
8kröden)7172. 7392,8896.8958. 11946. 11974 Roland 856 etc. 
Kinzel zu Alexander 3287. 

Die Schwerter klingen au den Helmen nnd das Feuer 
sprüht heraus: 7167 die swert da starke klongen, da sitesamene 
droDgen. vele meuich heim da klanc, dat dat für dar At spranc 
brennende te berge. 11940 die swert si ridderlike togen, Iflde 
b1 erklongen. Im Einzelkampf des Aeneas nnd des Turnus 12422 



') Die deutschen Diclitor der Ülteren Zeit haben fllr Massen kämpfe 
entachiedene Vorliebe. Konrad erweitert seine Vorlage nach dieser Rich- 
tnng (Goltlier, Kolandslied S. 105). Auch bei Lampreclit sind Masaen- 
kümpfe häutig und Veldeke Bt«ht hier ganz in der Tiaditiou. Erst der 
ausgehende Rittet beherrscht allein das Kantpffeld. 




dat för doch dar üt floticli, rtat gröt omle liecht was. Roland 
4426. 4646. 4812 (Feuei-). — Belege filr dae Erklingen der 
Scliwerter aus Nibelungen und Kudrnn bei Hansen, Kampf- 
scliilderungen Hartmans S. 66. — Alexander 4655 Anmerkung. 

Verwundnngen : 665.5 in vele körten atonden macden si 
meuegen wenden, der nehein engenas 7162 fvomeden m. seven 
11824 macden m. a. Koland 4333 sie frumeten ze allen stunden 
töten unde wunden. 8302. Alesander 1254 er frnmte mani- 
gen sSren. 

Das Blut filrbt Gras, Staub, Meer; 7400 da wart bloedioh 
menich forch (Alexander 4705.) 7442 doe wart van den bloede 
dat mere da engegeu rüt. (Alexander 1312 daz da ingagen 
wurden röt des tiefen mens unden. 1056) 8960 da wart van 
den bloede dat groene gras allet r6t 11072 des wart da van 
den bloede dat gras röt end der melm. — Koland 4148. 4335, 
bes. 8205 then gruonen angev maehete er röt 8590 thie 
wisebluomen mit bluote wären beflozzen. 

Die Toten werden nicht gezählt oder der Dichter ver- 
zielitct darauf, ihre Zahl anzugeben: 6420 van da lägen sl da 
döt äne mäte end une tale. 7139 bö dat et onmäte was. 7166 
dat et niemau gachten enmacb. 7401 vel menegen he valde 
den nieman eutalde. 7418 si wären untalebaeht. — 7238. 7777 
äne, üter mäten. 7929 wären ontalehaeht. 8963 desgl. 11966 et 
war te »eggen al te laue we da genas eud we da starf, di man 
al genoemen niet endarf noch al genoemen niet enmaeh. — 
Koland 8206 tbere heithenen gelah so vile vore ime tot, thaz ire. J 
thaz buob nebeine zale nebät. 6310. 8198. Alexander 1825a 
unzalliüb wäre uns ze sagen umbe di da lägen irslagen. ~ 

Bisweilen wird auch nur gesagt, dass viele, besonders 
maneber todt ist') 10 menich wif ende man beleif da jämer- 
like döt. 7444 da bleif raenieh belet döt. der rosse da vel döt 
lach. 8894 genoeeh wunder ende doeden. 8940 vele. 8948 menich 
man. 11836 vele. 11962 da wart des lives äne vele meueger 
moeder baren. 12118 vele ber da döt lach der rosse end der, 
manne. Alexander 1743 da bleib manic belt tot 4729. Rolaqj 
4744 tba gelah manch helet guot. 6219. 6231. 8335. 

') nienicli ist ein Lieblings wort des Dichters, ieli habe mir weit tl 
.1 Belöge notiert. Auch im Bolaad und Alexander stobt es aebr g 
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7171 da was met deo dödcD der wecli al belegen. Alexander 
1308 Tor den, di da lägen irslagen an ne mohte nieman üf die 
erden gegän. 

Die Feinde oder ein einzelner Held erechlägt alle, die er 
erreichen kann, oder von einer bestimmten Anxalil kehrt keiner 
«der nur wenige zurllck: 4769 swat söb er moehten ervaren, 
ber engenas nehein baren. 6122 die da sprongeu te dale in den 
graven oeder, her quam Inttel levende weder; sl worden al 
meistieh erslagen, G434 want die Troiäne die an den tinnen 
wären end op den erküren, si enaparden her nelieinen. 7021 
mekel jänier da was, want her nehein genas, 7132 vor hen 
enmoehte niet genesen, sl sloegen, dat hen toe quam. 7196 die 
stne bleven alle düt . . her enhein engenas. 12094 swes roa doe 
aiet snel was Turnflses manne, der enqnam nehein danne. 12110 
Hwen be mochle ervolgen end mit den swerde erlangen, des 
leven was ergangen. — Roland 5595 Ruolant wonete öf Velentih : 
niht leventigea ime ne untlief. 6233 thä mnosen vore ime 
Valien aö waz er tbere heithenen erreihte. 6273 alle thie thea 
vanen bnoten thie vielen alle töte. 6321 aö waz er tbere bei- 
thenen mähte beriten, tbere ne genas nie nehein barn. 8216. 
8233. Süss. Alexander 1149 si alfigen nnde viengen swaz si 
Legiengen. 1702 genas nehein mfiter baren. 2800 etc. 
Alle diese nnd manche weniger ausgeprägt formelhafte 
"Wendungen linden hatipteäehlicb in Maasenkämpfen Verwendung. 
Häufig wird mit der Angabe einer Vei"wundung durch einen 
Nebenaatz mit dat die Angabe dea einti'etenden Todea verbunden, 
oder dieser wird dadurch veranaebanlieht, dass gesagt wird, 
der Betreffende habe irgend eine Thiltigkeit nie mehr geübt, 
z, B. nicht mehr gesprochen. 4706 TJrflses son er ersloecb dat 
he niemer genas noch niemer mfire wort gesprae. 6740 me 
«inen g6re he dorebsköt einen dea gräven manne dat be niemer 
m&re danne met sinen live euquam. 7007 dat herte he bem 
äorehbrae dat he niemer mere wort gesprae. 7566 he stae 

Kailäse dat swert onder den balsberch in den lif, so dat he'm 
iDt end wif iemer m6 met frede liet. 7832 hinder den sadel- 
bogen dat roa he'm entwei sloeeb dat et niemer mi^re sadel 
gedroeeh. 7860. 7911. 8917. 9010. 9024 etc. Roland 4501 er atah 
Ualprimis tlien herzogen thaz er töter zuo tbere ertbe bekom. 8247 
ütaz ort hine thurb brah thaz er niemer wort nesprah. 4289. 



Ritterliehe Eini^elkämpfe sind nielit gaoz ho formelhaft wie 
MasaeDkilmpfe. Bisweilen sind sie sehr kurz geseliildert Der 
Kampf des Mesentins und Aeueas wird in 4 Zeilen erzählt: 7908 
vel vaste er'n ane rande. dne dede Iieni der Troiän als he den 
Bone bade g'edän : he alocch hen dat he döt lacli. Der Kampf 
des Turnus und Aencas umfasat etwa 210 Verse. 

Das Spornen der Rosse wird oft erwähnt: rfirde 732Ö. 
7S26. 7784. 9006. hin 11804. 12012. 12322. nam 7340. 8934/ 
1232G. Kinzel zu Alexander 1818. 6724. 

Stellen sieh zwei Kämpfer gegenüber, die beide dieBelbi^J 
Handlang zu vollbringen haben, also etwa beide die Rossft 
spornen oder das Schwert ziehen, so wird die zweite Handlung 
öfters erzähft in der Form also dede ou eh, 7527. 12183. 12359. 

Die Lanzen werden so heftig geatossen, dass sie zer- 
brechen; das Auffliegen der Splitter wird nur selten erwähnt: 
7364. 11939. 

Die Rosse stürzen von dem Stosse nieder: 7368. 12348. 

Noch einige Einzelheiten. Seltsam ist die Anscbauang, 
dass der Sieger alle Feinde des Getüteten erlöst hat: 12044 
of du ie Viani gewonnes, die hiin ich erlöst. Vergl. Iweia 
ÜOOO ff. — Das Hartmanscbe Bild von Wechselgesehäften ist 
angedeutet 6934 doe guldeu si ben rechte dat si hen skuldieh 
wären, niet blikolveu ewären. Das Bild von den Schmiedeo 
12368 findet sieh ähnlich Roland 4118. 

lieber die Kampfscbilderungen Uartmans verweise ich anf 
Hansens gute Monographie. Sie sind jedenfalls das Beste, das 
Hai-tman gemacht bat; alles ist klar angeschaut und deutlich 
dargestellt. Nur haben die ausgeführten Gleichnisse von 
Spielern und Wechslern für unser GefUld etwas unsäglich abge- 
schmacktes. ^ 

Was den Verkehr der Helden unter einander angeht, eo 
betont schon Veldeke nachdiUcklich die feine höfische Sitte^', 
die Kuht. Dido dankt den Göttern, dasa sie Aeneas zu ihr al» . 
Gast führten 554 ich wele es danken den goden'), die hen heiA 
sanden. (Die Worte werden gesprochen, bevor Dido sieh 

') Der Plural gode und diir Singular gut werden nebeneinand^ f 
gelii^ucht; selbst Sibille sagt min trechtin. Ancli sonst gehen antike v 
miltelolterliche Anschauungen durcheinander: Neben Venus und Amoi fi 
glL'ft die Minne, Lavmia sagt wat dttvcls. 
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Aenea? verlielit hat). Latimis sagt 3042 flwer here £)n(>ns es 
mir willekonicn hie. Evandcr: 15125 fineas, läeve frnnt min, ir 
sfilt mir willekomen sin. Minneltke empfilngt Aeneaa die zurllek- 
kebrendeo Boten 604, goedlike eiiipfiin^ sie Dido 455; minue- 
like empHlngt Dido den Aeneas 7^2, ebenso Pallas nnd Evander 
deu Aeneaa (jl04. Gl 17; selbst Sibilla antwortet dem Aeneas veie 
minneltke, 2747. Aaeanius geht f-etogenlike zu Dido, 827, 
icevoechiike, getogenlike trägt man die Speisen auf 898, 887, 
getogenlike fragt Aenciis den Pallas nach dem Könige 6111, 
antwortet Drankes der wale gehovet man {8529} anf die Anrede 
des Kiinigfl 8531, dankt Turnus anf den Grnss der Künigin, 
4050; Aeneas eelbst ist ein wale getogen Tioiän 0232, weil er 
sieli frent, dass der Künig froh ist. Spotten ist unritterlich 10045. 

Bei dieser theoretiselien Iloehseliätznng des feinen Tons 
kommen freilich in der Erzilhlung Dinge vor, die mit höfischer 
Zucht schwer vereinbar seheinen. Ea kommt eben noch bei 
Veldeke wie bei Eilhart (Li<;liten8tein CLX) ein gut StDek 
Derbheit znm Vorschein. Bei den Kämpfen handelt ea sieh 
siebt um eine zn empfangende Sicherheit, sondern um den 
Kopf; höhnende Seheltredeu werden vor dem Kampfe gewechselt, 
(vcrgL 2. B. 8973 ft"., wo Tarcon der Kamilla vorschlägt, lieber 
einen anderen Kampf mit ihm zu bestellen und dabei sehr 
drastische Andeutungen macht, 8996) mit trinmiihierenSem 
Hohne betraehtet der Sieger die Leiche des Feindes, wat dflvels 
sagt 11446 Lavinia; man denke sich das in dem Munde einer 
Hartmanschen jungen Damel 

Die verschiedenen Unzariheiten, die sich Lavinias Mutter 
zu Schulden kommen lässt, sind wol vom Dichter beabsichtigt; 
die Figur ist Vertreterin des Gegenspiels nnd war dem Dichter 
Überhaupt unsympathiscb, wie die wegwerfende Bemerkung 4342 
zeigt: he was des wale heräden dat he si Uten aoldo spreken 
swat sl wolde. Sie vergisst ihre tocbt, denn sie setzt sich on- 
Baehte nieder, ohne sieh vor dem Könige zu verneigen 4153; 
ihre Tochter redet sie mit ovel hüt an, 13022. Von ihrem 
Gatten spricht sie als einem onnutten man 13041. 

Wieviel Werth Hartman auf Anstand und feine Sitte legt, 
ist bekannt ,Der Franzose setzt die Forderungen feiner Sitte 
I fielbstverständlich voraus und lässt sie gelegentlich tlber- 
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treten, wo es gut motiviert ist; der Deutselie glaubt für die fein 
Sitte Überall Propoganda maclien zu mUBseQ* (Scberer G. t 
d. L. S. 162). 

Im Eree ist noch nicht alles so fein und rUcksichtsvol 
wie später, besonders im Iwein (in Betreff dessen ich liier an 
Settegast verweise.) Erec sehitt auf Enite 3404 ir wip vi 
ungezogen, und die Antwort 3745 lierre, min gmllete stet alsi 
ist auch nicht sehr höflich gegenüber der freilich etwas iodif 
ereten aber doch ganz höflichen Frage des Grafen. Besonder 
aber sind im Erec die ernstlichen Vertreter des Gegenspiel 
(Guivreiz ist kein solcher) unhöflich, Iders redet Enite an 69 
ir dUrftiginnc. war tnot ir iuwer sinne? Der Graf 3C88 ist bi 
dahin biderbe iinde guot gewesen, nun aber hat ihn die Minn 
zn dem argen Vorsatz verführt, Erec sein Weib zu nehmen nm 
gleich ist er auch unhöflich : 4046 nach ungefUegem gi'uoze S' 
stie/, er mit dem fuoze die tilre daz b) zerbrach. Dass er Ere 
4172 'arger diep' nennt, geschieht in gutem Glauben, den; 
Enite hat ihm erzählt, Erec habe sie geraubt; Hartman freilicl 
findet die Anrede trotzdem nnritterlieb, 4169. Bei Crestiei 
kommt der Graf nach seiner Niederlage zur Besinnung um 
hält renevoll seine Begleitung von weiterer Verfolgung ab 
Hartman tilgt diesen versöhnenden Zug, Der Graf von Limor 
nennt Enite 6524 'Übel hflt' und vergisst sieb soweit, sie zi 
schlagen, was seine Gefolgsleute ihm vergeblich verweisen, wii 
bei Crestien. Mabonagrin grllsst Eree 9025 ein teil vaste, geliel 
einem Übeln man. 'valsehsere' . . . 'tumber goueli.' Im Iweii 
sind aneli die ernstlieben Feinde höflich: Landinea Gemah 
nennt Kalogi-eant 712 triuwelös, aber mit gutem Grunde, di 
dieser ihm nicht widerseit hat; 1002 grllsst er Iwein harti 
verre, als vient sinen vtent sol. Laudines Tniehsess sprich 
zn Lunete 5242 er ist gnuoe tnmprieze der her kumt sterbei 
durch dich, aber Iwein gegenüber ist er ganz höflich. — An 
die Riesen und den Pförtner finden natürlich die Regeln feine 
Sitte keine Anwendung, ebenso wenig auf den Fischer in 
Gregor; von dem Mädchen im armen Heinrieh aber heisst e 
1284 si brach ir znht mide ir site, si gram unde ronfte sieh 

Besonders sind es aber die Helden, die gegen alle Wel 
freundlich und rücksichtsvoll sein sollen. Selbst Scheltredei 
gögenllber soll der Ritter seine Zuht bewahren: A. H. 133' 
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inrsz d6 M^dteBs o^. d«' arm« HHitrirk n fitftiif »b «t« 
ftsBo- ritter sai tsjartürb«]! tradr woL Erpr kxl nur wntjgg» 
nhige Wortf der Erridwunp ftr Mcre, 7V(V 724 ; iWm <;nifr« 
H^ CT aDndiB^ ■sriiiinrt iarh. ir h»bt (reloprn' iJSVlX »her 
gegeniber den ir nr^n iiep ist das dofh Bitrh iniM(> ^nnp. 
A«f Habonagiins Groltheit antwortet Ei*c <»hn* dir«** Schrlt- 
redoL Den Rieses gieg^nüber ist er ripl hHfli«>her, ab« U'i (.V«iH«n. 

Die TrtIgefreDde. die im Iwcin 4SSt> ff. xiiAfUhrliolicr W- 
handelt wird, findet sich schon Erec ^iO mit der miHdrnrtt- 
liehen Motivierang: S253 als dieke der ttoselieidcn ttn>t. dpr 
Bines leides niemas engaltet nwa en hewHrn kan, {w hntidrU 
sieh um die achtzig Fninen, die i>ei Crcstipu fohlcnt RUrksii'ht 
anf das Urtlieil der Welt wird Er« SSM (bei OrestiPli iiii-hta^ 
and Iwein 2092 (Crestien 1807) betont: bei dieser (leU^)tellheit 
will ich nooh bemerken, dass Dido wenigstens nnl" ilio nitfrkilre 
lincksicht nimmt (1044). 

Zahlreiche Aendenin^en nnd Znslltite Hartmans hiihen iloii 
Zweck, die hftfieche Zucht seiner Helden in bolleni 49liui)ie wu 
zeigen; sehr oft heisst es direet mit sehaMien zlihten, hIh Htiien 
ztthten wol gezam. — Im Chevalier au lyon erzHhIt Kalogrennt 
der Wirth habe ihn und seine schöne Frouiidin r.nm Khmu ({i«- 
rnfen: 245 Mes tant me ÜBt la uuit de gnerre 1! vaviiMiirN, 
qu'il me vint querre; ein Held hei Hartman darf unter keinen 
Umständen seinen Aerger darllher anaepreehen, dai^K sein glltlgcr 
Gastgeber zu ihm kommt und so heinst hh Iwein iMO wa/. 
mir dö vrenden henani ein böte der von dem wirte (|iiui[i! 
Gott gelbst ist der hJlvesehe got .^-M? im Kree'); diu jrntm 
höresebeit Erec 3401. 



% 35. Inneres Leben. 

Der Sinn für da» innere Lehen outwiekult Mich erHt all- 
mälig; noch Eilhart ist iu dieser liezichnng von groMcrHchweig- 
samkeit Das stärkste Beispiel dafür iftt X 421^2. Der K'inlf; 
aber^bt Isalde, von deren Hcbuld er tlbenccagt ist, dem lUrwf; 
der Aussätzigen, damit dieser sie scineo Kranken zum ndnncn 
flberbrioge; der Herzog nimmt me aufs Pferd ond führt nh fort; 

■) Eot fehlt b der Hdscbr., aber flaopta (^Jwtnr Em wM pun »IriMr. 
RoettekeB, Vcldekc imd Hutmaa r. d. Aue. M 
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da plötzlich bi-icbt Tristrant aus dem Walde hervor und rettet 
die Geliebte. Die Auseicht auf den sehensslichen Tod, die 
pllltzliclie Rettung durch den Geliebten muas lealdes Herz in 
Btlinnische Bewegung bringen, aber niehts davon sagt uns der 
Dichter; lealde ist in dem ganzen Abschnitt big 4331) nur \ 
grammatiaehes Object, vfie sie selbst sich benimmt unter dem 1 
Drucke dieser Ereignisse, interessiert den Dichter nicht. I 

Bei Veldeke ist ein so starkes Beispiel nicht zu finden. 
Ueberall, wo die Ereignisse geeignet sind, das Gl emUth sieben 
der Helden in Mitleidenschaft zu ziehen, gebt auch der Dichter 
darauf ein. Höchstens kJinnte man ein solches Eingehen 7816 
vennissen: doe vernam Lausus sin son dat sin vader wont- 1 
was, end wistc wale dat ßncas die selve wonde hade gedän. ' 
do bestont he den Troiän. Allerdings aber werden GeniUths- 
hewegnngen auch von Veldeke noch ungeschickt und formelhaft 
geschildert. 

Bei Hartman ist das innere Leben geradezu Hauptsache 
geworden. Die Grenzen seines Könnens in dieser Beziehnng 
werde ich im einzelnen angeben. Von seinen französischen 
Quellen unterscheidet er sich abgesehen von der grösseren 
Reichlichkeit seiner Angaben hauptsächlich in zwei Funkten: 
einmal lieht er es, gemischte Gefllhle zu analysieren, und zweitens 
wird das Gefühlsleben seiner Personen weit mehr in Mitleiden- 
schaft gezogen durch Vorgänge, welche sie unmittelbar niehts 
angehen, besonders natürlich in der Form des Mitleids, in 
diesen grösseren Zusammenhang gehört auch die Bemerkung, 
die ich bereits früher gemacht habe, dass nämÜcli Hartman es 
liebt, den GefUhlseindruck eines Ereignisses auf einen fingierten 
Zuschauer anzugeben. — Anderes werde ich unten erwähnen. 

Gemischte Gefühle, schwankende Gemüthsstimraungen aus- 
zumalen , musste Hartmans refleetierendem Talent besonders 
willkommen sein. Bei den inneren Kämpfen Enites, ob sie 
ihren Mann warnen solle, oder nicht, ist der erste Monolog in 
der französischen Quelle 11 Verse lang, im deutschen Erec30; 
der zweite 17 zu 2.'>, ein drittes Mal bietet Crestien gar keinen 
Monolog, Hartman einen solchen von 19 Versen. Guivreiz aller- 
dings erblickt bei Hartman Erec selbst, während Crestieu auch hier 
einen inneren Kampf Enites schildert; vor dem Monolog gehen 
die Verse vorher 3714 souant dou dire s'aparoille, si qne la 
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]angne s'en esniuet: mais la uoiz pas issir n'en puet: car de 
imiir estnünt lea dauz, s'endot la parole dedauz — Verse, 
welche ans euergigi^her in die Gemüthsstimmung Euitea liiuein- 
vereetzen, als alle Monologe. — Das Schwanken Iweins, als er 
furchtet zu Liinetes Befreiung zu 8]iät zu kommen, and doch 
hern Gäweins swester kint in der Noth nicht verlassen will, 
wird von Creaticn ziemlich kurz behandelt doch mit Angabe 
der wichtigsten Motive; bei Hartman steht ein Monolog, der 
das Anf- nnd Abschwanken gut zeichnet; nm- den Seufzer, von 
dem Creatien Bi)richt, hätte er nicht fortlassen sollen. Der aus 
seinem Wahnsinn erwachende Iwein schämt sich hei Crestien 
seiner Nacktheit et dit, que morz est et traiz, s'einsi l'a trove 
ne veu riens nule, qni l'ait coneu. Hartman legt wieder ein 
Selbstgespräch ein 3509: bistuz Iwein, ode wer? hän ich ge- 
släfeu unze her? Nun versenkt er sich in seinen vermeintlichen 
Traum und ganz vortreftlicb ist das pliitzlieh durchbrechende 
dazn ist allez niht wtir. ^ Das Bild vom gäeh geteilten spil 
bei Schmnld S. 17. — 

Lichtenstein macht CLXXIV auf die besondere Darstelluugs- 
■ form aufmerksam, dass zwei Bezeichnungen contrastierender 
Affeete in denselben Vers zusammengestellt werden und dann 
eine Ansfthrung folgt. Derart sind bei Veldeke 1876 ronwioh 
ende frfl: ich segge ü, wes ei frö was. 2638. 11463 holt ende 
gram. Eree 1137 gedingen unde sorgen hän ich nmbe den 
Jungeline, wie nü sten siniii dinc. (Von dieser innigen Antheil- 
nahme der Königin für Erec bei Crestien 330 nichts). Der Enite 
ist 2830 Erecs manlieit beide liep unde leit. daz ir liebes draB 
geschaeb, daz was otc. 4.502 diu hete liep bi leide als ich iu 
bescheide. 5)300 als ai in ane sach, beide liebe und ungemach 
vnoren in ir herzen schon doch si niht wol ensament sin, bis 
5614. (Crestien 4534 !a pucele mout se resiot) 8179 liep unde 
swaire was er im ze gaste, er vorhte et des vil vaste, im wurde 
der lip da beuomen: anders was erm willekomen. Gregor 1747 
des wart er trfiree unde frö. sin trüren etc. 3071 er vorhte im 
grözer swaire daz er versümet wsere: da wider wart er aber 
dö sines muotes harte vrö . . . diu liebe und din leide: die 
macliten im beide ze siuem gäbenne daz daz er der tavele 
rergaz (Luzarche 95 de la grant haste que il ot les tables a en 
la maison oblieez ) 3736 vreude unde vorhte beten si die daz 
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nicht. Iwein 50(58 so liebe als ir dar au geschaüh, ale Hein 
mtteze nns DOch ^esctiehn, ilaz wir uns alse liebe geBehn. ' 
Freuden kröne tragen Erec 9690. — Erec 561ü: liie verkerte sich 
dem wibü ir horzeu trüebc, als ein glas, der ez wol sebtlebe, 
daz von swaraer varwe bestrielien wajre begarwe. 

Körperlicher AQsdrnck der Freude ist das Laclien, das 
iudessen aach dazu dient, eine ruhig heitere Gesinnung oder 
aueli Freundlichkeit ilberhaui)t zu bezeichnen. Eree 3896 der 
rede was der gräve frö. laehent antwurt er ir so. (Crestien 3393 
li euens respont liez et ioianz) 8028 dö sprancte der kllncc 
firee vil sere lachende fif den wec: hier ist es nur ein Ausdruck 
frischen Mutbes. mit lachenden mnote 4745 ist gutmlithiger 
Spott '). 9366 des antwurt im der guote mit lachendem muote. 
EnitcB röter Mund macht die Leute ihr entgegen lachen ; sie 
selbst lacht dnrcli selicenen list, um den bßegesinnten Grafen zu 
hintergehen. Crestien bat an keiner dieser Sielten etwas ent- 
sprechendes. — Im Gregor beisst es von der Schönheit der 
Kinder: daz einem herten wlhe ze laehenne wiere geschehen ob 
si si mllese an sehen (206). Gregor lacht den Abt an, wie in 
der Quelle, 1036: wand er debeine vreise gefUrhten niene künde. 
2306 steht lachende im Gegensatz zu ein rinwec man; 2821 be- 
zeichnet es die ruhige Geduld, mit der Gregor die Scbeltreden 
des Fischers aufnimmt. A. H. 106 ist lachen und weinen eon-- 
trastiert; der A. Heinrich lacht, nachdem ihm das Mädchen an- 
geboten hat, für ihn zu sterben, da er nicht glaubt, dass es 
ihr Ernst ist; das Mädchen lacht Über die Aengstlicbkeit und 
die Ermahnungen des Arztes. Im Iwein stehen lachen and 
weinen sieb gegenüber 4010. 4415 beisst es: so der munt lachet 
und daz herze krachet, 2964 mit lachendem munde truobetn im 
din ougen.2) Das Mädchen lacht als Kalogreant Abschied 
nimmt 301 ; die jüngere Schwester lacht mit n'itsllezem munde 
ihre Schwester an 7303. Lachend geht Iwein von dem unge- 
zogenen Pförtner 6280, als der sich mittem bcesen man mit 
Worten niht beheften vriL 



') So auch bei Veldcke II.jHT laeiionfle sprac ein Trolän etc., 
spottet dailiber, dass Aeneaa vor Lavinias Fecäter hält. Auch Aeniiits ai 
wortet duauf duruh Lachen llÖSä. 

') Für die Entgegonsetzuog des Aeusseren und Inneren cf. Rolafl 
2834 (truobe was iiuu s[n niuot) mit lachonden ougen, 
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Frendentliritnen eiwälint Hartman Eree 9729, Iwein 42G5. 
Beideniale handelt es siuh um Frauen; wo Crestien einmal 
einen Kittcr vor Freude weinen lilest, 4453 im Eree, streicht 
dieses Hartman. Der Meier und sein Weib lachen nnd weinen 
im A. Heinrii;h 1414: daz iu daz lachen begöz der regen von 
den oagen. 

Singen: Erec 9ü89 neizwie der meint, ir herze eanc. 
6465. Einen so naiven Auedruek der Freude, wie Veldeke, ge- 
stattet aber der Dichter seinen Peraonen nicht, nur bei Festen 
irird natUrlicli getanzt. 

Farbenwechsel: Iwein 2202 nnde machte sl zehaut von 
vrendeu bleich unde röt. 

Freude bewirkt Eile, Erec :^6Ü2 vun freuden was im vii 
gäob; Crestien 3180 nur an chaatel uient toz eslessiez. Als 
Gnivreiz Erece Namen erfährt, springt er vor Freude anf, 4545; cf. 
Crestien 4181 li rois de ioie saut en piez. — Freude macht 
mittheilsam Erec 9735: vor freuden ei künden ditz niht langer 
verdagen. Freudige Liebkosungen, Crestien z. B, Erec 4142 de 
ioie Facole et embrace, Hartman z. B. Iwein 797G von grözen 
vreuden kugter dö siner Juucvronwen munt hende nnd ougen 
tflaentstunt. — 

Von UnlustgefUhlen stellt Veldeke dar Schmerz, Zorn, 
Ungeduld, Hass, Scham, Furcht, Mitleid. Für letzteres gebe 
ich gleich Belege : Äeneas sagt zu Dido 2050 mir es onmetellke 
we van flrre klagen, die ir doet. 12559 Do erbarmde et den 
Troiän dat Turnus der edel man so geuädelike sprach. 

Wir sind aus dem täglichen Leben gewöhnt, dass Freude 
eich stiller, ruhiger, nnmerklicher äussert, als Schmerz; zudem 
erregt ein froher Mensch bei weitem nicht in dem Grade unser 
Mitgeltibl, wie ein schmerzlich bewegter; beides wirkt mit Jener 
vorhin erwähnten Armuth der Sprache zusammen, um uns bei 
der Schilderung froher Gemttthsbewegungen mit wenigem zu- 
frieden sein KU lassen. Ein schwächerer Ausdruck stört uns 
nicht Wo dagegen hei der Schilderung einer schmerzlichen 
Gemlithsbewegung ein zu schwacher Ausdruck gebraucht wird, 
da empfinden wir dieses als eine formelhafte Starrheit, die uns 
eine Mit^mplindnng des Schmerzes unmöglich macht. Während 
also Veldekes frd uns ganz angemessen erscheinen mag, 
l>erttfart es uns peinlich, wenn er einen schmerzlichen Affect, 




dea wir uns gross deukeu mUssen, mit einem einfachen 'er 
was onfrö' oder ähnlich abthut. Und das geschieht hänli^. 
So sagen die Boten, welche Didü vom Untergänge des äcliiffea 
mit iliren GenoBsen erzählen, einfacU 493 des war wir alle 
onfrö. — Die Trojaner sehen die Häupter dea Nisus and des 
Eurialns am Galgen hängen, 6834: doe was doe menich onfrö. 
si hadden vouwe gröte. Die Bestürzung der Helden Uher das 
plötzlielie Verschwinden des Turnus wird einfach ausgedruckt 
durch 7938 do geviel hen die märe ein deil ovelüke. Den 
Schmerz der Eltern des Pallas weis Äeneas nicht anders zu be- 
zeichnen als durch 8043 din vadcr end die moeder din, si solea 
iemer onfrö sin went an heres llves ende, dat ich dich weder 
sende alsus jämerlike. Der Dichter selbst sagt: 8107 met hem 
he't allet sande sinen vader heim te lande, de vele onfrö wart — 
Auch da, wo der Dichter ausführlicher auf den schmerzliches 
Affect eingeht, findet sich häuüg als Einleitung eine deraitige 
formelhafte Wendung, Anna sieht Dido tot 2400: des wart 
gedroevet her moet. Anna was vel onfrö: 'ouwe sprac si etc. 
Pallas ist tot: 8001 der Troiäre ftneas de es vele onfrö was, 
dat der holet was erslagen. sere hegende er'n klagen etc. — 
Sehr häufig verwendet wird wie gesagt onfrö, fast stets 
in der Formel he was onfrö; ferner leit in verschiedenen 
Verbindungen (1058 ich stont mir vele leide. 2353 si gedachte 
er vele leide. 6756 et was der leideste slacb, den er ie gesacli 
slän. 10407 Doe Lovina met den leide alsus gevaeht etc.) 
Klagen, absolut oder mit persönlichem oder sachlichem Objeet 
(4336 doe klagedea ende weinde. 7748 he begonde sßre Fallam 
sinn gesellen klagen. 1174 dat wir iemer klagen mögen), auch 
mit abhängigem Satz (4740 dat). rouwe in mehreren Ver- 
bindungen (2249 die rouwe gienc her vele nä. 6739 aln rouwe 
was vele gröt. 6835 si hadden gröte rouwe) he wasrouwich 
(4800), et rou hen (7211), he hat mir gröte rouwe an min 
herte gesant (S186). Seltener ongemac (2950 her ongemao 
was vele gröt. 7512 die rede was hem ongemac. 8024 sin 
rouwe was vele gröt end sines herten ongemac, 12670 dat waa 
her leit end ongemac. 11041 dat hem war dat ongemac. la 
diesem letzten Beispiele und öfter wird es ton der Minne, 
gesagt). — draren, drflrich (2201.2536) J am er (7021 Mekd 
jämer da was u. ö. 8088 solich jämer begienc} sorge (69 doe 



bem die sorge toe quam. 213 wax iu sorgeD. ti978 badden sorge) 
we (2050 mir es we. 2533 dat skeiden dede lieme we. 11425 
dat hereu lierten was so we), et mouwetmich (4430), misse- 
riel dat din« (4ti97), ward bcdroewet sin moet, ein 
(1970, 3139, iu letztereoi Falle bedeutet es Äugst) gesacli 

(einen leiden dach (lOlä. 2245. 7455.) aer (met meketcn 
sere 8171). 
Furch t. AqcU Aeneaa iUrt-htet 8i<;li (vor Sibilla und 
Cbaron), — Einfat-he ÄnsdrUcke sind: vorelite em 68 etc. 
er vorclite sieli 7092 etc. äugest iu mehreren Verbiudungen 
(gewan 7094. moestc dolen 69(52. quam in 7188. met angsten 
10621. a. dede lier we lÜ62ij, her äugest was vele gröt 
10787. Yaa angesten siech 1018). 

skaraen 3331. 6922 ii. ö: 

Von Ausdrlieken ftirZorn, Körnigen llass wird torcn 
häufig gebraucht (4401 hadde t. 468ü was heu toren. 4096 wart 
1 tcimieh. 6477 met torenliken dingen. 4365 tornde. 7065 sin 
toren was gröt. 7149 met toruigen moede. 7638 want liem der 
toren aere wach. 7892 als hen der toren dwanc. 8684 torenlike. 
11040 ertornd. 11467 als her der t geriet) was erbolgen 
5620 u. ö. erbalch sieh 12424. was gram 7134 (want ai 
wären hen gram als den vilden wolven) u. ö. hat en 9777. tü308. 

et yerdrot 10993. bedröt 11379. ondalt4337 her ondult 
was vele gröt. 

Oeftera werden zwei oder mehrere derartige Ausdrücke 
Kusammengestellt : z.B. 1024 dat was mir wedermoet geuocch 
ende leit end ongemac. 

Interjectionen brauchen die klagenden bisweilen: ouwe, owl, 
och och leider arme (9659). 

Bisweilen ^vünscht der Leidende den Tod herbei: Im 
Starme beklagt Aeneaa 202 dat he am ende niet cuuam te 
Troien met ereu. Ebenso Turnus 7710. Besonders aber der 
ISFonaeh, nicht geboren zu aein: 2040 ouwe, dat ich ie wart 
geiwrenl 2466. 7672. 11397 ich moet vele onfrö sin dat ich ie 
geboren.') — Bisweilen sagt der Leidende nur, dasa er 
Iden Tod dem gegenwärtigen oder befürchteten Unglück vor- 
ziehen wllrde: 4196 want si wäre mir liever döt ende ich aelvc 




ende du, ii737. 6778 u. ö. vergl. Alexander 3li27 soldih noh 
liden langer dise lasterliehe not, 9ö were mir lieber der tot. — 
Dido ist vor Sehmerz vel nä döt, 20U6. 

Eia starker Aftcct bringt von Sinnen, 13014 si was nä Öt 
heren sinne komeu dorah den gröten toren. here witte hade ei 
na verloren. 2015. Roland 6070 er kom ein teil üz sinen wizen. — 
Daher denn auch 13037 Avcr sprae die koninginiie met gröten 
on sinne. 4345, — dovelike 2478, 

Der Affeet lässt sieh mit Worten niüht beschreiben, 237lä 
ich eumach met minre tongen niet geeeggen mlnen moet 4431. 

Der Leidende beklagt, dass er die Ursache seines Selimerzea 
je gesehen hat oder er richtet seinen Flueh gegen dieselbe: 
2070 ouwc dat ich fleh ie gesaeh! (Dido den Aeneas.) 2179. 
ef. Roland 6091: 6we thaz ih thih ie gesah other ie theheine 
künde thin gewanl 5216. — 8188 dat er ie quam in dit lant des 
moete er sin verwäten, 8232 dat hen got moete velleu den 
Bclven man de dich eloeeh. 10632 und 13086 des moetes dn 
onsälieh sini 10692 dat dich got gehöne! 10688 dee m. d. got 
vorwäten! 11465 d. hem gotgeswike, 11440 als leide moete hem 
gcBkien als mir van hem geskicn es. 11444 got gehate sinen i 
lif. — Die Königin sagt zn Lavinia 13025 mir es leit dat ich j 
dich ie gedroech, dat ich dich niet te döde slocch als ekiere 
alse icli dich gewan ... 30 : et moet wal al die werelt klagen 
dat du ie worde geboren, cf. Roland 2516 owi thaz er ie geboren 
wart! (Ausruf des Dichters) — Etwas anderes ist es, wenn 
Pallas Mntter Über der Leiche ihres Sohnes klagt 8234 onw€, ] 
dat ich dich ie gedroeelil 

Der Fluch kehrt sich gegen den, der das Unheil gerathen 
hat: 11787 got hone en, de't geriet! 10784 got vei-wäte allen 
bösen rät. Da das eigene Herz oder ein Affeet als Rathgeber 
aufgefasBt wird, so kehrt sieh der Unwille auch gegen diese: 
2198 dat mir min herte ie so geriet, dat ich fich so dompllke 
nam, des moet ich hem iemer wesen gram. 11526 onsälieh moet 
der toren sin de mir den sin also benam. 

Klage an Gott: 10672 dat du hem ie worde so holt ( 
8i den hosten gode geklaget. 2318. Roland 6093, 6478. Flncl 
gegen die Götter: 8200 nu moet ich flocken den goden. 

Im körperlichen Ausdruck der Affecte verlligt Veldeke | 
nicht Über den Keichthum der Motive, den wir am Rulandsliede J 



bewnndern. leb führe ans diesem vorläufig an 1154 Ther 
keiser zaruete harte, mit geBtieiehetem barte, mit öf gewundenen 
granen — 17if3 sie vielen zuo tberc erthen. tbaz bäv Iträcben 
sie öz tlicre swarte. 2053 Marsilie . . erbleihte barte. er gesaz 
kötne fif tbie banc. ime wart kalt uiide heiz, harte rauote in ther 
Bweiz. tbaz honbet wegete er, er sprane bine unde bere. 273lj 
tben niautcl er nmhe tbaz honbet waiit, er reweinete . . 2965 
Tber keiser barte erbleihte, tbaz hoiibet er nitber neibte, thaz 
gehörde vone ime flöh, thaz gesinne ime enzöh . , . etc. 3001 
tbie zähere einer otigen stigen vone hercegrnnde. 6448 thie 
hente thie want er. tiOOS tbie bnist bloaw er mit tben hanten etc. 

Im Uoland weinen z. B. Genelnn 1539 (tbaz wort sprah er 
käme!), Koland, 6434, Marsilie 2115. Auch bei Veldeke weinen 
nicht nnrDido 2017. 2201, Lavinia, 10716, ihre Mutter, 4336. 
4348, nod die Mädchen der Kamüla, 9131, sondern anub ridder 
ende fronwen 2485, Vater und Mutter des Pallas 8133. 8177 
und Äeneas selbst 8026. 808 1 ; seine Genossen schelten ihn 
daun allerdings und nennen sein Gebabren kintlik, 8087.^ 
Lavinia senftt, 10510. 

Der Schmerz macht das Herz kalt, 10398 dat herte wart 
her vele kalt end her aköne l!f al. lITiOO her herte wart her 
velc kalt van ronwen. 

Einflnss auf die Gesichtsfarbe: Rolandhelege fllr Erbleichen 
bei Männern siebe oben. — 2334 pidö was vel ovele vare 
(Roland 1432 ubele gevare) want sl ovele gedachte (sie will 
sich töten). 10497 Doe Lävinä al die nacht met den leide 
alsue gevacht, dat her die vanve al beuam. 10508 end fräg- 
tles, wie si wäre eö varelös end so bleieb. die maget ersuchte 
ende sweich end wart van angesten röt. 10722 da bleif si 
varelÖH ende bleich. — Vor Zorn wird die Kflnigin vel ovele 
gedän, 13017. Ebenso 4152. 

Ohnmacht: 2160 doe viel si neder in onmacht. 2248 (beide- 
male Dido) 10396 doe was sl vele nä dar neder gevallen in 
her oDgewalt. 10718 die maget quam in her ongewalt. 10724 
went her dat berte weder quam. Auch Pallas Vater fällt in 
Obnmaeht, 8174; sonst wird Erkalten, Farbenwccbsel, und 
Ofanmaebt nur von Frauen berichtet. 

Sinons erheuchelte Angst wird 1003 besebrieben: be quam 
in den gebäre als er onsinnich wäre, wouderlich was sin 



Idagen alse er Eietalle wäre ein sage, met den tandeu sloech 
he menigen stacli. 1016 do begonde er weinen ende beven. 
Schlagen der Hände: 4345 Doe die koDinginne met soliken 
onainne here hande lange gealoeeb {zorniger Sehmerz), 8132 her 
bände si aloegeu (Scbmerz). — Roland 402 zeaamone sluog er 
thie hende. 

Heftige Bewegung: Im Schmerz: 2016 onsaehte si bi hem 
gesät, si wcinde vele aöre (Dido). Im Zorne: 4153 heiTC lochte 
Bi vergat; onsaehte si neder sat dut si den koniuge niet enneieh. 
7891 onsinnelike er op sprane, als hen der gi'ötc toren dwanc. 
Zurnigca Schreien 13021. 

Einmal nur ünde ich angegeben, dass Sehmerz and Zorn 
jede Äeussernng verhindert: 7758 vor leide end van torne en- 
mochte er niet gesprekeu. Meist sind Veldekes Helden in 
schmei-zliehor Erregung mit langen Klagemonologen gleich bei 
der Hand. Mr das wortlose finstere HinbrUten des höehsten 
Schmerzes hat er kein Verständniss oder er wagte sieh nicht 
an die Schilderung; denn aUerdings ist diese Schilderung eine 
schwere Aufgabe, die seine Kraft wol weit überstiegen hätte. 
Aber Veldeke steht mit seiner Vorliebe für Klagemonologe 
durchaus in der Tradition; schon der Dichter des Rolandsliedea 
hat dadurch eine der sehöneten Stellen der Chanson verdorben. 
Ich meine 3709 S. (Müller). Den zurtlckfcehrenden Karl fragt 
Aide, wo Boland sei ; Karl antwortet, er sei tod und bietet ihr 
als Ersatz seineu Sohn Ludwig zur Ehe au. Was nun folgt ist 
wunderbar schiin: 

3717 Aide respunt: „Cist moz mei est estrauges. 

No place Den no ses sainz ne ses angles 

Aprfea Kolland que jo vive remaigne!-" 

Pert la eulur, eliiet as piez Carlemagne, 

Semprea eat morte. Deua ait mercit de l'anmel 
,, Franeeis barnn en plarent, si la plaignent 

So wie sie von Rolands Tode hört, hat sie nur den einen 
Gedanken, dass auch sie sterben woUe; auf Karls Vorschlag 
antwortet sie nur mit der einen halben Zeile, für ihren eigenen 
Schmerz hat sie kein Wort; und schon rafft sie der Tod dabin. 
Was aber hat der deutsehe Dichter aus dieser ergreifenden 
Seene gemacht? Ich setze die Worte her: 8707 'war scol ih 
arme thenoe V Lutbewigen thu mir niemer vore negenenne nob 
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uebeineD anderen man. dcbcoI ih Rnolantes niht liän an wil 
ich ersterben gerne!' sie viel grimme ane thie erthe. "aller 
tbioge seephäre, tlio thu mir in ze wine gäbe, war unibe hästa 
mir in genomen? war scol ih arme nu komen? ih bite tbih, 
reiner magede pam etc., bis 8722, In der Seele dieser Alda ist 
ausser für den einen grossen Gedanken noch Ranm für ein 
Bedanem ihrer selbst (ib arme); Neben Lndwig, den der Kaiser 
genannt, nnd dessen Namen sie wiederholt, (viel weniger fein als 
der ganz allgemeine franzüsische Satz!) fallen ihr noch alle 
anderen Männer ein; und nachdem sie schon niedergesunken 
ist, kann sie noch eine vorwurfsvolle Frage an Gott richten 
nnd der magede parn aurnfen. üeber die französische Alda 
kommt der Schmerz als etwas Ungeheures, Unfassbares, das 
sie zu Boden wirft; die deutsche zergliedert ihn, er nimmt 
nicht ihre ganze Seele ein. sie behält neben ihm noch die 
Fähigkeit, ihn zu betrachten; und der Tod, der dort natürlich 
ist, scheint uns hier ungerechtfertigt. So sehr ist durch die 
^UBspinnung des Monologs die ganze Scene verwässert. ') — 

Näher auf Veldekes Monologe einzugeben habe ich keine 
Teranlassnug. Abgesehen von der Geschwätzigkeit seiner 
Jleldeu im Sehmerze fllhrt er die Attecte im allgemeinen aiemlich 
*onseqnent durch, aber alles sieht wie grobe Mosaikarbeit aus, 
3)ie doch ziemlich formelhaften und meist traditionellen Züge 
"Tverden einfach nebetieinandergeBtellt; feinere Vermittelnngen 
fehlen. Nnr hie und da erfreut eine hübsche Beobachtung: So 
41 Sü, wo die zornige Königin erst eine Weile schweigt ehe sie 
"mit heftigen Worten losbricht. Gut ist der Schmerz des Aeueas 
geschildert 8078: doe viel he op die bare, met den armen he 
sl ombevienc. Taste he dar ane hienc. sere er weinen began, 
went hcn sine wise man met gewalt dar vane bräken , . ■ Aber 
das sind nur einzelne Lichtpunkte. 

Hat Veldeke einen Affect gesehildei-t, so findet er bisweilen 
keinen rechten ITebergaug zur weiteren Erzählung. Die bei 
ihm ja auch sonst beliebten allgemeinen Recapitnlationen durch 
einen Nebeusatz mit doe sind hier wenig am Platze. Liest 
man Stellen wie 2230 , . . ich wane flr herte es steinen.' (Worte 

') Man vurgleiehe übrigens noch daa matte 'sO wil ili enterben 
gBTne' mit dem leidenselinftliiOien Ausruf: Ne place Den ete. 
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Didofl) Doe der reden vele was, doe iiioeat der lißre ßueas te 
joDgest varen dannCD . . . swie et her geviele — oder 8234 
ouwe, dat icb dich ie gedroechl' Doe sl geklageden genoech, 
ein gegerwe man da vore droeeh . . — ao hat nian deii Ein- 
druck, als wolle der Dichter Uher den langgeaehilderten Äffeet 
nnn endlich znr Tagesordnung Übergehen. — 

Ich komme Dun ziiHartman. Bei ihm tritt das Formel- 
hafte sehr zurllek und ich unterlasse es daher aaefa hier die 
einfacheren Ausdrücke alle auzufUhren,') Er stellt etwa dieselbeu 
Affecte dar, wie Veldeke; auch bei ihm darf ein Ritter sieb 
fürchten, Erec 8ti21: wan inanwil daz er niht si gar ein vol- 
komen man der im nibt fürhten kan . , swie gerne ein man 
daz fUrliteu sol da von .-^in llp en wäge stät, habe doch solher 
vorhte rät diu zagelich si. Einen ähnlichen Gedanken spricht 
Crestien an einer anderen Stelle aus, Erec 225: folie n'est pas 
nasalages. Im Text der Diebtungen aber ändeu sieb manche 
Stelleu, in denen Crestien von der Furcht seiner Helden erailblt, 
während Hartman niehts davon berichtet. 

Das Mitleid spielt bei Hartman wie gesagt eine grossere 
Rolle als bei Veldeke nud auch als bei Crestien. Erec 144 
der kUueginne was vil leit daz er alaß junger reit üf so gröze 
l'reise: sl bat in lau die reise, Crestien 266 empfiehlt die 
Königin ihn nur Gott. Erec 4216 nu begunde er sine getriawen 
vil sere riuwen. die vielen über ir berren , . Crestien 3608 
mout esfichent formeot et iureut que il le cUacerout envois. 
4426 owe, lieber herre min, solde icb ez für iuch sin! Crestien 
niebte. 4479 ir ietweder klagen began des anderen ungemaeh, 
{Erec und Guivreiz nach ihrem Kampfe) 5337 vil näeb weinende 
sprach der tngenthafte man (Eree zu der Geliebten des vob i 
den Riesen geraubten Ritters); Creatieu 4314 Erec la uoit | 
molt a'en nierueille, et prie li qu'ele li die porqoi . 
5860: Die wilden Thiere, die Enite herbeiruft, um sie zu I 
fressen, würden doch troiz ihres Hungers ihr helfen weinen. 1 
8334, 839SI etc. Das Mitleid einer fingierten Person bei Orestieo I 
37Ö7 streicht Hartman; andere Fälle, wo er es gegen Crestien I 



') Nur daas Enite bei Erecs Boaiegiing und Bedruliimg durch Giiin 
einfa<^h iinriO wird (Erec 11025} erinnert an Veldekes zu matte Ausdrihiki 
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hat nnd bei der DarstelloDg dnreh Zaachaacr anfH^hrt — 
Gregor 4ö2 iedoch a<^ kliigte er lo^re »tner swi^tcr arboit danito 
siD selbes leit '2'Ui> deswÄr i<^U sarli in bJute »tüu AA in cta 
riowc gevie din mir au min hcrao pic. 348») d« bofciiudt« or in 
erbarme]) so sere daz der ongeu flöz ivgöiis wi» ir wat tM<tri'ta. 
Andere Beispiele Uabeii iu der Quelle iUre Kutspreeliiiujrt^i). Atieb 
aus dem a, Heinrich und Iweiii wären Belejre niiitnOthren. - 
Tmstspreehen iat Pflicht Erec 6213 tiregur r».'!]. 

Mit dieser Hervorhebung; des Mitleid» atulit cm iu /ntiainnion- 
hang, daäs Hartaian seihst die Leiden seiner l'ertiuneii \h\ 
Behwerer und ernster nimmt, als Orestieii. Kine llcmerkunf; 
wie etwa Chevalier 2912 Nc »ai, ()u'alaAse demorant a eiiHtvr 
le duel, qn'ele an fist wflrdu Hartman uieht niHehnu; vielmehr 
entschuldigt er sieh, dass er Hübmerz und Leid nieht. m 
schildern köune, wie er solle, Oregor 78ll: Ir wizzet wid duz 
ein man der ir iewederz nie gewan, rebto liuii noeh hertelclt, 
dem ist der muut niht so gereit rehte ze 8)irochennc dii von . . . 
798 ichn gewau nie liep noch ungeniach, ieli lebe llbele mudi 
woL Wir dUrfeu diese Entschuldigung ganz ernst niilViiNKen: 
starke Leidenschaften hnt Hartman siuber nie gokiinnt, 

Einen ferneren Unterschied zwischen Hartman iiinl ('rcHtleu 
werde ich bei dem küi-perlichen Ausdrnck der Alloctc an Hl h reo. 
Zunächst aber gebe ich einige besond«re AeuHsernngHWeiMuti, 
wie ieh sie bei Veldeke angeführt habe. 

Wie bei diesem wünscht sich der Lcidoude den 'i'od oder 
erklärt, diesen einem LlnglUek vorzuziehen: Erec 12Ü iclin 
weiz, zwin mir daz leben sei, ezn st daz ich mich des erhol 
daz mir vor iu geschehen ist. Crestien 2ßri et bien Huicldez 
que tant nos eombatrous audui qu'il me coniinerra ou ie lid. 
Der französiche Erec beschüftigt sich weniger mit doui llngllb'k, 
das ihm geschehen ist, alH mit der Kaehe, die er nehmen will, 
3358 wffire ieh nü ninwan tot, daz oteme ich für dime not. ül'ill. 
4453. 6811. 8G78. — Von den Leiden des Kitter« ixt Eroc nh 
gerührt, dass er lieher sterben wollte als ihn in dietuir Notli 
lassen, 5430. Crestien 4380 mout fu dolauz et uugoiMcuM 
dou eheoalier . . Bisweilen sprechen aber aueli OeMtien» Hvidun 
den Wonach ans, zu sterl*eD. — Oregor 438 ouwCudrunnen 
Wille, war zao wart ich gehorn? Quelle: molt pul« dir« ipie 
mar fa aie. — 2.W3, Lnzarehe 78. — 2Ü41, Lnzareiie 78. A. II. 244. 
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458. 160: verfliiochet und verwäzeii wart vil ofte der tac t 
sin geburt anc lae. Iwein 4214 daz ez got erbarme, daz i 
ie wart geborn 1 4459 uud öftere. 

Zum Selbstmorde Bchicken sich an Enite und Iwein 
Lüwe; beides liat aaeh Crestien. Landioe sagt ISOr): mOlit ie 
nmben tot min lebn äne houbetsÜDde gegebn, des wurd : 
echiere gewert, od ichn ynode mezzer noeh awert Bei Crestie 
weniger ausdrilcklieh ,mon vnel seroie je moi-te d'enui* 
dessen bat der Dichter vorher schon gesagt, 1148: Mes de dm 
feire eatoit si fole, qn'a po, qu'ele ne s'ocioit. 

Vor Sehmerz wird Iwein wahnsinnig, wie bei Crestien; dei 
Kitteru 1380 tobt vor Zorn der mnot ete. 

Mehrfach betont Hartmann die Unmöglichkeit, den Schmen 
ganz zu seliilderD; die Stelle aus Gregor habe ich angefUhi' 

FlHehe: Erec 4086 flncht der Graf dem Schlaf, der iJt 
verhindert hat, Enite zu ranben: 4093 verfluochet sl diu stuad( 
daz ich hinaht entslief. Guivreiz verflucht ihr Abirren 
lechten Wege: 7'JOl daz ez got verwäze! Laudioe verfluch 
ihren Zorn, Iwein 2026, Enite Erecs Schwert und die Stnnda 
in der es gesehmiedet ward; der arme Heinrich den Tag seine 
Geburt ete. 

Von den Rathgebern heisst es Iwein 4591 : die disen rät 
täten, die haut mieb verraten; es wird aber auch vorher erifählt, 
dass dem Künige ein Rath ertheilt ist, die Wendung ist also 
nicht mehr formelhaft, wie bei Veldeke. — Sonst wird bei 
Scheltreden vor dem Kampfe etwa gesagt Eree 721 sweder 
man oder wip in dise rede geraten hat, der minnet ob in 
missegät. Iwein 4998 ähnlieh, im Anschlüsse an Crestien 4176. , 

Klage an Gott: Eree 4778 ieh wil ez gote klagen daz iefc 
min laster muoz sagen. 5774 zurnde vaste an got. Gregor 2608( 
sinen zorn hnoj) er hin ze gote. Dieselbe Wendung Iwei^ 
1381, cf. Crestien 1204, 1890; nfl elag ieh gote min ungemacblll 
Die Ritter, die Iwein vergeblich suchen, loben got noeb dw 
tiufel, 1272. 

Hartman braucht einzelne Vergleiche und Bilder. Gregor^ 
Schmerz ist so gross, wie der des Judas als er sich erhin| 
(Gregor 2023) oder der Sehmerz ist unvcrgleichlieh, Erec 3141?ä 
waz mölite sieh geliehen so nähen gßnder rinwe. Wolken odedl 
Nacht im Gegensätze zu Sonne und Tag bezeichnen 



ick, A. H. 1&5. Gregor 24951. knmbera Unde Erec 7070. 
u l&afigere Galle lici Sclimnlil S. 11. Anderes füllt weniger 

im köqjerlielien AuBdriick der Afteete gebt Creetien meist 
eiter. als ilurtman. Settegast bemerkt, sonderbarer Weise 
mbilli^nd : (S. 2(i) ,Zar VeraoBcbaulichung der GemUtbs- 
ewegiuigeD seines Helden verwendet Crestien mehr Uussere 
Sttel. wie er ibn denn bei weitem mehr als der deutsche 
icliter seufzen und weinen lUssf (folgen Citate). Mir sclieinen 
lese äoäsereu Mittel eebter episch, als das. was Hartman an 
ire Stelle setzt Weinende Menaelien z. B. sind mehrfach bei 
Üreetien so ansehanlieb geschildert, dass man sie vor sich zu 
ilien glanbt, z. ß. Erec 184 des ieulz li deseendent corrant 
B lermes contreaal la face. 2481 et plore de si grant raiiioe 
le chiesent desor la poitriue son seignor les lermes de li. 
rö5. 6174- Dieses IlerabroUen der TlirUneu mnas Hartman 
icht gefallen haben, er erwähnt nnr 97uO (= Cr. 6174) ganz all- 
tmeiD, dasa geweint wird. Von Enites Thränen wird 13437 aller- 
der Tiech nase, aber wie die Tbritnen berabroUen wird auch 
nieht gesagt (Crestien hat vorher eine starke Sehmei-zänsaernng 
der Eoite mit Ohnmacht und gibt an dieser Stelle nichts mehr). 
Dem Iilscber^ Gregor rinnen allerdings die Thrünen in seinen 
grauen Bart, aber an dieser ihm unsympatbiBchen Figur konnte 
Hartman aach etwas seiner Ansicht nach unschönes dulden. 
Eäntig stellt auch Crestien mehr einzelne ZUge körjierUchen 
Ausdrucks zusammen, als Hartman. — 

Weinen ist unmännlich, wiplich Gregor 467; die beiden 
Eeldeo der Ritteiepen weinen nicht, Iwein '2962: daz senen 
bednhter twein als er dö beste künde; mit lachendem munde 
tniobeta im diu ougen. der rede ist unlougen, er bete geweinet 
benamen, wan daz er sich muoäe schämen. Der frauzüsieche 
Iwein wird durch solche Rücksichten nicht abgehalten, zu 
weinen: 2615 Moltont plore an eongie prendre. 2579 pleure et 
sopire.') Der arme Heinrich und Gregor weinen, letzterer z. B. 
2396, und die belauschende Magd erkennt daran, dass er 
schweres Leid dulde: 'wan da enz%vlvel ich nibt an umb einen 



*) Crestien kennt aber das Motiv auch and wendet es an einer anderen 
Stelle saf Iwein m: 2703. 

Roettcken, Velileice und Hatlmsn v. d. Aue. 12 
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i dem ze weinen tiesebilit, daz ist äu 
Männer oder Gefolgsleute weinen 



8« gelierzen man, 
lierzeriuwe nilit. 

üfter. — Hailtnao stehen eine ganze Reihe von AuBdrÜcken 
für weinen zu Gebote: Im verhaltenen Weinen truoben die 
Angen, wie in der angefllhrten Iweinstelle oder Eree 527. Die 
Augen füllen sieb, Gregor 2841 ervolleten ir din migen. A. H. 929 
nnd ervolleten im diu ougen von jämer also tongen. Die Angen 
werden nasa, Gregor 2704 wirt in daz ouge ze einer stnnt 
von herzelicher rinwe naz, ir Bit genesen; trüebe nnde naz Iwein 
6301, — Eree 6769 ir ougen z'nngemaehe allez weinende. 
Gregor 2284. — Die Augen wallen über, Gregor 3347. — 
Thränen: Eree 14(54 nu eiTahte daz scheiden manegen traben 
in beiden, trähne vellen Eree 6437. Thränen fallen Iwein 0226, 
mit manegen traben Gregor 3625, zilher vallen über sJnen 
grAwcn hart, Gregor 3349. — ongen regen Gregor 212: daz im 
der ongen regen vlflz nider flf die bettewät. A, H. 478 daz ir 
ougen regen begöz der släfenden flleze. Eree 8659 der regen 
ir von den ougen flöz, — Gregor 3481: eö sere, daz der ongen 
flöz regen, wtB ir wät begfiz. ^ ongen linde Gregor 3671. 
8i bereite aber ein bat mit weinenden ougen A. H. 518. 

Dieser Reichtbum veraehiedener Ausdrucke iat zum grösaten 
Theii Hartraans Eigentlium. Damit vergliehen tritt Veldekes , 
formelbaffe Armutb um so stärker hervor. 

Seufzen: Auch Iwein seufzt, G4Ü8 er sinfte sere. iiai| 
ein sflft Eree 3027. holte A. H. 378 dö holte der arme Heitt 
rieh tiefen sflft von herzen. 474, — Schreien: Eree 443!^ 
{Schmerz, und so öfters). 

Gesichtsfarbe: Sebamr{ithe wird einigemale erwähnt. An^ 
Ci'estien kennt sie, ich führe nur ein Beispiel an: Eree 441 
vergoigne en ot et si rongi. — Eree 112 schamvar wart er 
andern ongen. 560 ßreo wart von der rede röt. Iwein wird 
7637 von leide schameröt, weil Gawein behauptet, Iwein habtf 
gesiegt. Ausführlich ist der Farbcnwechsel Enites bcsehriebcvj 
Eree 1711 ff.: diu röaen vai-we ir entweich, ufi röt und danv 
bleich wart si dö vil dicke. 1726 ff, Crestien verwendet an dflS 
entsprechenden Stelle nicht so viele Worte. Ein allgemeioes 
Wort fUr ein kummervolles Gesieht ist verklagt: Iwein II58 
eine riterliehe magt hete sS sieb niht verclagt Häufiger n| 
riuwevar, Gregor 428. 2379. Iwein 484(3. 6222, totvar 1 
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8825, Gregor 2547, Iweio 3942. lu i ssevar, von vorliten Erec 3997. 
zornvar Iwein 451 diu oagen röt, zornvar. Rothe Augen sind 
soQBt Zeiehen des Sclimerzes, (Tregor 2307 und ecliiet ie hIb ein 
riawec man mit röten ougen vou dan, jämervarwe nugen 
Eree 8345, Erbleichen: Crestien Eree 3704 u. ü. Hai-tman Ei-ee 
8318 daz blnot ir lilufeln entweicU: dö wurden naae und wengel 
bleieli: daz machte in der ougen regen. 8824 dia kraft ir zuo 
der varwe entweich ff. Gregor 2544 ir hiufeln was vor leide diu 
rSsenvarwe entwichen, diu sehtune varwe erblichen, — Eree 
bemitleidet den von den Rieaen geraubten Ritter so eelir, daz/, 
an siner varwe achein, 5434. Uaa todesinnthige Mädchen im 
A. H. sagt J138: mir iet bi iuwern hulden diu brtede varwe gar 
benomen und ein muot also vester komen . . . Der Iwein ergibt 
fUr Veränderungen der Gcaiehtafarbe die geringste Ausbeute, 

Ohnmacht: Auch Iwein wird „des herzen kraft also gar 
benomen", dass er bleich vom Rosse sinkt, 3940. Sonst sinken 
bei Hartman Frauen in Ohnmacht; Crestien braucht das Dar- 
Btellungsmittel häufiger. — Der liebte tac wart ir ein naht 
Erec 8827. Iwein 132G. von jämer erkalte in der lip, A. H, 
875. Krämpfe A. H. 884. 

Sehr hübsch wird einigemale eine bestimmte Kövjier- 
stellnng «um Ausdruck des Affeets benutzt, So das gesenkte 
Hanpt, das auch Crestien verwendet, Eree 1742 aon chief en- 
cline cüuti-eual (es handelt sieb um Enites Eintritt in den Saal 
der Tafelrunde). — In Hartmans Erec heisst es 8390: der künec 
ein wlle des gesweic: daz houbet im ze tal seie, und saz ein 
teil in rinwen. Gregor 3501 ez sancte der gotes werde daz 
houbet zuo der erde: mit manegen traben er dö sprach, daz 
er 81 nie an gesaeb. — Lunete Iwein 2218 gebäi-te geliche als 
al mit bcesem ra.Tre zno im geaendet wsere. st hienc daz houbet 
nnde sprach trflreeliehc. . , (Crestien an dieser Stelle nicht, 
aber sonst auch im Chevalier, 1788) 6231 in viel daz houbet 
zetal, Lunete iat so vcr/.agt, daz si vil kOme fif geaach, 
Iwein 5231 = Crestien 4392. — Gregor 457 er begunde sere 
weinen, daz houbet nnderleiuen so riuwecliebe mit der haut 
als demz ze sorgen ist gewant'): Luzareho 12 cbaT pasmt^g. 



') Die NebeneinanderstelliinE des ttn8eli:iiilic1ieTi Bildes und der aus- 
drücklichen BezBiclinung iat selir imgeschickll — Vgl. Ilbrigcus die oben 
angufUhrten Rolandatellei 




Der misetrnuisehe t'^seher wegt daz hnnbet, Gregor 2786: bei 
Lnzarche nicbts entaprechendes. Die Leute, die Iwein bei dem 
cbastel de peame aventiire mit nDsiteo empfangen, drehen ihm 
den Rucken zn, Iwein 0093 ; Crestien hat nichts entBprecheDdcs. 
leh will hier noch bemerken, daaa vor den tworhen blicken 
dieser Leute Iwein hätte ersehreeken können. 

Ferner drückt sich der Schmerz ans in heftigen Bewegungen, 
besondere in Schlagen der Rrust, Zerreiseen der Kleider, Raufen 
des Haares. Erec 8113 manec wip sich ze den biHsten sinoe. 
57r)7 dar nach alnoc sl sich zen brnaten. Gregor 2391. 2456. 
2486. 3314. Iwein 1330. In den französisehen Qnellen steht 
an keiner dieser Stellen etwas entsprechendea. — Raufen des 
Haares, zerreissen der Kleider, zerkratzen des Gesichtes, winden 
der Hände hat dagegen Crestien sehr oft, Eree 3793 qui li 
neiat son grant dnel faire, aee poins detordre, ses crins traire. , . 
4311 la pueele aloit dessirant ses dras, et aes erina detirant, 
et sa tendre face uermeille. 4577 en haut l'eacrie et tort ses 
poinz. de robe ne li remeat poinz deuant son piz ä dessirier. 
aes erina commence ä detirier et aa tendre face desaire, Che- 
valier 1155 se comancoit a dessirier et ses ebevols a detranchier. 
ses mains detuert et ront sea draa. etc. Hartman Erec 5320 
ir riuwigen hende bäten daz gebende unschöne abe gestroufet; 
zekratzet und zeroufet het sieh daz llplöse wlp, daz ir dia i 
wAt und der lip mit bluote was berunnen. 6440 von jämer 1 
want si ir hende. 9696. 5760 daz här si vaste flz brach, 
ir Übe s! sich räch nach wlpliehem aite. Gregor 2487 und brach J 
flz ir sehffine här. 3308. 3313. A. H. 1285 ai gram unde roafte J 
sich. — Zerkratzen wird im Iwein nicht mehr erwähnt, sonst 
cf. 1310. 1329 ete. 

Einäuss auf die Stimme: Schreien ist erwähnt Enite 
Stimme Eree 6078 theilt sieh von des jämers grimme rehtö'' 
enzwei, höbe unde nidere; bei Crestien finde ich nichts ent- 
sprechendes. Hänfiger erwähnt Hartman, dass ein Seufzer die 
Worte zerbricht, Erec 5345 nfi häte ir benomen diu bitter leides 
grimme vil nach gar die stimme: ir herzeu sflft daz wort zer- 
brach daz ai vil käme gesprach. Crestien nur 4318: en plorant 
li respont, vergl. dagegen 6183 eele ne pot d'nne grant piece 
soner mot: car sopir et sanglot li tolent, qui la confondent et 
afolent. Gregor 2554 vil küme geantwui-te si im dö, wand ir 
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daz sflften die spräche hracb. mit halben worten st sprach, 
A. B. 381 : Diit solher riuwe er dö sprach daz ime der sAft dnz 
wort serlirach. Ans Iweiu keine Belege. — Weniger aiisdrllclf 
Heb Eree 530: daz er kfime flir bnihte die rede der er gedfihte 
etc. ^ Der Affeet hindert jedes Sprechen: Erec 3221 ftrec 
durch sinen grimmeD niiiot im kein antwurten bot und etaeh 
in von dem russe tot. Crestien hat au dieser Stelle niclits 
eateprechendes, aber z. B. von Enite beisst es 4788 vele niot 
ne li nost respondre. Der Meier und die Meierin im A. II. 
vergesBen 880 der ziingen und der sinne vor Bestürzung Über 
die Reden ihrer Tochter: ir enwedera enknnde einic wort 
gesprechen. Iwcin ist so versunken in seinen Schmerz, d:iMH 
Lnnete ihm den Ring abnehmen kann; auch Crestien hat die 
Scene. 

Die meisten Motive zur Schildernng körperlichen Aus- 
dmcks der Aftecte sind alßo aus Crestien entlehnt; nur im 
Bprachliehen Ansdrnck ist Hartman abweebseinngsreicher. — 

Die Reden stimmen, besonders im Erec, bisweilen wenig 
mit der Gerufltlislage der S])reclienden ttberein. Wo Hartman 
nicht Zeile um Zeile die Redenden wechseln lässt, da behält 
meist einer derselben durch längere Zeit das Wort, auch da, 
wo beide etwa zornig sind und der angemessene schnell- 
wechselnde Dialog bei Crestien steht; vergl. z. B. Erec 686 mit 
Crestien 834, Der unterlegene Guivreiz, den Erec erschlagen 
will, hält bei Hartman eine Rede von 18 Versen; bei Crestien 
sind es 6 und Erec antwortet dann ebenso kurz. Im höchsten 
Affeet verfügen die Leidenden tlber eine Fähigkeit, Worte abzu- 
wägen, Sätze klar und elegant zu disponieren, an allgemeine 
Sentenzen zu denken oder ein beliebiges Thema geistreich 
aasznfiibreu , die uns jedes Mitfühlen unmügtich macht. Die 
Elagescene der Enite bietet Musterstllcke von alle dem. Der 
Uonolog übertrifft an Geeebmaoklosigkeit alles, was Veldeke 
in dieser Hinsicht geleistet hat Ueber 270 Verse etwa (gegen 
44 Verse bei Crestien!) erstreckt sich ihre Klage, und da sich 
diese Strecke nicht mit blossen Ach und Web ausfllllen liess, 
80 muss die verzweifelnde Frau tiefsinnige und langausge- 
sponnene Betrachtnngen anstellen über eine Linde, die trotz 
sorgfältiger Pflege doch niemals Obst trägt (ö029 michel graben 
onde mist niac mau dar an Verliesen!), Über den Tod, der 




Beine Opfur iiiclit riubtig auswUlile und anderes mehr. Sie 
bittet den Tod um seine Minne und vergisst nicht dabei zu 
erwähnen, dass es gegen die Sitte sei, dasB sie als Frau einen 
Mann darum bitte. Sie bittet Gott, ihr Leiden zu gehen und 
sagt höchst vorsichtig: nu warte, wä min man lit gar oder 
balp tot. 

Die späteren Werke Hartmans unterscheiden aicli in dieser 
Beziehung sehr vortheilhaft vom Erec; namentlich im Iwein 
stellt Hartman die durch den Aifect hervorgebrachte Ver- 
wirrung der Gedanlten auch sprachlich durch kurze Sätze, 
Abweichen von der .logischen Ordnung etc. bisweilen recht 
gut dar. Vortrefflich ist z. B. in der Erzählung des Bitters, 
dessen Sühne der Riese geraubt hat, das mitten in die Klage 
hineingeschobene: „der rise heizet HaqHu (4.500). Da ist wirk- 
liche Ötimmnug. Aber eben hei demselben Ritter zeigt Hart- 
man, dass er auch im Iwein noch nicht immer vermag, die 
Reden mit der Stimmung der Sprechenden in Uebereinstimmung 
zu bringen, — oder dass es ihm nicht darauf ankommt, dieses 
um einer momentanen Einzelwirkung willen zu anterlassen. 
leb gebe zu, dass die Geschichte von der Entführung der 
Königin dem deutsehen Fablicum ausführlicher mitgetheilt 
werden musste, als es bei Crestien geschieht (Gärtner, Iwein und 
Chevalier 56); aber der Ritter, der schon zwei Söhne verloren 
hat, und dessen vier andere Sühne am folgenden Morgen vor seinen 
Augen getötet werden sollen, ohne dass er irgend HotTnimg hat, 
dieses Unheil abzuwenden (Iwein hat ihm seine Hilfe noch nicht 
zugesagt), dieser durfte die Geschichte nicht so erzählen, wie sie 
bei Hartman steht: ganz ausführlich mitAnttlhrung dirccter Reden, 
mit ironischer Freude an Keiis Unfall, die sieh in feinsten 
Stilniitteln ausdrückt (4078 mit Lachmauus Anmerkung). Da 
hat Hartman vergessen, wer der Redende ist, oder vielmehr 
er selbst ist der Redende und es ktlmmert ihn nicht, daas 
seine Worte zu seiner Maske schlecht passen. — 

Was die verschiedenen Verhältnisse zwischen zwei Persouea 
anlangt, so hat Veldeke natürlich die Freundschaft iiwischai 
Nisiis und Euryalus, Hartman die zwischen Iwein und Gawein, 
ferner die zwischen Laudine und Lunete. Beide sind bei ihm 
Hcntimeutaler, als in der Vorlage. Weit wichtiger ist selbst- 
verständlich die Minne. Sie spielt in den älteren Gedichtea 
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des 12. Jahrhandeite keine BoUe: TeigL z. B. in Betreff des 
Bolandsliedes Bartsch Einleitung XVL Veldeke aber hat bereits 
das höfische Minneleben herübeigenommen: allerdings sind es 
noch die Frauen, welche den ersten Schritt thnn. aber Larinia 
gegenüber ist Aeneas schon ganz der höfisch minnende Bitter 
nnd auch die merkaere machen sich bereits bemeiklich. (1644) 
Interesse an dem noch wenig erörterten Gegenstande merkt 
man der the<:»retischen Auseinandersetzung an, welche Larinias 
Mutter über die Minne gibt Die Gedanken, welche sie aus- 
spricht, finden sich in der ErEählung und den Monologen der 
Liebenden wieder. Ich notiere das wichtigste. 

Die Allgewalt der Minne: 98Cm.» si es Tan anegenge ge- 
weldich orer die werelt al end iemer mere wesen sal went 
an den soendach. dat her nieman enmach neheine ins weder- 
stan. 9846. 9972. — S44. 148o. — 1<J04:3. 1C»385. 

Der Liebende kann keinen anderen lieben und wenn er 
noch so viele Vortheile davon hätte oder durch das Gegen- 
theU Nachthefle: 10343. 103«38. 10504 end gäve er mir die 
werelt aL 13ij72 end mocht ich tien konincrike met einen 
andern man gewinnen, ich enmochte en niet geminnen. 101S5 
minde ich me dan einen, so enminde ich neheinen. cf. noch 
11082 of al die werelt wäre min, so engewonne ich niemer 
ander wifl 

Die Minne ist ein Ungemach, eine Art Krankheit, mit der 
sie leicht verwechselt wird. 9852 es dan minne ongemacV 
nein sL wan iedoch nä bL ich wäne. dat si starker sL dan die 
socht oft dat fiever — Dido: 862 si leit ongemac grot STl. 
879. 1387. 1449. Anna fragt Dido: 1465 wanne wort ir siech, 
te weliker stont'r 'suster, ich bin al gesont end enmach doch 
niet genesen — daran erkennt Anna die Minne. 1634. — 1W58 
vele mekel was her not end heres lives ongemac. 1WH>S nu 
was ich ietoe al gesont ende bin nu vele nä döt IOC18I fr^is- 
lich ongemac. 10260. 1046C». 11166. 11229. 11033: doe wände 
der helet märe dat et ein ander we wäre, socht ofte fiever ofte 
rede, er erkande niet der minnen sede. 

Die Minne ist eine Wunde: 9894. — 875 si was van minnen 
sere wont — 10<J40. 10i>48. 10124. 10995. Die Wunde ist 
schlimmer, als die von Waffen, kein Arzt kann sie heilen: 
11201 want mir wers es däsont stont dan ich met wä)^n wäre 
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wont, met swerden ofte met speren, dat micli artsäte tnocliten 
gneren. . . . te deser wonden hiiret niet ealve noch plaster. 
Die Minne selbst aber kann die Wunde üeilea, Überhaupt ist 
sie ein siisties Ungemaeb : 9893 sl doet et decke onder stonden 
dat si heilet wale die wonden Ane salven end äue drank. 
9865 her üugeniac es eoete. 9944. 99(>8.— 10352. 

Die Minne brennt oder das Herz brennt: 833 der miunen 
für vele heit. 841 do si also brennen began. 864.— 10732. etc. 

Die Minne oder der Geliebte hält das Hera {gebunden. 
11337 lieren lievcu gastü, de her lierte vaste hadde gebunden 
ienier fallen stonden met der miauen stricke. — 10593 min herte 
ea mir gebenden. 

Das Herz des Liebenden ist da, wo der Geliebte ist, be- 
gleitet ihn. 10404 leider da enweit he's niet, dat min herte 
met hem vert. 10826. 11489. 

Alles, was mit dem Geliebten in Verbindung steht, von 
ihm herrührt, ist dem Liebenden theuer. 1314 die nusken 
end die bonge die her her hadde gegeven, die warn her 
lief also her leven. 1367 si bestreie here ougen met den lieven 
bongen end knste dat vingerlin. — 10442 der weeh, da, he hesefl 
reit, de doelit si deste bat gedän. 10990. m 

Die Minne oder der Geliebte lehrt Dinge, die vorher iin- 
liekanot waren. 9830 vel s! ben des gelßret des hem e was 
onkont. — 876. — 10194 et lert mich der here f^ueae, dat mir 
dit ea worden kont. 11136. 10228. 

Minne macht kraftlos. 1257 Doe si doe dannen solde I 
gün, do enmochte Bi niet op atän. — 10454 doe mocbt si köme 1 
op gestän. 

Minne nimmt ,Dnrst, Appetit und Schlaf*. 9842 si be- 
nemet hem dat släpen end eten ende drinken. — 1344 ende 
her den släp benam. — 1U456 doe si aver dannen quam ende ■ 
over diso gesät, sl endranc noch enat 62: do si aver an datJ 
bedde quam ende släpeu solde, si wolde ofte enwolde, s) moeaMI 
waken al die nacht 11022. 12709. 

Der Liebende vergisst sieb und alles nniher. S39 da tf I 
her selves omb vergat. 1246 niocBtes alle die nacht bi beanj 
sin geaeten, si hedde wale vergeten alles des in der wereldtf 
was. — 10459. 
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üie Minne maclit heiae nnd kalt, abwechselnd roth und 
Aeich. 983li end siilwet hera die varwe met vele gröter ge- 
tiiaket lien vcl decke kalt ende dar nä Bkiere heit 
9858. — 868 sj wart in körten stoudcn vel misselike gevare. dat 
gesägen die des nänien wäre. a\ was in mekelie not, in körten 
stonden wart si rot, dar nä skiere varelös; Bi was heit end 
frÖ8. 138(3 Hwitte ende bevede. — 10040. 10U52 si wart 
oninäteu lieit ende dar nä skiere kalt, si quam in here on- 
gewalt. oneachte ai levede, Bi Bwitte ende bevede, ai wart 
Weich eude röt 10092. 10122. 10536. 11030. 

Die Minne wird angeredet. 10256 wat hilpet dich, Minne, 
dat ich aua swelte enhinnen? und ebenso 11155. 

Dieses und manches andere, das ich anfuhren künnte, 
strebt mehr oder weniger zur Formel. Daneben aber hat 
Veldeke einige hübsche individuellere Züge: Äcneas Hand 
dttnkt Dido' vel linde 126! : waa er spricht ist ihr gleichgültig, 
wenn sie nur seine Stimme hört 1234, mit freundlichen Augen 
sieht sie ihn an 1312; das prächtige Halsband ihres Ilundee 
hätte sie ihm gerne geschenkt, wenn er es hätte nehmen wollen, 
1788. Anna soll Aeneas nicht loben; denn jemehr sie von 
Beinen Vorzügen spricht, desto stärker wird Didos Liebe. — 
Lavinia echaiit dem fortreitenden Aeneas traurig nach und 
folgt ihm mit den Augen, aoweit sie ihn sehen kann. (10436) 
nnd dann blickt sie nach der Richtung bis die Nacht aubrieht 
(10450.) Als er wiederkommt, hocf sich vele hö here böge end 
her moet, als he noch vele meneger doet, die her hertelief ge- 
siet. Lavinia sagt 11534: met minen baren voeten wold ieh 
te sinn getelde gän, endochte et nieman missedän . . et enwoi-de 
oiemer so kalt weder is noch anß, dat mir't ongmae däde b6 
w6, dat ieh mii'h moclit bekeren, mocht ich't gedoen met 6ren, — 

Die beiden Liebeagcsehiehten bieten im ersten Theile ihrer 
Entwickelung manches übereinstimmende. Jedesmal geht der 
beginnenden Liebe eine Angabe über die Schünheit des Ge- 
liebten vorher. 842 he was ein vele sköne man end minne- 
Itke gedän: do enmochte si des niet ontgän, si enmoeate en 
starke minnen. 10024. 10978. Von allen dreien wird die Liebe 
znerst als etwas störendes empfunden und sie sachen sieh 
Klarheit darüber zu verschaffen, Lavinia nnd Aeneas in langen 
Monologen: bei Dido ist der Monolog sehr kui'z und wird er- 



gjlnzt diircb ihre Unterredung mit Aima. Sonst liat die Sceue 
mit der des Aeneas manche Aehnlichkeit. Beide ziehen eich 
von ihren Genossen zurück {1341 si wolde eine Wiven da. 
1101.7 want der helet niüre te bedde gerne wäre) nnd legen 
siüh zur Ruhe; aber sie l^Ünnen uiebt schlafen. Dieses ist 
besonders bei Dido mit hllbBehem Detail geaebildert. Das Bette 
dünkt sie' hart, alles ist ihr wedermoet, das sie sieht und 
hiirt.i) Sie legt sieh von einer Seite auf die andere, richtet 
sich auf und sitzt, verlässt endlich das Bette; dann die rUhrend 
einfache Klage: wat aal werden der armen frouweo Dldöu? 
(1362.) Sie küsat die Ringe, sehnt sicli nach dem Tage (1390 
wat hän ich den dage gedän — bei Aeneas 13740 •w&t witet 
mir der dach); erst bei Tagesanbruch schläft sie ein und tränmt 
von Aeneas; aber als sie aufvracht ist er niebt da und ihre 
Sehnsucht noch grüsaer. Das almälige Klarwerden über die 
Wirklichkeit ist schifn ausgedrückt in 142G: doe si doe erwakde 
end eine wlle so gelach ende wiste ende sach, dat der here 
f)neas bl here niet enwas. . , 

Auch Aeneas erkennt die Liebe zuerst nicht und als 
erkennt, folgt der Monolog: wat es dit oft wat sal et sin? 
auch er sehnt sich nach dem Tage, richtet sich auf nnd sitzti 
ums Morgengrauen schläft er ein. 

Eine Parallele anderer Art bietet die Scene der Lavinia 
zu der der Dido. Beidcmalo findet eine Unterredung statt, 
bei der die Liebenden den Namen des Geliebten nennen. Beide- 
mal erkennen Anna nnd Lavinias Mutter an den äusseren 
Zeichen die Minne; beidemal schämen sich die Trauen, den 
Namen des Geliebten auszusprechen; bei Lavinia kommt nocb 
die Furcht dazu. Endlich sprechen und schreiben sie zögernd 
den Namen, der beidemal in seine einzelnen Silbeu zerlegt 
ist; dass dieses ein kindisches Spiel sei, wie Goedeke S. ä3 
meint, kann ich nicht finden. — Sonst haben beide Unter- 
redungen einen verschiedenen Zweck, Dido beginnt mit dem 
Geständniss, dass ilire Liebe eine solche met onsinne sei, 1470; 
erst Anna ermuthigt sie, sich ihrem Gefühle hinzugeben. Das 
bat Lavinia schon in ihrem Monologe beschlossen und die 
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nlgende Unterredung kann aar die Feütigkeit ihres EntscUlDsses 



Bei beiden Franen entsteht nnw die Frage, wie sie den Ge- 
liebteo mit gevoechliken dingen (1574. 10740) von ihrer Liebe in 
KeontniBS setzen sollen; aher während Dido sieh scheut, Aeneas 
ihre Liebe aaszaBprechen. und Anna sie dazn ermnthigen mnss, 
dnrcb freundliches Anblicken ihm ihre Minne zn zeigen, schreibt 
Lavinia den bekannten Liebesbrief. Der weitere Verlanf der 
beiden Verhältnisse ist dann verschieden. 

Ganz parallel gebant sind die beiden Alonologe der Lavi- 
nia and des Aeneas; ich verzichte aber daranf, hier nochmals 
ins Einzelne zn gehen. — 

Bei Hartman ist die Liebe weit vergeistigter als bei 
Veldeke and aneh als bei Crestien. Es fehlen jene Ztige 
körperlicher Wirkung: der Vergleich mit einer Krankheit, das 
switten ende beven, das kraftlose Ermatten, der Mangel von 
Dnrst, Appetit und Schlaf; nichts davon wird verwendet, nm 
etwa Erecs und Enites sinnliche Begier Erec 1842 ff. zu ver- 
anschaniichen ; der Dichter verwendet lieber zwei Vergleiche. 
TOS denen er den einen ans Crestien entnimmt, (hungriger 
Habicht) den zweiten (Kind, das sich nach der Matter sehnt) 
an Stelle eines anderen \m Crestien (durstiger Hirsch) setzt 
Diese sinnliche Begier wird freilich nachdrHcklicher henor- 
gehotten, als bei Crestien; aber das geschieht, wie die Be- 
merkong 1^70 (ez gerten ir sinne anderre minne danne und 
ri gemäzet siut) zeigt, nm schon hier das spätere N'erliegen 
&ec8 zu motivieren. Die freilich etwas bedenkliche aber sehr 
hObeche Schilderung der Brantnacht bei Crestien 2077 ff. streicht 
Hartman und während der französische Dichter mit acoler und 
baisier überall bei der Hand ist, gestattet der Deutsche seinen 
Persooen weit seltener einen Kuss.') Das Fortschreiten hötiscbcr 
Sitte zeigt die Öfters wiederholte Bemerkung, dass nicht das 
Weib den ersten .Schritt thnn soll: Erec :i888. Gregor 879. 
Iweio 2S3t). 3älO: an letzterer Stelle meint Hartman freilicb. 



*} Man vergleiche luch, wie beliagltch Crestien den Knss eniUt, 
der Eünig der Enite ils der Schünsten des tlufes gibt Erec 1SI9ff: 
acele ve fu pas fole: bieD Doat, que U roia Ia l>eisasL Hwtauw 1793 
n^t uMB ei sä . .dax mofat wal äiie hu sin: wan Eiec wu sin kiMie. 



löre grössere Weisheit dazn, wenn eine Frau um einen 
würdigen Mann wertie, als wenn sie sieb vou einem unwür- 
digen erwerben lasse; und in der That kommt ja aaeb Landiiie 
in die Lage, eich Iwein anzutragen, »wie selten wlp manne» bite. 
(2330). Mit der Personification der Minne wird viel mehr 
Ernst gemacht, ala bei Veldeke; der Diebter sprieht mit ibr 
und sie greift deutlieb in die Handlang ein. Die Liebenden 
refleetieren weniger über sie, der Dieliter dagegen recht oft. 
Er fasst sie auf ala eine gewaltige, unwiderstebliche Macht, 
tue aber keineswegs nur Segen stiftet; im Gregor erseheint 
sie sogar ala Himdesgenossiu des Teufels, 323, und ihre Ge- 
wohnheit ist es, nach liebe leit zu maehen (454); im Erec 
verfuhrt sie einen Grafen dazu, Enite rauben zu wollen und 
der Dichter bemerkt dazu: 3698 vil manegen man diu werlt 
bat der nimer in keine missetät stnen fnoz verstieze ob ine 
lUu niinne erlieze: und gaibe se niht bö riehen muot, aö wsere 
der werlt niht so guot noch so rebte wa'ge, aü ob man ir ver- 
pbUege. Allerdings, wer ihrer ze rehte phlegen kann, dem 
gibt sie hohen Lohn Eree3710; das beste jedenfalls ist ehe- 
liche Heirat, Gregor 2222: wände elieli hSrät daz ist daz ailleri 
beste leben daz got der werlde hat gegeben. 

Nun Einzelheiten: Die Allgewalt der Minne: Erec 3706 n& 
hat ab niemen sulhe kraft, nnd ergrtfet in ir meistersehaft, em 
mlleze ir entwichen. Iwein 1567 sit Minne kraft hat so vil, 
daz si gewaltet swenie al wil nnd alle künege die nfi sint noch 
Uhter twinget danne ein kint. — Crestien 1397 Amors qui est 
molt haute ehose. 2055 dia gwaltige Minne. 3254. 

Treue; Erec 3817 ieh wolde erweln e daz ich lebende hie 
zehant ze pulver wurde verbrant und man den zesaste, e ich 
ez inier getate (Erec verliesae). Ebenso Crestien 3320. 6416: 
deich der erde mit im bevolhen werde. Iwein 6808. 

Ungemach: Erec 1859 diu Minne rtcbsent trnder in und 
fuogte in grözen ungemacb. 

Wnnde: Dieselbe Anschauung _"über die Verscbiedenln 
der Liebeawundc und der Waifenwunde , die Veldeke ai 
spricht, findet sich aucb, etwas ansgeftthrter , bei Chrestiei 
Chevalier 1871 ') und danach bei Hartman Iwein 1549; 
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*) Veldeke wird sie also auch wol aus der Quelle linbeo. 




E^ellent, daz si langer swer dau von ewerte ode von Bper: 
''*»ii Bwer T»n wnl'en wirt wuiit, der wirdet schiere gosimt, ist 
er slm arzäte bi; uud welint daz disiu wnnde st bi ir aizilte 
der tot linde ein wahsendin not. 

Die Minne fungt oud bindet Iwein 1537: vrou Minne nam 
die obern hant daz si in viene unde iiant. An einer anderen 
Stelle Ueisst es (1632) bestet Bi si also mit'h. der Minue strie 
Ercc SG94. Iwein 344: ezn l)etwanc niln geniUete niido be- 
kambert mioen lip nie bü Bere niagt noch wip und eotiiot 
ouch übte niiner mc. — Iwein 2241: bI vil Bfulec wip, icli 
wil gerne daz min Up immer ir gevangen b1 nnd daz herze 
da bi! Crestien 1027 Qu'an Ba prison voel je molt estre. 

Die bei Veldeke vorliegende AoBcfaauung, daes ilae Hera 

da ist, wo der Geliebte ist, hat Hartman weiter entwickelt zu 

, einem Tanache der HerzeU' bei der Trennung. Im Erec Gregor 

nnd Iwein kommt dieser TaUBCh vor, an letzterer Stelle mit 

einer langen Erörterung Über die Möglichkeit, wie ein herz- 

Lloser Körper leben künne. Diese Erörterung steht klli"zer ge- 

V&ast anch bei Crestien 2039, aber dort handelt ca sich nur 

Inm Iweina Herz'); die beiden anderen Stellen haben in den 

f Quellen nichts entsprechendes. — Erec 2362 ein getriuwiu 

I wandelunge ergie, unde sage iu rehte wie: der vil getriuwe 

[ man, ir herze fuorter mit im dan, daz sin beleip dem wibe 

veraigelt in ir übe. Gregor 651 ein getriawiu wandelunge ergie, 

dö b1 sich muosen scheiden hie, . . Iwein 2990. — Einfacher: 

Gregor 1960 ein herze lie er bl ir da, Iweiu 5457 diu doch 

sin herze bi ir truoe, Erec 9475. 

Iwein 1720: sin herze niender anderawar atuont ninwan da 
b! weste. diu stat was ime din beste. 
Sebnsncht: Gregor 837 ainjämer wart aO vester nach giner 
[Heben awester daz er zeheincr stunde sich getnusten künde. 
LalBoa dorret int der lip. Hartman knllpft daran die Bemerkung: 
! st doch jehen daz diu wl]» aerer roinnen dan die man, 
1 ist niht. Iwein 1605 dö minnet er s! deste me, nnd ime 
t nach ir aö we daz diu Minne nie gewan groizem gwalt 
man. 7783 noch wären im die sinne von ainer 

Herzens taiiscb verwendet CreatieD beim Beginn der Liebe, 
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vrouweu miuue m nuinegen wie ze verhe wuot, in ilühte, od 
in ze kurzer stunt siu vroawe niene löste, 8Ö mUeaer schiel 

8iU tot. 

Durch SehDHneht oacli der Geliebten wird auch rollkoin 
mencB iSelbstvergeaaen lierbeigeflthrt: Iwein 3082 nü kom iiitn 
her Iweiu in einen seueden gedanc : ... 93 er überhörte nnd 
Ubersauh swaz mau du tete unde sprach als er ein töre wa^re. 
Der französische Iwein hält kaum die Thränen zurück, 2702. 
Iwein 1335 daz im ir minne verkeiiß die sinne daz er ein 
selbes gar vergaz. 

Sonst gibt der Gedanke an die Geliebte erböbte Kraft. 
Schon bei Veldeke, was ieli vorher nicht erwähnt habe, schöpft 
Aeneas beim Kampfe mit Tnrnns aus Lavinias Anblick neuen 
Mutb, 12431. Erec 9171 die kraft gäben in ir wlp. ft'. 9230. 

Minne macht todeskufan: Iwein 1419 im hete diu minne 
einen mnot gegeben als si mancgem tuot, daz er den töt niht 
entsaz. 

Die Liebenden sollen eines Willens sein. Erec 9510 Crestien 
6010 ff. 

Mehrfach stellt Hartman Eigenschaften znsammen, die ziii^| 
Geliehtwerden berechtigen. Enite trügt sieh dem Tode an m^fl 
den Woi-ten Erec 5898: icb gezim dir wol ze wlbe. äcli liäol 
ez noch an dem llbe , beide selicene unde jngent. ich bin an 
der besten tugent. Gregor 805 an richeit und an jngende, an 
scha>ne nnd an tngcndc, an znht unde an gUete und an allem 
ir gemUeto so was sl guotea mannes weii. Iwein 1925 nfl 
babent ir schocne und JQgent, geburt rieheit unde tugent, und 
mugt ein alsr> biderben man wol gewinnen, 2422 st kund im . 
leben unde lip wol gelieben mit ir tugent. da was din botlfl 
unt tiujugent, selifcne unde rieheit. 3137. Iweins Liebe wird! 
nach seinem eigenen Ausspruch nur durch Laudinee sßliameJ 
erweckt, 23-55. 

Zur Minne bietet sich Enite dem Tode an; Gregors Mnti 
hat zu ihrer Minne erwelt weizgot einen starken belt, näni 
lieh Gott. 

Andere Einzelheiten übergehe ich. Auch bei Haiiman wii| 
die Minne geweckt, indem die Liehenden sieh anschauen, 
Eree seltsamerweise erst nach der Verlobung; Crestien hat zw 
dieselbe Seene, ader er erwäbnt wenigstens gleich Anfu 
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tea Eindruck, den Euiten Scböuheit aiif Ereo mai^lit, 442 Ereo 
l'antre part s'esbalii quant en li i^i (;ratit beaut(^ uit. So wird 
Srees eclineller EntseliluAs weuigsteus etwas motivirt, während 
r bei HartniJin ganz nnevwartet kummt. — Die S(!eiie selbst 
1484 ist sehr aumuthi^, kürzer als bei Crestieu, aber bllbaeher; 
iie einfaebeii Worte, 1400 di> weliseltens vjl dit'kc die friuut- 
ieheu blicke, ir herze wart der iniaiie vol: si gevielen beide 
äiiander wol — erinnern an Waltliers Kunst Die folgenden 
Verse sind dann freilich weniger schön. 9473 und do si min 
Hi^ ersaob so edel und so wllnueelicb, dö nam s! min herze 
1 Bicb. (Jrestien hat das Motiv hier nieht, aber sonst kommt 
I bei ihm noch öfter vor. Gregor 1955, Wie der arme Hein- 
rich das Mädchen nacket unde gebunden sieht — ir lip der 
I vil minneclich, 1233 ~ gewinnt er einen niuwen muot. 
Iwein 1333. 371f6. Ueber Laudine vergl. unten. 

Innig gefühlt ist die Bemerkung im Iwein, rjltlG: wand a'i 
wtgent, ez tuo we, s-wer sinie herzeniiebe sl alsft gastliehen 
bt. — 

So anmuthig auch Hartman jene Soene im Erec gestaltet 
ihat, wie weit er hier von der Meiaterseliaft entfernt ist, lehrt 
I vergleichender Blick auf die Liebeserklärung in Gottfrieds 
Sbistan. Etwas von der süssen Mattigkeit der Liebessehnsueht 
^hmet in den wundervollen Versen U974ff.: si stinrte unde 
teisde sich mit ir ellebogen an in: daz was der beide ein begin. 
r spiegellieliten ougen diu vollsten tougen. ir begunde ir herze 
lUen, ir sliezer muot fif swellen, ir houbet daz wae allez 
Die innere Bewegung ist ganz in ein ansebanliches 
BDd amgeselzt und dieses wird in den wenigen Versen mit 
festen Strielien unserer Phantasie gezeichnet; die einzelnen 
Kttge dieses Bildes vereinigen sich mit der Tonmalerei der 
'Verae (fif swellen) um der Reene einen Slimmiingsduft zn gehen, 
wie ihn Hartman niemals in seine Verse einzufangen ver- 
mochte. — 

Wir haben bis jetzt nur das Einströmen der Geflthle und 
■die Mittel, ditrcli welche uns der Dichter dasselbe vorausehau- 
Üeht, im Auge gehabt; hilnfig wird aber auch eine Handlung 
ABB einem Atl'ect oder einem bleibenden Charakterzng abgeleilet. 
.'Das einfaehste ist, dass der Affect oder der Charaktcrang vom 
I Dichter genannt und dann die Handlung er/iihlt wird; so z, B. 





bei Veldeke 4696 doe wart he toraieh penoeeh. Doe misseriel 
hem dat dinc. he was ein snel joDgeliiie, den bogen hadd er 
geepanneu . . . u. s. w., er erschiesst nnn einen der Feinde. 
Oder der Charakterzug wird durch ein Substantiv mit Praepo- 
sition aUBgedrlk'kt : Erec 7960 nnd ist vil maiiec ritter gnot 
durch sinen gneudigen muot üf äventinre her komcn. Besonders 
interessant aber ist eine Art Daretellung durch Zuschauer: es 
wird gesagt, man habe an der Handlung sehen kennen oder 
der Handelnde Iiahe damit gezeigt, dass er so und so gesonnen 
n. s. w. sei. Der Dichter verziehtet daranf, seine Kenntniss des 
von ihm geschaffenen Charakters zu benutzen, nnd stellt sieh, 
als miksse er selbst erst aus den Handlungen auf das Innere 
der Personen schliessen. Veldeke 8134 wale st dat heskeinden 
dat ben der son lief was. 7974 ßneaa der rike de hadde es 
gröte ronwe. man mochte sine tronwe dar ane wale merken. 
9131 sere si weinden. wale sl dat beskeinden dat ben die frouwe 
lief was, n. s. w., ziemlieh häufig. Bei Hartman überall; einige 
Belege aus Erec : 5089 daz man in da gerne saeh des täten vil 
wol schin Artus nnd diu klinegtn. ö305 dö was doch siu manheit 
schln (Eree hat einen Klageruf gehört und reitet nnn der 
Klagenden zu helfen). 6517 er tete sin nntugent sebln: sin zom | 
in verleite ze grözer törheite (er schlägt Enite). 0907 er enwas 
doch niht ein zage, daz bescheinde er wol da . . . 8184 a. s. w, — 

Das innere Leben einer diebterisehen Figur, als Einheit 
gefaast, nennen wir ihren Charakter. Einzelne Charakterzüge 
werden vom Dichter häufig in der eben erwähnten Weise oder 
dureli Epitheta ete. angegeben; auch ausführlichere Charaete- 
ristiken finden sieh, z.B. diejenige Gaweins Eree 2720 ff. 

Ueber die Cliaractere Veldekes ist wenig zu sagen; sie 
sind einfach und consequent. Lieber das Mädchen in Hartmans 
Armem Heinrich würde man sieh wundern, wenn nicht der 
Dichter die Beurtbeilung nach natürlichen Bedingungen ab- 
geschnitten hätte durch 859 ff.: si begunden ahten under in 
daz die wlsheit und den sin niemer erzeigen künde kein zange 
in kindes munde, si sprächen daz der heilic geigt der rede 
wjere ir vollciat. . . In den Ritterepen nähert Hartmans Sucht 
zu idealisieren besonders die Fraueneharaetere alle demselben 
Typus an, dessen hervorragendster Zug die gUete ist. Enite 
und Laudine sind bei Crestien scharf eontrastiert; jene lernen 
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wir kennen als schüchternes Mädchen nnd sie wird eine liebe- 
ToUe, hingebende and trene Gattin, welche diese Eigenschaften 
in den schwierigsten Lagen bewährt; Landine tritt nns als das 
stolze , verstandesttberlegene sel))stbewasste Weib entgegen, 
welches immer das Heft in der Hand behält; Hartman ver- 
inscht diesen Contrast, indem er Landine seinem Idealtypns 
innähert, nnbekttmmert darum, dass dieser Typus zu Laudines 
Rolle im Epos nicht passt. Die französische Laudine hat 
lediglich eine Vemunftheirat geschlossen, bei der die Staats- 
nuBon das erste und letzte Wort gesprochen und die Liebe 
sich dann nebenbei eingestellt hat*); dass diese Frau, in ihrem 
Stolze verletzt, Iwein so hart bestraft, dass sie ruhig die Ver- 
brennung Lunetes mit ansehen will, finden wir ganz begreiflich, 
dass aber die weiche, unselbständige Laudine Hartmans, deren 
Liebe zn Iwein so stark betont wird, und die mit Lunete in 
weit innigerem Verhältniss steht als das französische Original, 
beides vermögen soll, scheint uns unfassbar. Der Franzose 
hat den Character gebildet, wie er für die Handlung passte; 
Hartman hat erst den Character nach seinem Geschmack ge- 
meisselt und ihn dann in die Handlung hineingesetzt, die nun 
wie ein schlechtsitzendes Kleid an der Gestalt hängt. 

Landine verliert auch dadurch, dass Hartman das eine 
grosse nnd klare Motiv der Staatsraison mit einem zweiten, 
bald ttberwiegenden vermischt, mit einer Liebe, von der man 
nicht weiss, woher sie kommt. Schon bevor Laudine Iwein 
gesehen hat, ja bevor sie weiss, dass es Iwein ist, sagt Hart- 
man 2054: d6 was gereite da bi diu gwaltige Minne, ein rehtiu 
sttensDrinne under manne und under wibe — und gleich nach 
gijtider Verlobung fragt Laudine 2341 ouwi min her Iwein, wer 
^lilUit nnder uns zwein gevüeget dise minne? Das Motiv der 
^eil^^nuizösin können wir achten, sie befindet sich in der That in 

13 1 1) „Von zarten Herzensregungen der Dame sagt Crestien nichts" 
n^lSettegBSt S. 28. Wie sehr die Yertheidigiing des Brunnens ihr Hauptsache 
^A^lit, ersieht man aus der Frage 20H3 Et oseriez vos enprandre por moi 

^^1 tt fontainne a desfandre ? Erst als Iwein sich bereit erklärt hat, sagt 
."^ lUadhie „bien acorde somes". Dadurch dass die Frage an das Ende der 
"•^^^IpttBen Unterredung gestellt ist, prägt sie sich uns fest ein. Crestien hat 
lAl^lUer sehr sorgfältig und viel feiner motiviert, als Hartman, an dem mau 
ra^tl^^Bses sonst im Gegensatz zu Crestien zu rühmen pflegt. 

Roetteken, Veldeke und Hartman v. d. Aue. 13 
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einer Zwaugslage; die sofort erwaeliende Liebe der Deiitsekei 
aber erscheint uns doRh als eine schlimme Keg^ehrlichkeid 
Bertift man sieh anf die mystigche Macht der personificiertej 
Minne, so habe ich nichts dagegen, ansser dass der rein iiatUtf| 
lieh menschliche Verlauf hei Crestien zerriesen ist; nnbegreif-^ 
lieh ist mir aber, wie Blnme (lieber den Iwein. Wien 1878 S. 19) 1 
zur Vertheidigung der Laiidine auf die Geschichte von der I 
ti-enlosen Witwe hinweisen kann, „die in den Litteratnren aller I 
Zeiten nud Völker begegnet und also doeh wohl in der Psy- 1 
chologie des Weibes ihre Erklärung finden muss"! Sollen wir 
denn die Gestalt in dem satirischen Lichte sehen, in welchem 
wir die Matrone von Eiihesns zu sehen gewohnt sind, z. B. bei 
Chamisso (Henipel I, 171)? Hartman würde filr diese Vertheidi- 
gung danken. Und wenn Blume die Annascene im Richard III. 
heranzieht, die Gervinus ausführlich gerechtfertigt halie, so 
liegen die Verhältnisse bei .Shakespeare doeh anders und man 
braueht niebt mit zweierlei Maass zu messen, wie Blume meint, 
um die Parallele als nnzntreft'end zurllckzu weisen. Anna kennt 
Richard längst; fUr Laudtne ist Iwein zunächst nur der Milrder 
ihres Gatten. Richard ist der furchtbare, unwiderstehliche, vor 
dem Annas Begleiter zittern — „es eiiirägt kein sterblieh Aug 
den Teufel" — vor dem Anna selbst Fureht hat; daau kommt 
der Blutgeruch, der ihn umgibt und der fUr das Weib etwa» 
reizendes liat, wie die vielfach in der Poesie behandelte Liebes- 
gesehichte zwischen dem Räuber und dem Mädchen ete. und 
das Interesse amerikanischer Damen für zum Tode verurtheiite 
Verbrecher zeigen. leb will die sonstigen Rechtfertigungs- 
grilnde der Seene nicht aus Gervinus I« 343 abschreiben; kein 
einziger lässt sieh auf Landine anwenden. Was Blnme S. 20 
auflllirt, rechtfertigt nur die Heirat, nicht die Liebe, 

Ich weifls wol, dass man Hartman Unrecht thnt, wenn 
man ihn an Shakespeare misst; aber nifht ich bin es, der ihm 
dieses Unrecht gethan hat 



Fiinftes Kapitel, 
lervortreten der Persönlichkeit des Dichters. 

Lebhaft 8yiii])atliiBiert der Dichter des Rolandsliedes mit 
keineD Helden; ffejreti Aea Verrilther rienelnn erfllllt iliu ein 
ehrlicher Zorn, der sich in anflgefllhrtem Fluche Luft 
Baebt (237ri ff.); aneh seine Mntter ist verHueht, dass Me ihn 
ragen hat ((il21). Auch Killiart nimmt Icidensehaftlieh Par- 
Ehöi für die Liehenden und schlendert ihren Gegnern nianehen 
krttftigen Fluch nach (Lichtenatein CL XXVIII). Wie steht es 
I dieser Beziehung mit Veldeke? 

Zanüchst ist zu sagen, dass der Stoff der Eneide wenig 
Selegenheit bot, in der drastischen Weise Konrads oder Eil- 
barts gegen eine der handelnden Personen aufzatreten. Aeueaa 
Kvelcher die liel»ende Dido treulos verlilsst, handelt anf Befehl 
Ber GOtter und zudem ist er der Held des Gedichtes, gegen 
I der Dichter nicht wol seinen Finch richten konnte. Aher 
neb der Feind, der dem AeneaB gegentlbersteht, Tnmns, 
Jtonnte keinen leidetischaftliclien Hass in dem Dichter er- 
Itoeoken; er hat zwar mit seinem Kampfe gegen Aenoas IJn- 
^bt (7243), aller er ist doch ein gewaltiger, herrlicher Held, 
i Gegner vollauf gewachsen und nur durch den Ratachluss 
Schicksals ihm unterliegend: 12630 wan dat barmelike 
ooheil, dat he des dages Tcige was, end dat der here P.ueas 
irinn Ilf solde dannen dragen, Turnus hedd fineam erslagen. 
Der alte Schwachkopf Latinus eignete sich höchstens zu einer 
komiachen Figur und gegen die keifende Königin empfand 
der Dichter mit Recht mehr Verachtung als Zorn. 

Ist so das Fehlen einer leidenschaftliehen Partheinahme 
erklärlich, so konnte doch in anderer Weise wenigstens eine 



Antlieiluahnie des Diuhtera an Beinen Personen mannigfach 
sieh äussern. Das geschieht indessen nur sehr selten. leh 
habe § 26 darauf hingewiesen, dass Veldeke seine Personen 
niemals arm nennt, und auch ftlr die Worte barraelike, 
jämerlike finden eich nur äusserat spärliche Belege. Sonst 
zeigt sieh ein gewisses Gefühl in dem Nachrufe an Pallas, 
der überhaupt ein Lieblingabeld Veldekes ist: 7580 he was in 
Storni noch in strit nie da bevoren komen 6 noch endede 
niemer mfi. 8272 omh den et mekel skade was. Auch der 
bekannte Naehrnf an Turnus ist hier zu ei-wähnen. Einmal 
bewegt das Mitleid mit der Menge der Gefallenen den Dichter, 
als Turnus endlieh das Zeichen zum RUekzuge gibt, zu dem 
Ansrufe: 6451 dat he's e niet was bedacht! want si warn on- 
talehacht, die da lägen erslagen. 

Aber diese Stellen sind vereinzelt; meist steht der Dichter 
den Dingen, die er eraählt, kühl hie ans Herz hinan gegen- 
über. Ganz kalt kritisiert er seine Helden. Selbst fUr Dido, 
als sie sieh tötet, hat er nnr die herzlose Bemerkung: si wag 
doe velo sinnelös (2427), und das ist alles, was er Über ihren 
Tod zu sagen weiss. Pandarus und Becias machen einen Aus- 
fall, bei dem sie beide erschlagen werden; Veldeke hat kein 
Wort der Bewunderung für ihren Heldenmuth sondern nennt 
ihr Verfahren einfach dompheit (7122). Ebenso ist es domp- 
heit, dass Mesentins im rasenden Schmerze über den Tod 
seines Sohnes nochmale in den Kampf eilt (7901). Tumus 
thut Unrecht, dass er die Schildkneehte ohne Kutzen in Kampf 
uud Tod treibt (6413). Stark misshilligend äussert sich der 
Dichter darüber, dass Turnus dem getüteten Pallas den Bing 
weguinimt, aber er thut es auch nur in der Form: er vergat 
sich sere dar ane ... he dede ouch bOslike (7617). Später 
kommt er auf die äaehe zurück, 12575: dat vingerlin dat Tur- 
nus Falläse nam als hem ovele getam. 

Ebenso kühl ist Veldeke, wenn er seine Personen recht- 
fertigt oder lobt; nie versteigt er sieh zu einem Segenswünsche. 
3it22 danclike he si nam, alse et mekel recht was. 13U04 
des was wale beräden l^lneas der herc, dat he goet gaf omh 
6re. Aehnlich 4342. — Dass das Heer des Turnus den Mnth 
verliert nach der Flmiht des Anführers, ist kein Wunder 
(120flOJ. Ebenso rechtfertigt der Dichter die Furcht des Aeneas 
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Tor dem Cerliems, 3074: KDeas der märe vorchte en, doe he 
ben gesacb, des man wale getronwen mach. Auch bei Dido, 
die sich über ihre schnelle Hingabe an Aeneas SelbstvorwUrfe 

laeht, erkliirt der Dichter diese l^r nnbegrttndet, 1885: es 
dede er aver gröt not. ei nioeste andere weaen döt, die fronde 
enwäre er weder komen da mede b1 her wae benümen, doe si 
,*ö 8ere wont wart. Vgl. noch 2807. 7095. 11346. 

Sehr schwer sind die entsprechenden VerhältniBae bei 
Hartman zn benrtheilen. Er malt Beine Personen alle mit 
lenehtendeni weise oder tiefem schwarz, und so findet sich 
nelirfach Gelegenheit zu SegenswUnsehen und Flüchen; auch 
Abgesehen davon begegnen zahlreiche Zeichen einer Theilnahme 
äea Dichters. Aber man hat dabei sehr hänftg dae Geftthl, 
als sei diese Theilnahme nicht ganz echt; namentlich die 
immer mehr lleberliand nehmende Vorliebe fllr Reflexionen 
und geistreielie Hpitztindigkeiten, die an einer Stelle des Iwein 
die Personen der Erzählung in einer sehr kritischen Situation 
mllständig unsureu Blicken entzieht und siel) auch sonst auf 
Kosten der Helden unangenehm bemerkbar macht, lässt uns 
«n der Wahrheit von Hartmans Mitgefühl zweifeln '). Und 
4eh glaube in der Tliat, dass seine Theilnahme llir die Per- 
der Erzählung eine durchaus änsserliche ist. Sein Ge- 
Abl war wol nicht leichtbcwcglich genug, nm von den Ge- 
bilden seiner Phantasie in Mitleidenschaft gezogen zn werden, 
diese Gebilde selbst, die gegebenen Stoffe, waren auch 
rieht sehr geeignet dazu. Der Roland und der Tristrant sind 
l>agl^ien, in denen die sympathischen Personen zu Grunde 

ben; Hartmans Stoffe haben alle einen guten Ausgang, keine 
liazige sympathisebe Pei-son nuterliegt und wenn eine solche 
taoh einmal momentan in Bedrängniss geräth, so steht docli 

,bei der Gedanke an den schliesslich guten Ausgang tröstend 
Hintergründe. Hartman, der ja auch in der Lyrik kein 
DBleh quillendes Gefühl zeigt, war schwerlich weich genug, 
I sich unter diesen Umständen von einzelnen vorübergehen- 
den unglltckliclien Situationen tief ergreifen zn lassen. 

Wenn er uun trotzdem eine Theilnahme äussert, wenn er 
1 seine Personen zu theilnehmeuden und gefühlvollen Men- 

') Dass luaiidicB aus dur Qiiella atamiut, thut hier nichts nur Sauhe. 





sehen niaclit, so kdoute er dazu durcli die Mode der Zeit vört 
anlaast sein. Diese Zeit verlangte von jedem gebildeteD Manot 
eiiie gewisse Gefiiblsweieliheit, einen etwas lyrisch angefaauchteflQ 
Ton, und wie Hartmaa der Mode wegen Minuelieder dicliteta 
obgleich er ganz und gar keinen inneren Beruf dazu hatte'] 
80 konnte er dieser Mode auch auf ^eiiieu epischen Stil einei 
Einflitss gestatten. 

Allein es ist nicht nüthig, Hartmans Theilnahme als ( 
lediglich affectierte zu betrachten. Er war etwa 1170 geboredj 
seine früheste Entwickelung, seine Erziehung fiel also bereit! 
in die Zeit, wo die Lyrik blUlite und jene Mode herrsehtv 
man wird ihm früh klar gemacht haben, dass er ein gewisBOJ 
Gefühl zur Schau zu tragen liabe, und durch Uebung und Gtfi 
wohnheit musste sich bei ihm, auch wenn er von Natur dazu 
durchaus nicht veranlagt war, eine gewisse oberflächliche 
RUhrnngsfähigkeit einstellen, die dann allerdings sofort üurllck- 
treten mnsste, wenn ein ihm ursprünglich natürliches Interesse, j 
eben jene Neigung zur Reflexion, ins Spiel kam. Nehmen 1 
wir diesen Entwickelungsgang fUr Hartman an, so lassen sich 
von ihm ans alle hier in Betracht kommenden Erscheinungen 
verstehen. 

Ich führe nun die Fälle, in denen sich eine Theilnahme 
des Dichters äussert, einzeln auf. Zunächst ist an die S. 175 
gemachte Bemerkung »u erinnern, dass Hartman niemals in 
der etwas nichtaehtenden Weise Crestiens von den Leiden 
seiner Personen spricht; ferner an den S. 117 erwähnten Ge- 
brauch des Epithetons arm sowie an die eigeathUmliehe Stim- 
mung, welche das Kpitheton der, diu guote häufig mit sich 
fuhrt. Daneben finden sich directe Aeussemngeu des Bedauerns. 
Im Scherz gemeint ist Erec 7204 owe der frowen P.nften! 
Es handelt sich nämlich darum, dass Enite ihr Pferd ver- 
loren hat; da sie aber gerade als Gast bei Guivreiz weilt, so 
kann diesem Mangel leicht abgeholfeu werden und wird ihm 
in der That abgeholfen. Einen cnisteren Hintergrund hat das 
Fehlen der iiosse 13095, wo Hartman gleichfalls ausruft: owf 
dirre gcsfhiht! und sogar die Hilfe Gottes in Anspruch nimmt; 
die Bosse sind ihnen nämlich nöthig, um so schnell als mög- 



') Burdach, Kuiniuar und Waller S, 52. Äniieiger f, d. A. XII, 1B3. 
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lieh ans der gefährlichen Nachbarschaft von Limors wegza- 
kommen. Hartman verhüllt freilich den Ernst der Situation 
durch den — seine Lobredner Verden sagen: naiven und 
rdzenden Zusatz: suln wir nü ze fuoze gän? daz haben wir 
gelten S getan. — 9131 er bestet einen degen, der hat eilen 
nnde kraft: des bin ich umbin angesthaft. Iwein 6956 daz 
ich ez gote immer clage daz die besten gesellen ein ander 
kempfen wellen die iender lebten bt der zit 

Das Anrufen der Hilfe Gottes ist Erec 6698 durch den 
oben ausgeschriebenen Zusatz ins spielende gewendet; sonst 
ist es -ein wirksames Mittel, die Situation als besonders ge- 
fährlich erscheinen zu lassen. Freilich wird dadurch gleich- 
zeitig ein gutes Ende in Aussicht gestellt, denn das Publicum 
konnte sich wol denken, dass der Dichter Gottes Hilfe nicht 
vergebens anrufen würde*). Die Form findet sich mehrfach*): 
im Erec 9129 got herre, nü werde des künec ftreckes phlegen! 
(Es folgt darauf das oben angeführte „des bin ich umbin 
angesthaft.) Ferner 6901 nü si got der in ner. 7077 got helfe 
im nü ftirbaz. Iwein 6584 got der müeze vüegen in des mor- 
gens bezzer msere danne er getroestet wsere. 6719 got müeze 
des gastes pflegn; für die glückliche Erfüllung des letzten 
Wunsches dankt der Dichter Gott, 6795 ff. Einmal fordert 
Hartman sogar die Zuhörer auf, mit Enite zusammen für Erecs 
Sieg zu beten, 8891: nu bewar et in diu gotes kraft, daz im 
der lip belibe: des helfent stnem wibe um got biten alle, daz 
im der sige gevalle. 

Reiner noch als diese nebenbei der Spannung dienenden 
Anmfiingen Gottes drücken Segenswünsche die Theilnahme 
des Dichters aus: sie sind in besonders starker Form gegebene 
Aensserungen seines Beifalls. So Erec 9749 des ere got ftrec- 
ken. 9906 diu vil edel künegin. ir sele müeze sselic sin: wan 
si vil gerne äne bete vol tugentllche tete. 10072 got segene 



*) Hartman würde es als eine Absurdität erschienen sein, bei un- 
günstigem Ausgange Gottes Hilfe für die Helden anzuflehen: dazu ge- 
hört ein 80 leidenschaftliches sichversenken in die Situation, wie es ihm 
sehr fem lag und wie es ihm sein Publicum sicher auch nicht zutraute. 

») Auch bei Crestien, z. B. Chevalier 5416 Cr doint dex, que trop ne 
11 cost ceste losenge et eist servise! 



im sin riebe. Iweiu 21S8 do begiiode de magt des ritere 
pHegeu als ir gut iemer Itme. 

Andrerseits begegnen Flüche gegen die Feinde der Hel- 
den, allerdings nicht häniig: ii-'h habe nur aus Iwein Belege. 
tj6tjU daa ims doch gut nibt löne der daz so vlizeclichen tete. 
(Nämlieli Iweins Russ verpflegte, iu der llofTnung dass Iwein 
fallen und das Ross sein Eigeuthnui werden würde.) 6752 got 
velle st beide! In milderer Form wird die HoÜnung anl' eia 
Scheitern der f'eindliehen Plane aasgesprochen Erec (5357: ich 
eurnoehe, trüge iu ein wän. Iwein 61374 und ist daz ei beti-ou)^ 
ir wän, zwäre, dazu wirt mir niemer leit, 

Ziemlich faäntig sind einfache Beifallsbezeigungen und 
Reebtfertigungen : Erec 238b und wolt sieh niht geliehen 
einem guoten knehte, nnd von allem rehte. Es folgt eine 
weitere Auseinandersetzung. 2SHir{ er hicz si also wol bewarn 
:lIs ob er selbe mit in rite, ich lobe an im den selben site. 
4491 ditz was friuutlieh genuoc. Ausfilhrlieh wird die Flucht 
auf Limors gerechtfertigt, 01)66 ff. ef. noch Ü341 n. ö. Auch 
in anderen Werken linden sich Belege. 

Seltener wird [ein Tadel ausgesprochen; selbst bei Erecs 
Verliegen gibt der Dichter seiner Missbilligung keinen directen 
Ausdruck, sondern begnügt sich mit der Bemerkung, Ereee 
Ritter uud Knechte seien mit Recht unzufrieden gewesen. Wo 
Crestien im Chevalier einmal einem Mädchen folie voi-wirft 
(3000), gibt Hartman sttezeu willen als Motiv ihres Handelns 
an (3478). Von Gregors Vater, der seine Schwester verführen 
will und in ihr Bette schlüpft, heisst es in sehr milder Form, 
365: ouwi, waz wolde er druuderV ja lasge er baz besunderl 
Vorher geht ein entrüsteter Auörnf über die List des Teufda. 
Gegen Räuber und sonstige Gegner der Helden lallt bisweilen 
ein Wort des Tadels. — 

Bemerkungen humoristischen Inhalts sind bei Veldeke 
ganz selten. Er drUckt einmal einen Zweifel au dem Zutref- 
fen einer von ihm gebrauchten Hyperbel aus, 12834; daneben 
ein paar satirisclie Seitenhiebe. So bemerkt er von einem 
Wahrsager, der in der Trunkenheit erschlagen wird, das habe 
er nicht prophezeit (6670). Anderes ist sehr wenig pointiert; 
man merkt wol, dass der Dichter sich lustig machen 
es kommt aber nieht recht herans; so sagt er von Drancee 
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das sei ein ganz vnrtreiflicher Mann gewesen, nnr faabe er 
einen Fehler geliaht, näinlicli uielit gerne zu tectitea. 

Aach viin Hartman ist in dieser Bezielmng niebt viel zu 
ragen, Die verHcliiedenen Abenteuer Keiia bieten ibm Ge- 
le^nbeit zu kümischen Vergleichen uder »chadenfrobeu Worten; 
and in gntero Con tragt muss Keii vur seinen Niederlagen 
prsblende Reden halten. Manches ist ganz ergützlicb, aber 
das meiste hat auch Crestien. Dagegen »ind gerade die littb- 
BcheBten Züge hei der Flucht auf Limors Hartmans Eigentliuin 
Dnd die ganze Hcene ist mit grosser Lebendigkeit erzählt. 
Bio ganz guter, wenn uueh zur Situation nicht recht passen- 
der Witz steht Gregor 330ti tl'.: Der Fischer tlndet den Schlüs- 
sel, mit dein er Gregor an den Fels angeschlossen hat, im 
Magen eines Fisches und erkennt daran die Unschuld Gregors: 
dö erkande er sich zehant wie er getoliet bäte nnd vie sieb 
also dräte njit beiden banden in daz bar. ieli het geholfen im 
fllr war, wa;re ich im gewesen bl, swie erbolgen ich im anders 
si. Das heisst natürlich nicht, dans Hartman von der Reue 
des Mannes ernstlich gerUbrt ist, wie Schnmhl meint, sondern 
daes er gerne mitgerant't hätte; und der Witz lipgt darin, dass 
dieses Mitranfen als ein Helfen, als eine Verlilugnuug des er- 
bft>geti seins dargestellt wird. Hlibscb ist auch die Bemer- 
kang im Iwein lj;i9;i, unter den Arbeiterinnen sei keine llber- 
fltlssige Rede ergangen, was doch sonst zu geschehen pflege, 
wenn viele Frauen heisamnien seien. Eine gewisse behag- 
liehe Freude an der Sache fiihlt man der ErtJrlerung Free 
1^4 an, dass die jungen Mädchen anfangs schüchtern seien, 
dmälig aber klug genug wUrdcn, um einen Knss einem 
Schlage und eine gute Nacht einem üblen Tage vorzuziehen. 
Aach sonst linden sich noch hie und da Bemerkungen, die 
man mit Lilclieln liest Icli notiere noch die ironisierenden 
Worte über eine getpraucbte Hyperbel Erec 0209: got löne 
ni derz geloube, wan ich niht drnmbe geswern mac, und 
£fl weitergebende Hellistironie Erec 6681 ich hete geflobn, 
nrie kUene ich si. Dazu kommen noch die verschiedenen 
■Vereiehernngen , dass ein so tumber kneht wie er eine be- 
B&omte Sache nicht i'echt erzühlen oder schildern künne; 
•ie verrathen sich durch den Ausdruck als nicht ernst ge- 
mdnt 



Wie liier den Humor der Dichter, so weckt in andere^ 
' Filllen die .^itaatioD ibr Staunen; Veldeke wandert sieh z. ] 
darüber, wie Änchises dem Aeneas seinen noch aogeborenei 
Sohu zeigen konnte, 3641: d»t wae ein seltBäce dtoc. Vg^ 
Behaghel CXXXVL Hartman im Eree sprietit seine Verwuiw 
demug darüber ans, dass Eree seinen Zorn gegen Enite sM 
weit treibt, getrennt Ton seiner seliünen Gattin za i 
'it^öh, ebenso heisst es Ö5ö9 daz nns wol wnndem mac das I 
firee vor im genas. 607.i daz ir heree niht zerbrach Ton I 
leide, dax was wnnder. 7324 ditz wären selt«enia dinc. 9153, | 
Ans Iwein :1023. 4!>48. ^456. 

Bisweilen wird aneh wol Tersiehert, dass au der ' 
nichts wnnderbares sei. L'eberhanpt erklären, interpretien! 
die Dichter den Thatbestand: sie bemien si<'h etwa anf c 
Sitte der Zeit (A'eldeke 8S2± 127S2. Iwein M29). oder sie I 
tonea auch die Nothwendigkeit eines Geschehens: Veldeke ' 
120IÖ3. 12464: vergl. auch die oben angeiogeoe Stelle, 
anseinaudergesetzt wird, dass Tnmus an dem Tage 
Kampfes gegen Aeneas zum Tode bestimmt. Teige j 
sei (12<>31). Dieselbe Ansehanong hat aach Hartman. Ivi 
1294: solden si in immer rinden, daz helen si oneb dö g 
. . . hi einer gnist nim ich war. nu der man niht Teige e 
so enieret in ri) eleiner list. Einige andere Belotio a e« ^ 
dekes bei Behaghel CXL f. Hartman liebt es h 
aUeriei Betrachtnngen anzustellen, die er nnr JMm T1w3 s 
Qoellen entnabm; namentlich der Iwein ist reich daiaiL 
weilen bilden Sentenzen ein bequemes Mittel des l'ebet^ 
oder der Vorbereitung: so die Einf^hmn^srerse des I 
wie Blome 8. 12 richtig gesehen hat mit den On 
des Werkes nichts in thnn haben and nnr dai« i 
KOnig Artns als Beispiel fttr den allgemeine« : 
eittinftthren l^rgL & 7<>): abn- anch wo Haitmaa i 
liehen ^^L>^tfaeil niehl eireicht, liebt er es. des i 
fall gleichsam nsr als dne lllnstration za «aer i 
Ke^l tn behandeln, wie er ihn ja aneh gerne n 
vergleielit Belege sind sehr zahlreich, cimetee l 
Cmtien ihre Eatsptechnng; ich Tendehte ix 
genane Gegeniberstellnng nnd 



weise nir lar I 
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• hin : d<> liez er sine Troswea ab der i 



Rz dicke kumet din vrkt (laz selüli gnot hehalten ist daz man 
em biderhen manne tuot In anderen Fällen wird die Be- 
eatnng der gegenwäi-tigen Lage fllr die Helden auaeinander- 
isetzt oder es wird aneb wol ein vollkommener Exüure ge- 
lebt, zu dem die vorliegende Situation eben nur die Ge- 
igenheit bietet. — Hartmans Reflexionen sind nicht sonder- 
oh tiefgehend, aber in anmnthige Form gekleidet; und wenn 
I einige rmaassen kurz gehalten sind und bei ruhigen Sitaa- 
ionen eintreten, liest man sie mit Vergnügen. Dasa sie auch 
«tOrend wirken kiinnen, ist aehon gesagt. 

Beziehungen anf die Gegenwart finden sich ziemlieh selten. 
Anf einige hierhingehürende Vergleiche habe leb S. 88 auf- 
Bwrkeam gemacht; ausaerdem bemerkt Veldeke, Aeneas sei 
da gelandet, wo noch Montalhane stehe (374G); bei der Eom- 
fahrt Kaiser Friedrichs sei die Leiche des Pallas gefnnden 
(S384); Aeneas Hochzeit vergleicht er mit dem Hoffest von 
Mainz (13:226) und von Pallas sagt er, dasa man ihn noch 
dhme (7592). Den Itiihm bis zur Gegenwart erwähnt auch 
ibnan mehrfach z. B. Erec 2729. Iwein 17; auch sonst wird 
i Zuständen der Gegenwart hie und da gesprochen. 
Von seiner eigenen Perslinlicbkeit sagt nns Veldeke sehr 
Er deutet seine Theilnahme an dem Hoffeste zu Mainz 
1 nnd erzählt uns die Geschichte seiner Dichtung; er spricht 
; knncen Wunsch aus für seine nnd seiner Zuhörer Er- 
löSBiig, aber niemals fällt es ihm ein, Sebicksale oder Gesin- 
Bongen seiner Helden mit seinen eigenen zu vergleichen oder 
t anf sieh zu eKempIifieieren. Hartman thut das besonders 
S seinem Jngendwerke mehrfach: die Stelle Eree filiSl ich hete 
l^obn, swie küene ich si, habe ich schon oben angeführt; 
lieaelbe Seene bietet noch G641 ine kom ze sollier brfltlonft 
Me (Hb. sy komen, aber Lachmanns Cotyeetur ist wol sicher.) 
der Famurgan sagt der Dichter, 5173: e ich die hant 
e kgrte od zno geslllege die brä so fnor si hin . . . Die 
% aller Pflanzen ist ihr so bekannt, alae mir min selbes 
li&llt, 5215, Das panel auf Enites Sattel ist nicht ein Kalb- 
^1, 'der ich doch manegez hän gesehen'. Ans Iwein ist be- 
BOnders zu erwilbnen 3098: Iwein versinkt in traurige Ge- 
&uiken nnd Hartman bemerkt dazu, es sei dem Helden ge- 
, vrie CS ihm selbst häufig gehe: ich sinfte, so ich vrö 
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biD, minen ktlofteg^en ungewin. Vgl. nodi 5069. Gregoi 
724. HüDst spricht Hartman vou sicli in den Einleitungen zu" 
Gregor, A, Heinricli, und Ivvein; auch der verlorene Anfang 
des Eree durfte etwas älnliuhes enthalten halten. Die Ab- 
seliltlsse der Dichtungen bieten Gelegenheit, Gebete und Wün- 
sche für Dichter nnd Puhlicuni auszusprechen; im Evee, Gregor, 
und A. Heinrich beüieheu sich dieselben auf die ewige Selig- 
keit, im Iwein auf sieUle und ere. -Andere einzelne Bemer- 
kungen übergehe ich. — 

Um die Wahrheit einer Angabe zu erhärten, ist das be- 
liebteste Mittel die Berufung auf die Quelle; komisch ist es, 
wenn bei Veldeke selbst Aeneas, der als Augenzeuge vom tro- 
Jauisehen Pferde erzählt, in einem besonderen Verspaar ganz 
formelhaft bemerkt: so ons dar ave geseget es, dat wir des 
Bolen sin gewes (9(J9). Die Gewährsmänner sind liei Veldeke 
Vergilins, das Lied (alsus seget ons dat liet), besonders aber 
' das Buch; i)ei Hartman besonders die aventinre, im Eree anch 
der meister (72^9. 74fi2, 7893. S2U]); andere Bezeiehnungen 
tindeu sich selten. Unbestimmtere Formeln, wie man sagt, 
wie ich hörte, las ete. kommen bei beiden Dichtern häufig 
vor. Andere Wa h rli ei ts betheu er ungen hat für Veldeke Be- 
haghel H. CXXXVl zusammcugestellt; aus Hartman will ich 
nur einige Besouderheiten anfahren. Als VerstHllsel verräth 
sich die Walirheitsbetheuerung Eree 1G76: Galopamur, daz ist 
war. Hartman zählt die Ritter der Tafelrunde auf; der Vers 
steht zwar nach einer Lücke, aber die Betheuerung kann sich 
nur darauf beziehen, dass auch der im übrigen ganz uninte- 
ressante Galopamur da war. Hie nnd da entwiekeln sich am 
diesen Betheueruugeu längere Betrachtungen: so Eree 7389: i| 
spricht ieman: 'er hat niht war', dem besoheide ich dioj 
rede baz daz er rehte erkenne daz diu rede wese 
logen. Gregor 3132 daz danket manegen niht war: da[|| 
geloubeu velsehe ich: wan got ist niht unmUgelieh ze tuoi 
awaz er wil. Andererseits stellt Hartman die Dinge die ( 
erzählt bisweilen nicht als Thatsachen. sondern durch 
,ich wiene" oder ähnliche als seine Vermnthungen hin z, ] 
Iwein Ü450 u. ö. 

Ausdrücklich interpelliert das Publicum den Dichter I 
Veldeke nur einmal, 3215: wie atarc end wie heit he wu 
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In Hartmans*) Erec finden sich mehrere derartige Stellen; 
indirecte, dem Publicum in den Mund gelegte Frage kommt 
nur in dem Jugend werke vor; cf. Haupt zu Erec 5386. Bis- 
weilen wird ein Verbum des Fragens hinzugesetzt: Erec 7643 
fraget ir, waz daz sl? der luft in siner ahte. 7145. 7286. 
10049 sprecht ir, wie daz mohte sin? Auch einfache directe 
Frage kommt vor, Erec 7106: 'nü sage, waz was ir bettewät? 
7769. 7826. 9169. Iwein 7027 'Ich wsene vriunt Hartman, du 
missedenkest dar an. war umbe sprichestü daz etc. In 
einer anderen Iweinstelle tritt die Minne an Stelle des Publi- 
enms, 2971; es entwickelt sich ein langes Gespräch zwischen 
ihr und dem Dichter. — Einmal sucht das Publicum etwas zu 
errathen, Erec 7493 flf., in schneller Wechselrede antwortet der 
Dichter auf die einzelnen Angaben bis er am Ende erklärt^ es 
sei alles falsch gewesen. 

Meist geht Hartman auf die Fragen des Publicums ein, 
beantwortet sie, erklärt sie auch wol ausdrücklich fftr be- 
gründet; bisweilen aber weist er den Frager ab und hält 
dem ungeduldigen eine kleine Stra^redigt, z. B. Erec 7110. 
7826. Auch ohne dass ausdrücklich gefragt wird, weist er 
eine übergrosse Neugier des Publicums zurück, am ausffthr- 
Hehsten Erec 7622 flf.: Der Hörer, der alle auf Enites Sattel 
gestickten Meerwunder kennen lernen wolle, solle nur selbst 
ans Meer gehen und die Bewohner der Tiefe bitten ans Land 
zu kommen; helfe das nicht, so könne er ja auf den Grund 
tauchen, da werde er sie dann zu seinem Schaden kennen 
lernen. Sonderlich geistreich kann ich diese Erörterung nicht 
finden, wie überhaupt der Erec unter den gar zu häufigen 
Anseinandersetzungen mit dem Publicum leidet. 

Gewöhnlich erklären die Dichter in kürzerer Form ihren 
Vorsatz, über eine bestimmte Sache zu schweigen; die Motive 
sind entweder Unvermögen, dem Gegenstand gerecht zu wer- 
den, oder dessen Un Wichtigkeit oder Bekanntheit; auch dass 
die Erzählung durch genauere Behandlung einer Sache zu 
lang würde wird angegeben. Die vorkommenden Wendungen 



^) lieber das Verhältniss zu Crestien will ich nur im allgemeineii 
bemerken, dass dieser sich weit weniger mit seinem Publicum beschäftigt 
als Hartman, vergl. zum folgenden Lichtenstein CLXXVIII. 
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hraucbe icb wol niclit einzeln aufeufülireu, — Veldeke wird 
einmal durch die Rllcksielit anf die Zucht verhindert, anf die 
Erzeugung der wunderbaren Rosse durcb die MeereBstuten und 
die Winde näher eiuzngehen (5108). 

Wie sieh die Dichter vom Publicum fragen lassen, so 
appelliert wenigstens Ilartman auch au das Urtheil seiner 
Hörer. Erec 6(*02: nfl waz weit ir daz der kilnec tuo? ähn- 
lich 9263 nfl waz weit ir daz er tuo me? Iwein 3309 waz 
weit ir, daz der tßre tuo? In anderer Fonn Eree 0669 nfl 
sprechet, swä ein toter man etc., es handelt sieb darum, dass 
jeder fliehen wUrde, wenn er einen vermeintlich toten plötz- 
lieb aufspringen sähe, wie Erec in Limors aus Beinern Sehein- 
tode plötzlich uut«r die Anwesenden fährt. Gregor 2605 Nfl 
sprechet wie da wffire dem gnoten sttndfrre. Iwein 2570. 
7202, — Noch mehr wird das Publicum in die Handlnng 
hineingezogen Erec 7182: nfl jage seihe Bwaz du wilt. bie 
sint hunde unde wilt nnd swaz ze jagen iet ntltze etc., vergl. 
noch 7682 u. i). Besondeifi wirksam ist es, wenn der Dichter 
mit einem 'nfl seht' das Publicum auffordert, das erzählte ge- 
wissennaassen sinnlich warzunehmen, z. B. Erec 6815 nfl seht 
bie wä ein garzfln entran. Iwein 3102. 

Directe Ermahnungen richtet Veldeke nie an sein Publi- 
cum; dagegen findet sieh eine solche z. B. bei Eilhart Vlll, 
87: nnrä jungelinge, gedencbet an die vrumccbeit und läziut 
iu die hösheit wesin ieitl Aus Hartman vergleiche Erec 
7G38: BweB ein man wol al den tac so rehte lihte engelten 
mae und nimmer geniezen, des Llt iucb, friunde, erdriezen. 
Gregor 415 nfl si gewarnet dar an ein iogeliche man daz er 
Sweatern noch nifteln b1 niht ze heimliche bl. 3P63.I 

Znr Ankündigung des zunächst zu behandelnden Tnemas 
dienen schon die oben angefllhrteu Fragen des Publicums ete., 
daneben finden sieh häufig gebrauchte einfache Formeln, die 
ich wol nicht einzeln aufzufllhren brauche. Bisweilen sind sie 
verbunden mit der ausdrücklichen Erklärung, dase die Sache 
ein näheres Eingehen nothig mache. 

Auch einige Mittel auf zukünftige Ereignisse vorzubereiten 
haben wir bereits kennen gelernt; das Aussprechen der Hotf- 
nuug auf den Sieg der Helden, das Anrufen der Hilfe Gottes. 
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h neben diesen kommen ausdrückliche Formen der Voraus- 

tung vor; aber sie sowol wie die Ilinweisnngen auf schon 

Lhltes oder bekanntes und wie noch einige andere Dinge, 

ich hier notieren ktmnte, bieten doch so wenig Interesse 

dass ich lieber mit Hartman sprechen will: 

des muoz ich iucli vil verdagen: 
wan solt ich ez iu allez sagen, 
so wurde der rede ze vil 
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